Die Expedition iſt Verrenſtrasse Ar. 28. 


Dinstag den 30. Mai 
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An die Abonnenten der ſtenogr. Berichte der Verhandlungen der National⸗Verſammlungen in Berlin u. Frankfurt a. M. 
Heute erſcheint der 5., 6. und 7. Bogen des 1. Abonnements: Frankfurt Bogen 4. Berlin Bogen 2 und 3. 


Heute wird Nr. 42 des Beiblattes der Breslauer 
Wort zur rechten Zeit. 3) Aerztliches. 
eiſſe, von der untern Neiſſe, aus der Provinz. 


Schleſiſche Ehronik. 
Inhalt: 1) Die preußiſche National⸗Verſammlung. 
4) Correſpondenz aus Breslau, Schweidnitz, aus dem Schweidnitzer Kreiſe, Hainau, Kiinkenhaus bei Reichenbach, Paſchkau, 


Zeitung „Schlefiſche Chronik“ ausgegeben. 


2) Ein 


Preußen. 
Verſammlung zur Vereinbarung der preußiſchen 
Staats ⸗Verfaſſung. 

Die vierte Sitzung vom 27ſten beginnt unter 
dem Vorſitze des einftweiligen Präfidenten Herrn Milde 
um 10%, Uhr mit Verleſung des Protokolls der vori⸗ 
gen. Als die Annahme ausgeſprochen werden ſollte, er⸗ 
hoben ſich etwa 15 Reklamanten. Um die daraus etwa 
entſtehenden langen Debatten abzufchneiden, beantragte 

err Bauer (aus Berlin), daß Faſſungen, wie die 
es jüngſten Protokolls nicht mehr vorkommen, man ſich 
lediglich an den § 31 der vorläufig angenommenen Ges 
ſchäftsordnung deshalb halte. Der Präfident erſuchte 
den Schriftführer, das heutige Protokoll nach dem $ 31 
umzugeſtalten, damit fernere Reklamationen hinſichtlich 
des Protokolls heut aufhören. Herr v. Los ſprach 
über die Gültigkeit der einſtweiligen Geſchäftsordnung. 
demgemäß einigte man ſich über eine beſtimmte Ab: 
ſtimmungsweiſe dahin, daß, wenn 25 Mitglieder eine 
namentliche Abſtimmung verlangen, dleſe eintreten möge, 
ganz unabhängig, ob bereits eine andere Abſtimmung 
ſtattgehabt oder nicht. 

Ehe es zur Tagesordnung kam, beantragte Herr 
Abegg (Abg. für Kreuznach, früher Polizeipräſident 
von Königsberg und dann Staats⸗Commiſſar bei der 
oberſchleſiſchen Bahn), daß, da die Freiheit ohne Ge⸗ 
ſetz, Ordnung und Zucht nicht beſtehen könne, eine fo: 
fort zu erwählende, oder von dem Präſidium zu ernen⸗ 
nende Commiſſion niedergeſetzt werde, um cine Eingabe 
an das Miniſterium zu dem Zwecke zu richten, daß die⸗ 

ſes die Polizei⸗ und Gerichtsbehörden anhalte, überall 
a, wo Ruhe und Ordnung irgendwie gefährdet ſind, 
alſo allen geſetzwidrigen Handlungen mit aller Energie 
den entſchiedenſten Widerſtand entgegenſtellen ſollen. 
er Antrag wird unterſtützt.) Herr Siebert bean⸗ 
tragt die einfache, Herr Baumſtock etwas weilſchweifig 
le motivirte Tagesordnung; Herr Tam rau, wie die 
rſammlung es für dringend erachte, daß Polizei und 
erichte unnachſichtlich auf Ordnung halten. Hr. Stein 
eſütwortete die Tagesordnung, weil ſonſt jetzt Jeder 
Mit wichtigen Anträgen kommen könnte und die Ver⸗ 
Aiamlung nicht zu ihrer Conſtituirung gelangte. Der 
Wegg'ſche Antrag ſei aber ein viel zu wichtiger, um 
thaupt kurz abgefertigt werden zu können. Der Fi⸗ 
banzwuniter Hanſemann bemerkt, daß, da es ſich 
W. um eine Miniſterial⸗Angelegenheit handele, der Abg. 
8 iniſter v. Auerswald ſich der Abſtimmung enthalten 
ud er dieſem Vorgange folgen werde. Der Präſi⸗ 
ent verſprach, dies in das Protokoll aufnehmen zu 
Nm. Nachdem nun noch längere Zeit über die Ab: 
nung geſtritten worden, entſchied die Verſamm⸗ 
9, daß Baumſtocks Antrag auf motivirte 
Tagesordnung gar nicht zur Abſtimmung 
Immen folle. Herr Abegg (aus Danzig) bemerkte 
— daß, um Mißverſtändniß zu degegnen, er der Dan⸗ 
Per und der Antragſteller der Kreuznacher Abg. ſei. 
yet: Ich muß noch erklären, was das „zur 
De a ordnung üdergehn“ heißt. (Gelächter) Ich bin 
dun einzelnen Mitg iedern ausdrücklich zur Erklärung 
Ay alorbert worden und muß dieſe alfo geben, damit 
ab nicht über Etwas, was ihnen unklar geblieben iſt, 
die immen. Es ſoll nämlich nur ausgedrückt werden, 
X Verſammlung wolle jetzt nicht auf den Abegg' chen 
datrag eingehen. Die Verſammlung beſchließt 
emnächſt die einfache Tagesordnung. 
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Herr v. Mylius zeigt ſchriftlich an, daß er ſich 
entſchloſſen habe, das Mandat für Frankfurt anzuneh⸗ 
men und deshalb bitte, feinen Stellvertreter einzuberu⸗ 
fen. Die Verſammlung genehmigt den Antrag. — 
Ein Abg. wünſcht, daß Interpellationen an die Mini⸗ 
ſter und Anträge wenigſtens einen Tag vorher ange⸗ 
meldet werden. — Ueber den Gegenſtand der Tages⸗ 
ordnung — das Wahlgeſchäft der zwei Vice⸗Präſiden⸗ 
ten und acht Schriftführer — erhebt ſich eine Beſpre⸗ 
chung. Herr Beifert will nämlich für heut die kür⸗ 
zeſte Wahlweiſe, dergeſtalt, daß zehn Namen auf einen 
Zettel geſchrieben werden, und, nach der Reihenfolge der 
Namen, die relative Mehrheit entſcheide. Der Finanz⸗ 
miniſter Hanſemann meint, es ſei beſſer zu handeln, 
ſtatt zu ſprechen und gefaßte Beſchlüſſe aufzuheben. Es 
wird beſchloſſen, die Wahl der Vice-Präſidenten in 
Einem Wahlakt vorzunehmen und zwar dabei zwei Na⸗ 
men aufzuſchreiben und nach abſoluter Mehrheit ent⸗ 
ſcheiden zu laſſen. 

Das Ergebniß der Abſtimmung war folgendes: Zahl 
der Stimmenden: 368; abſolute Mehrheit: 185. Es 
hatten Stimmen erhalten: Herr Effer (rechtes Gen: 
trum) 256, Herr Waldeck 176, Herr Pinder 153, 
Herr v. Kirchmann 102, Herr v. Kraszewski 6, Herr 
Uhlich 7, Herr Grabow 8, Herr Bauerband 3, Herr 
v. Pokrzywinski 8, Herr v. Rodbertus 1, Herr Bauer 
aus Berlin 5, Herr Hüffer 3, Herr Hausmann 2, 
Herr Bauer aus Weſtfalen 1, Herr Tamnau 1, un⸗ 
gültig 2. Herr Eſſer wurde hiernächſt als erſter 
Vicepräſident verkündet. Herr v. Kirchmann 
beantragt, daß mit der Wahl des zweiten Vicepräſi⸗ 
denten die der acht Sekretäre gleichzeitig erfolge. (An⸗ 
genommen.) Herr Eſſer wird nunmehr auf die Präſi⸗ 
dentenbühne gerufen und dankt für das Vertrauen, da 
er, zufolge unſerer bisherigen Geſetzgebung mit ſtändi⸗ 
ſchem Weſen nicht bekannt ſei. Herrn Temme's An: 
trag, nach relativer Mehrheit entſcheiden zu laſſen, wird 
verworfen. — Es erfolgt nun die Austheilung der 
Stimmzettel, auf deren Vorderſeite ein Name — der 
des gewünſchten zweiten Wicepräfidenten *) — und der 
Rückſeite acht Namen der gewünſchten Schriftführer 
vermerkt waren. Nachdem jeder Abgeordnete die Zettel 
beſchrieben, erfolgt der Namensaufruf und die Einliefe⸗ 
rung der Zettel, worüber es halb 5 Uhr geworden war. 
Der Präſident gab auf eine Stunde den Vorſitz dem 
Vicepräſidenten ab und mit ihm beurlaubten ſich z wei 
Setretäre, gleichfalls auf eine Stunde. Es begann 
nun die Fortſetzung des Wahlgeſchäfts, welches ſich, da 
über 3000 Namen allein zu verleſen ſind, lange hin⸗ 
ziehen wird. . 

So eben (5 ½ Uhr) iſt das Reſultat der Viceprä⸗ 
ſidentenwahl eröffnet.  Erfter Vicepräſident iſt Effer 
mit 256 Stimmen (die abſolute Majorität betrug 185); 
nächſt ihm hatte Waldeck die meiſten (176) Stim⸗ 
men. Dieſer wurde bei der zweiten Wahl zum zwei⸗ 
ten Vicepräſidenten mit 180 Stimmen gewählt. Die 
Sekretariatswahlen finden in dieſem Augenblick ſtatt. 
Die Deputirten haben zum größten Theil die Sitzung 
verlaſſen, da erſt um 7 Uhr die Ergebniſſe der Abſtim⸗ 
mung eröffnet werden ſollen. 


*) Da für den zweiten Vicepräſidenten keine abſolute 
Mehrheit erreicht war, ſo wurde zu einer engeren 
Wahl geſchritten und dabei die Namen derjenigen fünf 
Abgeordneten, welche die meiſten Stimmen hatten, alfo 
die Herren Waldeck, Pinder, v. Kirchmann, Grabow 
und Pokrzywinski. 
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Berlin, 27. Mai. Se. Majeſtät der König ha⸗ 
ben allergnädigſt geruht, dem königl. ſächſiſchen gehei⸗ 
men Regierungsrath Kohlſchütter den rothen Adler: 
Orden zweiter Klaſſe; ſo wie dem ehemaligen Landſturmz 
Hauptmann Rive in Dorſten, Regierungsbezirk Mün⸗ 
ſter, dem evangeliſchen Paſtor Hanſen in Möckern⸗ 
Regierungsbezirk Magdeburg, und dem Kuratus Johann 
Droſt zu Boronow, Kreis Lublinitz, den rothen Adler⸗ 
Orden vierter Klaſſe zu verleihen. 


Bei der heute fortgeſetzten Ziehung der vierten Klaſſe 
97ſter königlichen Klaſſen⸗Lotterie fielen 3 Gewinne zu 
2000 Rtlr. auf Nr. 26,788. 56,513 und 77,452 nach 
Breslau bei Schreiber, Danzig bel Meyer und nach 
Magdeburg bei Roch; 27 Gewinne zu 1000 Rtlr. auf 
Nr. 905. 9909. 10,738. 17,941. 25,860. 28,035. 
30,119. 30,919. 32,869. 35,074. 36,639. 40,345. 
41,439. 44,281. 56,778. 56,897. 59,003, 89,489. 
60,642. 61,347. 65,822. 66,705. 67,473. 67,518, 
78,776. 82,794 und 83,187 in Berlin bei Burg, bei 
Mendheim und Gmal bei Seeger, nach Breslau Zmal 
bei Schreiber, Köln bei Reimbold, Danzig bei Meyer 
und bei Rotzoll, Elberfeld bei Heymer, Elbing bei Sil⸗ 
ber, Halberſtadt dei Sußmann, Halle bei Lehmann, 
Liegnitz bei Leitgebel, Magdeburg bei Roch, Merſeburg 
bei Kieſelbach, Neiße bei Jäckel, Paderborn bei Pader⸗ 
fein, Poſen 2mal bei Bielefeld, Ratibor bei Samoje 
und nach Stettin bei Wilsnach; 38 Gewinne zu 500 
Rilr. auf Nr. 251. 4457. 5092. 5503. 14,134. 
15,600, 17,914. 19,659. 21,827. 22,657. 25,100. 
28,287. 28,635. 30,232. 33,047. 34,544, 37,377. 
37,580. 39,516. 39,526. 41,806, 41,818, 44,565. 
45,358. 47,940. 53,073. 54,725. 55,691. 59,032. 
64,185. 68,324. 72,963. 74,105, 78,838. 79,567, 
82,430. 83,902 und 84,265 in Berlin bei Alevin, 
5mal bei Burg, bei Marcuſe, bei Matzdorf, bei Mofer 
und 2mal bei Seeger, nach Breslau bei Froböß, 2mal 
bei Holſchau und 2mal bei Schreiber, Köln bei Reim: 
bold, Krefeld bei Meyer, Danzig Zmal bei Rotzoll, 
Düſſeldorf bei Spatz, Elberfeld bei Brüning, Erfurt 
bei Tröſter, Glogau bei Levyſohn, Halberſtadt Zmal bei 
Sußmann, Königsberg i. Pr. bei Borchardt und bei 
Samter, Liegnitz bel Leitgebel, Magdeburg Zmal bei 
Brauns, bei Büchting und bei Roch, Merſeburg bei 
Kieſelbach und nach Wittenberg bei Haberland; 52 Ge⸗ 
winne zu 200 Rtlr. auf Nr. 958. 3188. 3839. 
6617. 7768. 12,510. 15,591. 16,270. 17,347. 
18,050. 18,164, 24.594. 25,402. 25,900. 25,998, 
26,941. 28,108. 29,176. 30,962. 33,882, 42,345. 
42,699. 45,961. 46,400. 48,150. 50,213. 52,038, 
53,156. 54,516. 57,758. 64,113, 64,182. 64,806. 
66,121. 67,617. 68,240, 69,542. 71,036, 71,345. 
72,855. 77,574 77,742. 77,829. 78,653. 78,827, 
79,182. 81,137, 81,877, 82,259, 83,299, 83,583 
und 83,777. 


Abgereiſt: Der außerordentliche Gefandte und be: 
vollmächtigte Miniſter, Kammerherr Freiherr Schoultz 
von Aſcheraden, nach Schwerin. 

Berlin, 28. Mai. Dem Univerſitäts⸗Mechanikus 
Robert zu Greifswald iſt unter dem 24. Mai 1848 
ein Patent auf einen durch Zeichnung und Beſchrei⸗ 
bung nachgewieſenen, als neu und eigenthümlich aner⸗ 
kannten Apparat zur Beleuchtung des Objektes bei Mi⸗ 
kroſkopen, auf fünf Jahre, von jenem Tage an gerech⸗ 


net, und für den Umfang des preußiſchen Staats ertheilt 


worden. 


(Mititär- Wochenblatt) Graewe, Hauptm. 
vom 8. Infant.⸗Regim., z. Major. Sembritzky, 
Hauptm. vom 20. Inf.⸗Reg., zum Major. v. Po⸗ 
dewils, Major und Vorſtand des Artillerie-Depots in 
Berlin, als etatsm. Stabsoffizier. v. Bredow, Hptm. 
und Artill.⸗Offiz, des Platzes Spandau, beide bei der 

Garde⸗Artill.⸗ Brigade einrangirt. Ramm, Hauptm. 
von derſelben Brigade, zum Vorſtand des Art.⸗Depots 
in Berlin. v. Folgersberg, überz. Premier⸗Lieut. 
von der 8., als etatsm. Prem.⸗Lieut. zur 4., Müller, 
Sek.⸗Lieut, von der 4., zur 8. Jäger⸗Abth. verſetzt. 
Vanſelow, Major vom 40. als aggr. zum 7. Inf. 
Regiment. v. Koſchkull, Majer, aggt. dem 1., ins 
40, Infant.⸗Regim. verſetzt. Prinz zu Schleswig⸗ 
Holſtein, Major vom Regiment Garde du Corps, 
zum Chef der 5. Komp. und 3 Esk. v. Reyher, 
Gener.⸗Lieut., mit der Wahrnehmung der Geſchäfte des 
Generalſtabs der Armee beauftraet. v. Hirſchfeld, 
Gener.⸗Major und Kommand. der 4. Kavall.⸗Brigade 
zum Kommand. der 7. Diviſion. v. Prondzinski, 
General⸗Major und Kon mand. der 1. Infant.⸗Brig., 
zum Kommandant von Königsberg. v. Röder, Oberſt 
und Komdr. des 9. Infant.⸗Reg., zum Kommandant 
von Wittenberg. v. Borcke, Oberſt und Komdr. der 
1., zum Kommdr. der 10. Kavall.⸗Brigade. v. Dö⸗ 
ring, Oberſt und Kommand. des Garde⸗Reſerve⸗Inf.⸗ 
(Ldw.⸗) Regmts., zum Kommd. der 1. Infant.⸗Brig. 
v. Stein, Oberſt und Komdr. des 36. Inf.⸗Regmts., 
zum Komdr. der 10. Edw.⸗Brigade. v. Barby, 
Oberſt und Komdr. des 2. Kür.⸗Reg., zum Komdr. der 
4. Kav.⸗ Brigade. v. Plehwe, Oberſt und Komdr. 
des 4. Ulan.⸗Regiments, zum Komdr. der 1. Kavaller.⸗ 
Brigade. v. Schlichting, Oberſt⸗Lieut. vom 7. 
Inf.⸗Regiment., zum Komdr. des Garde⸗Reſerve⸗Inf.⸗ 
(Edw.⸗) Reg. v. Bagenski, Oberſt⸗Lieut. vom 2. 
Inf.⸗ (Könige) Reg., zum Komdr. des 9. Inf.⸗Reg. 
v. Horn, Oberſt⸗Lieut. vom 29. Inf.⸗Regim., zum 
Komdr. des 36. Inf.⸗Reg. v. Schwemler, Major 
vom 6. Kür.⸗Reg., zum Komdr. des 2. Kür.⸗Regim. 
v. Lüderitz, Major dom 4. Drag.⸗Reg., zum Komd. 
des 3. Ulan.⸗Reg. v. Lindenfels, Hauptm. vom 
1. Inf.⸗Reg., zum Major und Komdr. des 3. Bats. 
32. Landw.⸗Reg. ernannt. Teichert, Major, aggr. 
der 3. Art.⸗Brig., zur Art.⸗Abth. des allg. Kriegs⸗De⸗ 
pots verſezt. Kehl, v. Splittgerber, Majors, von 
ihrem Verhältniß bei der Artill.⸗Abth. des allg. Kriegs⸗ 
Depots entbunden, und treten dieſelben als agge. reſp. 

zur Garde⸗Art.⸗Brig. und zum Garde⸗Jiger⸗Bataillon 
zurück. v. Alten-Bodum, Major vom 7. Kür. 

Regiment, als etatsm. Stabsoffiz. zum 6. Kür.⸗Reg. 

verſitzt. Van ſelow, Major, aggr. dem 7. Inf.⸗Reg., 
ins Regim. einrangirt. v. Chappuis, Haupt. vom 

22. Inf.⸗Reg., zum Major und Komdr. des 1. Bats. 

23. Ldw.⸗Regts. v. Rettberg, Major v. 4. Drag. 

Regm., zum etatsm. Stabsoffiz. ernannt. v. Lariſch, 

Major vom 2. Bat. 32. Reg., als Führer des 2. 

Aufg. ins 2. Bat. 12. Regts. v. Schkopp, Sek.⸗ 

Lieut. vom 2. Bat. 5., ins 3. Bat. 12. Regmts. 

einrangirt. Weiß, Sek.⸗Lieut. vom 3. Bat. 22., ins 

2. Bat. 24, Regmts. Collins, Sek.⸗Lieut. vom 1. 

Bat. 6 Regmts. Wentzki, Sek.⸗Lieut, vom 2. Bat. 

7., ins 1. Bat. 10 Regmts. v. Stockmanns, 

Sek.⸗Lieut. vom 3. Bat. 11., ins 3. Bat. 22. Reg. 

einrangirt. v. Wedell, Major vom 3. Bataill. 9, 

Regts., als Führer des 2. Aufg. zum 1. Bat. d. R. 

verſetzt. Herwarth v. Bittenfeld, Major und 

Komdr. des 3. Bats. 32. Regimts., mit der Wahr⸗ 

nehmung der Stelle als Vorſt. der Armee⸗Abtheil. des 
allgem. Kriegs⸗Depts. deauftragt. v. Didron, Maj. 
vom 8. Inf.⸗Reg., als Oberſt⸗Lieut. v. Finkenſtein, 

Oberſt⸗K. vom 12. J.⸗R., als Oberſt. Unruh, Mai. 

vom 20. Inf. ⸗Reg., als Oberſt⸗Lieut., beiden mit der 

Regmts.⸗Unif. mit den vorſchr. Abz. f. V. und Pen: 
ſion. v. Salviati, Major vom Kad.⸗Korps mit der 

Unif. des Kad.⸗Korps mit den vorſchr. Abz. f. V. u. 

Penſion der Abſchied bewilligt. Kreß, Maj. von der 

2. Arl.⸗Brig., als Oberſt⸗L. mit der Art.⸗Unif. mit d. 

vorſchr. Abz. f. V., Ausſicht auf Civil⸗Verſ, u. Penf. 

Laue, aggr. Hauptm. „von der 6. Jäger⸗Abth., als 

Major mit der Abth.⸗Unif. m. den vorſchr. Abz. f. V., 

Ausſicht auf Civilverſg. und Penſion. v. Syburg, 

Hauptm. vom 10. Inf.⸗Regim., als Major mit der 

Reg.⸗Unif. mit den vorſchr. Abz. f. V. und Penſion. 

v. Kleiſt, Hauptm. vom 22. Inf.⸗Reg., als Major. 

v. Werner, aggr. Major vom 2 Ulan.⸗Regim., als 
Oberſt⸗Lieut., beiden mit der Reg.⸗Unif. mit d. vorſchr. 
Abz. f. V., Ausſicht auf Civilv. und Penſion der Ab: 
ſchled bewilligt. v. Blumen, Gen.⸗Major u. Komdr. 
der 10. Ldw.⸗Brig., mit Penſion in den Ruheſtand 
verſetzt. Gr. Lynar, Major vom 1. Garde⸗Ulanen⸗ 
(Ldw.) Regmt., als Oberſt⸗Ltn. mit der Regim.⸗Unif. 
mit den vorſchr. Abz. f. V. und Penſion der Abſchied 

bewiligt. Hoh off, Oberſt von der 6. Art.⸗Brig. m. 

Penſion. Müller, Oberſt vom 11. Inf.⸗Reg., mit 

der Regts.⸗Unif. mit den vorſchr. Abz. f. V. u. Pen⸗ 
fion, der Abſchied bewilligt. v. Buffe, Gen.⸗Major 
und Komdt. von Wittenberg, als Gen.⸗Lieut. m. Pen⸗ 
fion in den Ruheſtand verſetzt. v. Rochow, Major 
vom 2. Bat. 20. Regts., dieſem als Oberſt⸗Lieut. mit 
der Armee⸗Unif. mit d. vorſchr. Abz. f. V. v. Rot⸗ 


1356 


berg, Major vom Edw.⸗Bat. 35. Inf,⸗Regmts. als 
Oberſt⸗Lieut. Beyer, Pr.⸗L. vom 1. Bat. 10 Reg. 
Roſtock, Sc. v. 1 Bat. 11. Reg. v. Meier, 
Sek.⸗KL. vom Ldw.⸗Bat. 38. Inf.⸗Reg. Kremfer, 
Seht. vom 3. Bat. 22. Reg. v. Bentivegny, 
Major und Komdr. des 1. Bat. 23: Rege, dieſem als 
Oberſt⸗L. mitt der Reg.⸗Unif: mit den vorſchr. Abz. f. 
V., Ausſicht auf Civilv. und Penſion. Gr. Garnier, 
Rittm. (mit Maj.⸗Char.) vom 2. Bat. 23. Regimts. 
Gr. Haugwitz, Major vom 3. Bat. 23. Reg., 
dieſem als Oberſt⸗Lieut., mit der Armee⸗Unif. mit den 
vorſchr. Abz. f. V. Mettke, Pr.⸗L. von demſelben 
Bat., dieſem und dem Gr. Garnier mit der Regmts.⸗ 
Unif. mit d. vorſchr. Abz. f. V., der Abſch. bewilligt. 
Berlin, 27. Mai. Geſtern Abend fanden, 
wie es bei uns jetzt immer mehr Sitte wird, wieder 
Katzenmuſiken ſtatt und es kam zu Conflikten ziem⸗ 
lich ernſthaſter Art zwiſchen den bewaffneten und nicht 
bewaffneten Bewohnern, bei welchen ſogar einige nicht 
unbedeutende Verwundungen vorfielen. Die Bürger⸗ 
wehr war ſchon nach acht Uhr Abends in den einzelnen 
Bezirken allarmirt worden; in der Nacht gegen 2 Uhr, 
nachdem alles ſchon wieder ziemlich ruhig war, wurde 
— Niemand weiß bis jetzt, warum? — General⸗ 
marſch geſchlagen. Es wurden auf den einzelnen 
Wachen Parolebefehle vorgezeigt und in Folge derſelben 
in allen Bezirken die Bür erwehr durch Trommelſchlag 
zu den Waffen gerufen. Da man jedoch nirgends et⸗ 
was Beſonderes wahrnahm, ging man, eben nicht ſehr 
erfreut durch die nächtliche Störung, wieder nach Haus 
etwas aufgebracht gegen den Kommandeur (Herrn von 
Aſchoff). Dieſer erklärte heute morgen, daß die Paro⸗ 
lebefehle nicht von ihm unterzeichnet und er mithin 
nicht der Urheber des überflüſſigen Alarms geweſen ſei. 
Später ſoll er jedoch erklärt haben, daß der Befehl hö⸗ 
heren Orts erlaſſen. Ganz iſt das Rälhſel noch nicht 
gelöſt und ein Theil der Bürgerwehr will den proviſo⸗ 
riſchen Kommandanten um Niederlegung ſeines Amtes 
bitten. — Mit einer nicht geringen Spannung ſieht 
man dem heutigen Abend entgegen. — Die von Hrn. 
v. Minutoli zum viertenmale eingegebene Demiſſion 
iſt wieder zurückgegeben worden. Herr von Minutoli 
war zu derſelben durch allerlei Intriguen veranlaßt 
worden, das Miniſterium kann jedoch im gegenwärtigen 
Augenblicke den — man muß es zugeſtehen — nicht un⸗ 
tüchtigen, ſehr gewandten Polizei⸗Präſidenten nicht ent⸗ 
behren. — Auf allerhöchſten Wunſch ſoll das am 18. 
März ſtark beſchoſſene d'Heureuſe ſche Haus wieder aus⸗ 
gebeſſert werden. — Unter Bisky's Leitung will 
ſich hier ein Verein der Barrikaden-Kämpfer vom 
18. März bilden. — Die Angelegenheit des Ober⸗ 
Bürgermeiſter Krausnick nimmt eine ſeltſame Wen⸗ 
dung. Der Stadt⸗Syndikus Hedemannn, als Magi⸗ 
ſtrats⸗Kommiſſarius in der Stadtverordneten⸗Verſamm⸗ 
lung interpellirt, erklärte: „Der Magiſtrat habe durch 
Beſchluß vom 22. Mai ausgeſprochen, daß Herr 
Krausnick faktiſch und rechtlich das Amt eines Ober⸗ 
bürgermeiſters noch jetzt bekleide. Wenn in der Be⸗ 
kanntmachung vom 21. März durch den Magiſtrat 
die Abdankung des Herrn Krausnick proklamirt worden, 
ſo ſei dies nur zur Beruhigung des Publikums 
geſchehen.“ Alſo faktiſche Unwahrheiten in einem amt⸗ 
lichen Erlaß „zur Beruhigung des Publikums“ l Die 
Migtiebigkeit, in welcher der Magiſtrat bei der Bürge⸗⸗ 
ſchaft ſteht, wird durch dieſe Etklärung ſchwerlich gehor 
ben werden. — Die Stadtverordneten⸗Verſammlung 
hat beſchloſſen, da bei den neulich ſtattgefundenen neuen 
Wahlen nur ein Drittel ihrer Mitglieder wieder gewählt 
wurden, die gegenwärtige Verſammlung alſo nicht bas 
Vertrauen der Bürgerſchaft beſitze, die Entſcheidung die⸗ 
ſer Angelegenheit der neuen Verſammlung vorzubehalten. 
— Das zweite Garde-Regiment, welches gegenwärtig 
zum größten Theile in Magdeburg garniſonirt, wird, 
wie von vielen Seiten beſtimmt verſichert worden, in 
Schöneberg, eine halbe Stunde von der Stadt einquar⸗ 
tirt werden. Das Quartier ſoll dort ſchon zu morgen 
beſtellt ſein. Den von Abegg in der heutigen Sitzung 
der konſtit. Verſammlung geſtellten Antrag bringt man 
mit dieſer Thatſache in Zuſammenhang. — So eben 
geht den Zeitungs-Redaktionen ein von dem Polizei⸗ 
Präſidium und dem Gouverneur unterzeichnetes Verbot 
der Katzenmuſiken zu. Bemerkenswerth iſt, daß in 
einem Paſſus, welcher von dem bewaffneten Einſchreiten 
bandelt, an die Stelle des Wortes „bewaffnet“, das 
Wort „geſetzlich“ von der Hand des Herrn von Mi⸗ 
nutoli umgeändert iſt. — In dieſem Augenblicke bilden 
fi zahlrelche Gruppen um einen von „mehreren Bür⸗ 
gerwehrmännern“ unterzeichnetes Plakat, in welchem 
Herrn von Aſchoff, da er nur durch die Hauptleute, 
nicht durch die Wehrmänner gewählt ſei, der Gehorſam 
aufgekündigt wird. Die Bürger werden aufgefordert, 
ſich durch die Machinationen der Reaktion nicht zu 
Tode hetzen zu laſſen; man wolle ihnen nur die Waffe 
verleiden. Deshalb beſchwören wir euch, Mitbürger 
und Brüder, gebraucht eure Waffen nur dann, wenn 
euer Eigenthum wirklich angegriffen wird und bedenket, 
daß ihr eure Waffen erhalten habt, um die Rechte des 
Volkes zu vertheidigen, wenn fie, wie es jetzt geſchleht, 
mit Füßen getreten werden u. ſ. w. 7 
(Nachſchrift.) Auf den Straßen wird in dieſe 


Augenblick (6 Uhr) eine neue Bekanntmachung des 
Herrn v. Aſchoff vertheilt: „Daß die Bürgerwehr ent⸗ 
fernt von jeder Theilnahme an einer Parteiung, nach 
nach wie vor die Ordnung in der Stadt aus allen 


Kräften aufrecht erhalten und jedem Verſuche, Unruhe 


zu erregen, nach welcher Seite und aus welcher 
Abſicht derſelbe auch erfogen möge, entgegen 
treten wird.“ — Die Erwartung der Ereigniſſe des 
heutigen Abends iſt außerordentlich geſpannt. 

Berlin, 28. Mai. Die Befürchtungen des 
geſtrigen Tages waren grundlos. Die amtlichen Ver⸗ 
warnungen der Behörden, vielleicht mehr noch die Pla⸗ 
kate, welche darauf hinwieſen, daß erneute Ruheſtörun⸗ 
gen der Reaktion in die Hände arbeiten würden, hatten 
ihre Früchte getragen. Möglich, daß auch die faſt herbſt⸗ 
liche Kühle des geſtrigen Abends auf die durch die Vor⸗ 
gänge der letzten Tage erhitzten Gemüther nicht ohne 
Einfluß geblieben iſt. Die Beſetzung der Wachen, die 
Stärke und Anzahl der Patrouillen waren wieder auf 
das gewöhnliche Maaß zurückgeführt. Nur die perma⸗ 
nenten Klubbs — ſo nennt man hier die Menſchen⸗ 
haufen, welche vom früheſten Morgen bis ſpät in die 
Nacht an der Ecke der Linden und der Friedrichsſtraße 
vor der Kranzlerſchen Konditorei und an einigen andern 
Stellen der Lindenpromenade ſeit der Revolution faſt 
ununterbrochen ſich zu ſammeln pflegen, — nur dieſe 
ließen das Vorhandenſein einer Aufregung ahnen. In⸗ 
deß war ihre Diskuſſion weniger ſtürmiſch, als ſonſt, 
da das ziemlich verbreitete, bis jetzt jedoch noch nicht 
beſtätigte Gerücht, daß Hr. v. Aſchoff das Kommando 
der Bürgerwehr abgegeben habe, beruhigend mochte ge⸗ 
wirkt haben. — Ueber den Urheber der Alarmirung 
in der vorgeſtr. Nacht verlautet noch nichts. Eine zu 
dieſem Zweck niedergeſetzte Kommiſſion von Hauptleuten 
ſoll bis jetzt noch nichts ermittelt haben. — Die Wahl 
der Sekretäre beschäftigte die National⸗Verſammlung bis 
geſtern Abend. 9 Uhr. Die abſolute Majorität erhiel⸗ 
ten die Abgeordneten Duncker, Schneider, v. Borries, 
Gierke, v. Daniels, Reuter, Hausmann, Graf Ciesz⸗ 
kowski. — In einer Verſammlung der Mitglieder der 
linken Seite iſt geſtern Abend im Hotel de Ruſſie 
die Vereinigung getroffen, morgen die Niederſetzung 
einer Kommiſſion behufs Entwerfung eines Geſchäfts⸗ 
Reglements zu beantragen. Das von dem Minifterium 
entworfene proviſoriſche Reglement ſoll dabei als Mate⸗ 
rial benutzt werden. Nees v. Eſenbeck wird den Antrag 
ſtellen, eine Kommiſſion zur Entwerfung des Verfaſ⸗ 
ſungs⸗Geſetzes, gleichfalls mit Benutzung des migiſte⸗ 
riellen Entwurfs, niederzufegen. — Der Juſtiz⸗Mini⸗ 
ſter Bornemann hat die Obergerichte angewieſen, die 
Kräfte der Juſtizverwaltung ſo wenig als möglich zu 
verringern und in dieſem Sommer nur bei den drin⸗ 
gendſten Veranlaſſungen Urlaubsbewilligung zu ertheilen. 
— Der bekannte Volksmann Peter Meyer aus dem 
Kreiſe Hagen! in Weſtfalen war im Auftrage don vie⸗ 
len tauſenden der dortigen Eiſenarbeiter in dieſen Ta⸗ 
gen hier und hat dem Herrn Miniſter von Patow 
durch feine derbe Logik der Nothverhältniſſe feiner Ge⸗ 
gend, wie es heißt, ſehr imponirt. Herr v. Patow 
ſagte ihm, er hoffe ihn bald im Arbeiter⸗Minſſterlum 
zu ſehen. Peter Meyer iſt eine manneskräftige Natur 
und flößt unwillkürlich Achtung vor dem Volksſtamme, 
dem er angehört, ein. Als Eiſenarbeſter (Schmied) 
kennt er die Lage der arbeitenden Klaſſen genau. Ueber 
die Hauptpunkte der Arbeiterbewegung hat er ſich von 
ſeinem volksthümlichen Standpunkte aus mit dem von dem 
demokratiſchen Elemente getragenen Dr. Groſſe hier in 
Uebereinſtimmung erklärt. — Unſere Handelsver⸗ 
hältniſſe fangen an, fi einigermaßen freundlicher 
zu geſtalten. An der geſtrigen Börſe hertſchte eine 
ziemlich gute Stimmung und ein Vertrauen für indu⸗ 
ſtrielle Papiere, das ſich ſchon ſeit langer Zeit nicht 
mehr gezeigt hatte. Das Geld fängt an wieder etwas 
flüſſiger zu werden. So komiſch es ſein mag, fo ſcheint 
doch die Wahl des Herrn Milde zum Präaſidenten auf 
die Börſenhältniſſe nicht ohne Einfluß zu ſein. Die 
Börſe ſchien überhaupt eine gewiſſe Angſt vor den 
furchtbaren und ungeheuren Forderungen der National? 
Verſammlung zu haben, welche jetzt als nicht gerecht⸗ 
fertigt erſcheint. Die Ausſichten für den bevorſtehenden 
Wollmarkt find ungünſtiger und die Erklarung der See 
handlung, größere Wolleinkäufe zu machen, nicht eben 
ſehr geeignet, die Ausſichten freudlicher zu geftälten- 
Man würde es jedenfalls lieber ſehen, wenn die Ser 
handlung anſtatt der Wolle⸗, Tuch⸗Ankäufe vornehmen 
wollte. Sie könnte dieſe Tuche alsdann exportiren und 


das auf den Tuch⸗Ankauf verwendete Kapital würde ſo 


weit zweckmäßiger auf den Wollmarkt zurückfließen. 
Berlin, 28. Mai. Das Prognoftiton, das 

mein letztes Schreiben über die Zuſtände hier geſtellt, 

hat ſich leider ſchon jetzt erfüllt. Die Sachen ſtehen 


fo, daß ein Schlag, wenn anch vorläufig befeitigt, un: 


vermeidlich erſcheint. Mißſtimmung überall; die Re? 
aktion, wie man ſagt: unter Leitung eines mit Geld 
reichlich verſehenen Gomites überaus thatig; 


die Arbeiter durch die letzten Magiſtratsbeſchlüſſe zum 
Theil feiernd und Schlimmes brütend; Mißſtimmung 
überall; die Bürgerwehr zum Theil ſchmollend. Ueber 
die Ereigniffe des vorgeſtrigen Abends finden Sie aus⸗ 


Handwer . 
ker und ein großer Theil der Studirenden fraterniſirend; 


I 


ER 


führliche Berichte in den hieſigen Zeitungen; ich will 
nur ergänzend hinzufügen, daß während des Troubles 
auf dem Gendarmenmarkte Jemand vom Thurme der 
neuen Kirche herab eine Rede an das Volk hielt, Des 
Nachts ein hölliſcher Lärm in allen Straßen; man be⸗ 
gnügt ſich nicht blos mit dem Trommeln des General: 
marſches, man pocht die Bürger aus allen Häuſern 
heraus. Die letztern ſuchen vergebens irgendwo einen 
Feind, nachdem man verbreitet hatte, die Friedrichsſtadt 
ſolle angezündet werden; fie kehren mißmuthig nach 


Haufe, Geſtern heißt es, die Ordre zum Generalmarſch⸗ 


ſchlagen ſei eine ſingirte geweſen; es knüpfen ſich daran 
die abenteuerlichſten Gerüchte. Man verſichert uns, 
Generalmajor von Aſchoff habe die Kommandantur der 
Bürgerwehr niedergelegt. Die Bürgerwehrmänner hat⸗ 
ten ihm einen Proteſt zur Unterſchrift vorgelegt, wo⸗ 
tin ſie ſich darüber beſchweren, daß von der Volksbe⸗ 
waffung in dem Verfaſſungsentwurf gar nicht die Rede 
ſei; er habe ſich Bedenkzeit erbeten und dies die Ka⸗ 
taſtrophe beſchleunigt. Wie dem auch ſei — ein fee⸗ 
neres Verbleiben jenes Herrn auf dem Poſten würde 
die bis jetzt befriedigende Stellung der Bürgerwehr zur 
jetzigen Ordnung der Dinge gefährden. Ueber die Ge⸗ 
neralmarſch⸗Fiktion in der vorgeſtrigen Nacht gehen 
verſchiedene Gerüchte; die einen behaupten, fie ſei von 
den Anarchiſten provozirt, um Unruhen zu ſtiften, 
die andern ſie ſei von den Reaktionären hervorge⸗ 
rufen, um die Bürger zu ermüden und die langerſehnte 
Pofition der Soldaten zu beſchleunigen, die dritten end⸗ 
lich, es ſei in der That etwas Außerordentli⸗ 
ches im Schilde geweſen, was auf dieſe 
Weiſe im Keim erſtickt worden wäre, und was 
ein Geheimniß dleiben müſſe. Jedenfalls liegen die 
Sachen fo, daß ein geübtes Auge ſehr bald er⸗ 
kennt, hier wühlen unterirdiſche Machinatio⸗ 
nen. Zu welchem Zwecke? — muß die nächſte Zu⸗ 
kunft lehren. Geſtern Abend, in Folge des regneriſchen 
Wetters ziemliche Ruhe; Bekanntmachungen Minuto⸗ 
18, des Magiſtrats, in Bezug auf Katzenmuſiken. Heute 
Deklarationen an allen Straßenecken, Warnungen vor 
reactionären Umtrieben, Proteſte der Bürgerwehren ꝛc., 
ſonſt ein friedlicher Zuſtand in der Stadt, aber heftiges 
Feuer unter der Aſche. — Aus Frankfurt ſchreibt man, 
daß die Polen dort große Thätigkeit für ihre Sache 
entwickeln und daß ſie viele Sympathien für ſich in 
Süddeutſchland erwecken. Die hieſige Nationalverſamm⸗ 
lung, wahrſcheinlich noch die ganze nächſte Woche mit 
dir Berathung des Reglements beſchäftigt, wird die pol⸗ 
niſche Sache vor der Berathung über den Verfaſſungs⸗ 
Entwurf aufnehmen. Die Proteſte gegen den letzteren 
dermehren ſich. Diejenigen Kammermitglieder, welche 
wenigſtens eine theilweiſe Erledigung der ſozialen Frage 
wollen — daß die letztere gar nicht in den Thron⸗ 
rede erwähnt iſt, hat unter den Arbeitern 
große Mißſtimmung erregt — haben ſich um 
Uhlich verſammelt; ſonderbarerweiſe neigen ſich die ka⸗ 
tholiſchen Geiſtlichen zur ultta⸗demokratiſchen Partei, — 
Liebelt ſoll nach Böhmen gegangen ſein, und dort im 


Vereine mit andern Polen für ſeine Sache zu wirken. 
Als wir in einem frühern 


+ Berlin, 27. Mai. 0 
Schreiben darauf hinwieſen, welche glückliche Wahl 
Frankreich bei Beſetzung des hieſigen franzöſiſchen Ge⸗ 
ſandtſchaftspoſtens in der Perſon des Herrn Circourt 
getroffen, ahnten wir nicht, daß eben dieſe Wahl für 
Preußen wie für Deutſchland ſich von der größten 
Wichtigkeit erweifen würde, wie dies gegenwärtig, thats 
ſächlich der Fall iſt. Der wichtigen Erklärung Lamar⸗ 
tine's in der polniſchen Angelegenheit dürften wohl die 

hrnehmungen und Anſchauungen des Herrn Eircourt, 
der in dem Gewirre der leidenſchaftlichſten Stimmen 
nur der Wahrheit diente und die Thatſachen in unpar⸗ 
teiiſcher Beleuchtung in feinen Berichten hinſtellte, zu 

runde liegen. Herr Circourt, welcher mit den deut⸗ 
ſchen Verhältniſſen innig vertraut und auch der deut⸗ 
chen Sprache vollſtändig mächtig iſt, konnte durch un⸗ 
mittelbares Bewegen in dem hieſigen Leben ſich von 
der Aufrichtigkeit der Geſinnungen in Bezug auf die 
olen überzeugen und ſomit durch getreue Darſtellung 
er Sachlage allen den in Paris verſuchten Entſtellun⸗ 
gen begegnen. Daß Lamartine feinem perſönlichen 
teunde Circourt, der durch feine ruhige Beſonnenheit 
2 bedächtige Mäßigung faſt den franzöſiſchen Na: 
onalcharakter verleugnet, geneigter war Glauben beizu⸗ 
meſſen als den betheiligten, von der Leidenſchaft hinge⸗ 
iſſenen Polen, bedarf keiner Hervorhebung. Die hie⸗ 
„ge geſandtſchaftliche Stellung des Herrn Eircourt war 
hal für die Auftechthaltung der freundſchaftlichen 
ja hungen zwiſchen Preußen und Frankreich faſt ent⸗ 
‚beiden, und von deutſcher wie von franzöſiſcher Seite 
1 bien die bedeutſame Wirkſamkeit Eircourt's in vol⸗ 
em Maße anerkannt zu werden. 


6 Königsberg, 25. Mai. Bei einem Crawall, der 


— wegen einer Sterbekaſſe entſtand, wurde die 
— gegen Abend genöthigt, von den Waffen 


1 rauch zu machen. Die wiederholten Aufforderungen 
ur Räumung der Straßen wurden von den Arbeiter⸗ 
mit Hohngelächter und Steinwürfen beantwor⸗ 


—— einige Verwundungen bei der Bürgerwehr da⸗ 


herbeigeführt. Man begann bereits auf der Lak 
as Steinpflaſter aufzureißen; bei dieſer bedrohlichen 
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Haltung wurde in der Koppen⸗Straße ein Angriff mit 
gefälltem Bajonett von der Bürgerwehr unternommen, 
wobei einige Arbeiter ſchwere Verwundungen erlitten. 
Durch dieſes energiſche Einſchreiten wurden die Volks⸗ 
maſſen zwar zerſtreut, ſie ſammelten ſich indeß ſpäter 
wieder auf dem Steindamm, woſelbſt um 10 Uhr ein 
neuer Angriff von der Bürgerwehr erfolgte. Von Ge⸗ 
bliebenen hat man nichts gehört. In der Vorſtadt war 
durch einen Irrthum auch das Militär allarmirt; die 
Artillerie hatte bereits geladene Kanonen auffahren laſ⸗ 
fen. — Eben um 11 Uhr Abends war die Ruhe auf 
den Straßen wieder hergeſtellt. Heute ermahnt ein gro⸗ 
ßes Plakat die Schutz⸗Kommiſſion zur Ordnung, warnt 
Neugierige ſich bei Aufläufen auf den Straßen aufzu⸗ 
halten und bringt die polizeilichen Vorſchriften in Er⸗ 
innerung. — Ueber den Entwurf zum Verfaſſungs⸗ 
Geſetz iſt die hier herrſchende Mißſtimmung nicht zu 
verkennen. Ein Theil des Publikums iſt für das Ein⸗ 
kammer ⸗Syſtem, während die meiſten Anhänger des 
Zweikammer⸗Syſtems die erſte Kammer auf ganz an⸗ 
deren. als den nach dem Entwurfe gegebenen Grund⸗ 
lagen gebildet ſehen möchten. 

Tilſit, 23. Ma. Die Nachricht, daß längs der 
preuß. Grenze von Memel bis Schmaleningken ein 
ruſſiſches Corps ſtände, das nach amtlicher Angabe 
12,000, nach Peivalbriefen aber 20,000 Mann ſtark 
ſei und 120 () Kanonen mit ſich führe, iſt, wie auf 
das Zuvetläſſigſte verſichert werden kann, unbegründet. 
Es ſteht von Tauroggen bis Riga nicht ein Mann 
mehr als ſeit Jahren. Nur ein Wechſel hat inſofern 
ſtattgefunden, als das Simbirski'ſche Jägerregiment mit 
dem 2. Infanterie:Corps aus feiner bisherigen Stellung 
als zweite Zolllinie längs der Grenzſtrecke von 20 Mei⸗ 
len nach dem Königreich Polen abmarſchirt und durch 
das Ladoga'ſche Infanterieregiment, das bisher in Kur⸗ 
land geſtanden, erſetzt worden iſt, dieſes aber durch 
das Schlüſſelburger Regiment. Von Artillerie iſt keine 
Spur vorhanden, und es herrſcht bis jetzt auf der gan⸗ 
zen Länge der preuß. Grenze, ſowohl dieſſeits als jen⸗ 
ſeits, der tiefſte Friede. — In der nächſten Woche 
wird dagegen eine Diviſion Kavallerie erwartet, welche 
den nach Polen gezogenen Streitkräften als Reſerve 
dienen ſoll. Sie wird in den Städten Roſſein, Po⸗ 
neweſch, Keidany und der Umgegend von Kowno zu 
ſtehen kommen. Statt des, nach dem Gouvernement 
Wilna an die Stelle des 2. Infanteriecorps beſtimmt 
geweſenen ganzen abgeſonderten Grenadiercorps wird 
nur die Hälfte dieſer Corps mit den dazu gehörigen 
Grenadieren zu Pferde rücken; auch iſt die den Garden 
ettheilt geweſene Marſchordre zurückgenommen, und die 
gewöhnlichen Frühjahrs⸗Manövers dieſes 80,000 Mann 
ſtarken Corps find bei Krasno Selo vom Kaiſer, der 
Petersburg nicht einen Augenblick verlaſſen hat, ange⸗ 
ordnet worden. Ein heute von dort hier angekomme⸗ 
ner, ſehr zuverläſſiger Reiſender iſt auf der ganzen 112 
Meilen langen Strecke keinen Truppen . 

(K. 3. 

Poſen, 26. Mai. Die Stadtverordneten⸗Ver⸗ 
ſammlung hat nachſtehendes Schreiben an das Staats⸗ 
miniſterium gerichtet: „Hohes Staatsminiſterium! Die 
Voſſiſche Zeitung vom 25ſten d. M. enthält ein an 


den General v. Williſen gerichtetes Miniſterial⸗Reſeript 


vom 19. Mai d. J., in welchem demſelben Dank aus⸗ 
geſprochen wird für ſeine verdienſtlichen Bemühungen 
und feine aufopfernde Thätigkeit in der Reorganiſa⸗ 
tions⸗Angelegenheit des Großherzogthums. Dies Re⸗ 
skript, falls daſſelbe wicklich ergangen fein ſollte, zeigt 
deutlich, daß ein hohes Staatsminiſterium noch immer 
nicht über die wahre Sachlage vollkommen unterrichtet 
iſt, denn gerade der General v. Williſen war es, wel— 
cher nach der auf Thatſachen geſtützten Ueberzeugung 
der geſammten deutſchen Bevölkerung durch ſeine zum 
Mindeſten unklugen Maßregeln einen Zuſtand herbei⸗ 
geführt hat, der die Provinz an den Rand des Abs 
grundes brachte, die Deutſchen in der Provinz faſt zur 
Verzweiflung trieb und die königl. Truppen, bisher den 
Stolz jedes Preußen, dergeſtalt zu demoralifiren begann, 
daß es der höchſten Anſtrengung der Offiziere bedurfte, 
um nicht jede Discſplin verloren gehen und das Deſer⸗ 
tiven vollſtändig einreißen zu laſſen. Bei alle dem. er: 
reichte der General v. Williſen nicht im Entfernteſten 
den ihm allerhöchſt vorgeſteckten Zweck, und es iſt da⸗ 
ber nicht erſichtlich, worin ſeine verdienſtlichen Bemü⸗ 
hungen und feine aufopfernde Thätigkeit beſtanden. 
Auch wir, die Vertreter der Stadt Poſen, die das 
nächſte Recht zu einem Antrage auf Unterſuchung über 
das zweifelhafte Benehmen des General v. Williſen 
hätten, wollen gern von derſelben abſtrahiren, da der 
General durch die unzweifelhaft ausgeſprochene öffent⸗ 
liche Meinung über ihn, unſerer Anſicht nach, ſchon 
mehr beſtraft iſt, els er es durch ein richterlichts Ur⸗ 
theil werden könnte; aber verwahren müſſen wir uns 
feierlichſt gegen den ganzen Inhalt jenes Reftripts, 
denn „ſchweigen“ biefe: „übereinſtimmen.“ (Poſ. tg.) 

* Poſen, 26. Mai. Die Veröffentlichung des 
Ihnen vor einiger Zeit überſandten Schreibens des Ju⸗ 
ſtizkommiſſar Krauthofer⸗Krotowski, in welchem er ſich 
über die Behandlung des Oberſten Helldorf beſchwerte, 
hatte die Folge, daß dem ꝛc. Kr. Tinte, Feder und 
Papier entzogen wurde, damit er nicht mehr ſchreiben 


könne. Heute iſt derſelbe von hier weggebracht, wahr⸗ 
ſcheinlich nach Küſtrin. — Miroslawski iſt krank 
und ſoll fortwährend in Fieberphantaſien liegen; man 
fürchtet für ſein Leben. — Die Entwaffnung und Ein⸗ 
fangung der Polen wird energiſch betrieben. — Hier 
nimmt die Aufregung unter der arbeitenden Klaſſe ſehr 
zu, da gar kein Verdienſt iſt, und wir fürchten, daß 
der Stadt Poſen ſelbſt noch die eigentliche Kataſtrophe 
erſt bevorſteht. 

+ Münſter, 25. Mai. Der Erlaß des Kriegs: 
miniſteriums vom 27. April über das Petitions⸗ 
recht der Soldaten hat hier unter den freiſinnigern 
Gliedern dieſes Standes, namentlich bei der Artillerie, 
große Mißſtimmung hervorgerufen, indem durch denſel⸗ 
ben der Soldat tiefer und ſchlechter geſtellt wird, als 
jeder andere Stand, da ihm das erſte Recht des freien 
Staatsbürgers, das Petitionsrecht, entzogen wird, und 
indem jener Erlaß ferner die Armee für eine bloße 
Zwangsanſtalt des Gouvernements erklärt. Der inte⸗ 
rimiſtiſche Commandeur des 7ten Armee⸗Corps, General 
v. d. Gröben, hat ſich daher — wie man ſagt, in 
Uebereinſtimmung mit dem ſeit Kurzem als General der 
13ten Kavalerie-Brigade hier reſidirenden Prinzen Wat 
demar — veranlaßt geſehen, jenen Erlaß in einem 
Corpsbefehl zu erläutern, aus dem ich das Weſentliche, 
was auf die Stellung des Soldaten zum Staat und 
zu den übrigen Ständen Bezug hat, mittheilen will: 
„Als Staatsbürger hat jeder Mann, er ſei Soldat 
oder nicht, das Recht, ſeine Bitten vorzutragen. Als 
Soldat aber, wenn der Gegenſtand feiner Bitte feinen 
eigenen Stand betrifft, deſſen ganze Stärke nur in 
der Einheit aller ſeiner Glieder beſteht, übt er daſſelbe 
nur auf dem Wege und in der Form, welche die or⸗ 
ganiſchen Geſetze dieſes Standes ihm vorzeichnen. Jeder 
andere Weg führt zum Zwieſpalt unter ſeinen Gliedern 
und würde die Kraft ſeines Standes brechen (dieſe Be⸗ 
hauptung bedürfte wohl eines Beweiſes), deren er aber 
zum Heil des Landes, das er zu ſchützen berufen iſt, 
vor Allem bedarf. Die beſten Gedanken für die Ver⸗ 
beſſerung vorhandener Zuſtände bedürfen einer mehrſei⸗ 
tigen Beleuchtung; erfolgt dieſe durch ſachverſtändige 
und erfahrene Männer, fo iſt dem Zweckmäßigen der 
Sieg ſo gut wie gewiß. Sollte ihnen aber doch zu⸗ 
fällig eine ſolche Aufnahme verſagt werden, ſo giebt die 
freie Preſſe Gelegenheit genug, ſie zur Sprache zu 
bringen, und was ſich im Kampfe der Geiſter bewährt, 
wird auch in der Organiſation der Armee, die mit dem 
Entwickelungsgange der Zeit ziemlich gleichen Schritt 
hält, je nach ihrem Drange ſchnell oder nach und nach 
Aufnahme finden. Bei einer Volksbewaffnung, wie fie 
die preußiſche Heetverfaſſung will, bildet der Soldat 
nicht mehr eine abgeſchloſſene Kaſte. Er iſt nicht der 
Gegenſatz des Bürgers, ſondern ſelbſt nur würdig, den 
herrlichen Namen Staatsbürger zu führen, wenn er 
auf ſeiner Stelle das ganz iſt, was jeder andere Bür- 
ger auf der feinigen, u. ſ. w.“ Dieſe jedenfalls ſehr 
freiſinnige Erläuterung des Kriegsminiſterial⸗Erlaſſes 
ſteht in direktem Widerſpruch mit den Erläuterungen 
des Prinzen Adalbert. 

5 Aachen, 26. Mai. Hier drängt ein Gerücht 
das andere; vorgeſtern hieß es, die Republik ſei von 
vier verſchiedenen Punkten in Belgien proklamirt wor⸗ 
den; geſtern wollte man behaupten, Lamartine ſei er⸗ 
ſchoſſen worden; Beides hat ſich indeſſen als völlig un⸗ 
wahr herausgeſtellt, trägt indeſſen mit andern ähnlichen, 
ſchon früher in Cirkulation geſetzten Sagen immer mehr 
oder weniger dazu bei, das ohnedem tief erfchütterte 
öffentliche Vertrauen ſtets neuen Schwankungen preis⸗ 
zugeben. — Hier hat man nunmehr auch den Anfang 
mit der Bildung eines Vereins zur Arbeitsbeſchaffung 
für die augenblicklich unbeſchäftigten Arbeiter gemacht; 
ein Unternehmen, welches um ſo dringender erſcheint, 
da die ſtädtiſchen Fonds völlig erſchöpft ſind. — Der 
Prinz von Preußen ſcheint ſich noch in London zu be⸗ 
finden; wenigſtens iſt vorgeſtern hier noch ein Kourier 
durchgekommen, der von Berlin dorthin an denſelben 
abgeſchickt worden war. 


Krieg mit Dänemark. 

Hamburg, 27. Mai. Aus ſicherer Quelle erfah⸗ 
ren wir, daß am 24. der Sohn des General Wrangel 
in Berlin angekommen iſt, um einen Waffenſtillſtand 
zur Ratifikation vorzulegen, welchen General Wrangel 
mit dem Oberfeldherrn der däniſchen Truppen abge⸗ 
ſchloſſen hat. Als Baſis derſelben wird bezeichnet: 
die deutſchen Truppen ziehen ſich bis über die 
Schlei zurück, die Dänen verſprechen Nordſchles⸗ 
wig zu verlaſſen und geben die angehaltenen 
Schiffe wieder heraus. Man glaubt allgemein, daß 


) Unſer Korreſpondent fügt dieſer Meldung, welche er 
mit der Börſenhalle gleichlautend macht, folgende Be⸗ 
merkung bei: „Ich habe Ihnen dieſe immer hin noch 
nicht beftätigte Friedenshoffnung oder beſſer Frie⸗ 

dens botſchaft nicht mittheilen wollen, weil glaubwürdige 
Perſonen, die Du (am 28. Mai) mit dem Frühzuge 
aus Jütland (über Rendsburg) kamen, verſicherten, daß 
man im nördlichen Jütland eine däniſche Truppenſen⸗ 
dung von der Seeſeite her erwarte, die wahrlich nichts 
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aß die Verlegung des preu en Hauptqu 
Hadersleben (rückgängig) auf Geſundheitsrückſichten 


dieſer Waffenſtillſtand ratifizirt werden wird). — Der 


Sohn des Generals v. Wrangel iſt auf der Rückkehr 
aus Berlin mit dem geſtern Nachmittag abgegangenen 
Kieler Bahnzuge nach dem jetzt in Hadersleben befind⸗ 
lichen preußiſchen Hauptquartier abgereiſt und zwar, ſei⸗ 
ner eigenen Angabe zufolge, als Ueberbringer von fried⸗ 
lich lautenden Depeſchen. (Börſenhalle.) 

Hadersleben, 24. Mai. Am 21. hat der wackere 
Aldoffer wieder von ſich hören laſſen. Ein paar hun⸗ 
dert Schritt von der Schiffsbrücke von Aaröſund lag 
ein Kriegsdampfſchiff, das ihm ein Dorn im Auge war. 
Er begrüßte es mit einer Salve ſeiner Freiſchaar, be⸗ 
kam Antwort aus den 24pfündern des Dampfſchiffs, 
die ihm aber keinen Schaden zufügten, und ſo entſpann 
ſich ein Kampf, der faſt den ganzen Tag anhielt, bis 
ſich das Dampfſchiff und ein Kutter, der ihm zu Hülfe 
gekommen war, entfernten, und zwar nicht ohne Ver⸗ 
wundete oder Todte, wie man meint, während von den 

Freiwilligen kein Verluſt erlitten ward. Am folgenden 
Tage kamen beide Schiffe wieder und eröffneten ihr 
Feuer gegen die deutſche Fahne, die auf der Schiffbrücke 
wehte. Das Freikorps verhielt ſich ruhig, doch wur⸗ 
den leider drei Mann einer Patrouille verwundet, zwei 
leicht, dem dritten, Hrn. v. Morſai aus Sachſen, wurde 
ein Bein weggeſchoſſen. Das lauenburgiſche Detaſche⸗ 
ment iſt am 21. hier eingetroffen und hat geſtern ſei⸗ 
nen Marſch nach Norden fortgeſetzt. In den biefigen 
Lazarethen liegen an 300 Kranke, von denen die mei⸗ 
ſten an Lungenentzündung und kaltem Fieber leiden. 
Dieſen Abend ſind noch mehrere Wagen voll Kranke 
angekommen, von denen die weniger Angegriffenen mor⸗ 
gen weiter nach Süden transportirt werden ſollen. 

a (Schlesw. Bl.) 

Stockholm, 19. Mai. (Roſt. 3.) Seit einigen 
Tagen kreuzt eine große ruſſiſche Flotte vor 
Landsort. Der Großfürſt Konſtantin, welcher 
ſich am Bord des Admiralſchiffes befindet, wird noch 
heute Abend hier erwartet. Was dieſes zu bedeuten 
hat, weiß man vorläufig nicht; die Flotte wird als eine 
Uebungs⸗Escadre bezeichnet.) (Die Stockholmer Blät⸗ 
ter bis zum 19ten d. M. melden nichts von der An⸗ 
kunft dieſer Escadre.) 

Deut ſchland. 

Frankfurt, 24. Mai. Die Parteien ſtellen ſich 
einander gegenüber, die Fragen werden ſchon nach den 
Meinungen unterſtützt und verworfen. Die rechte 
Seite der Nationalverſammlung aber hat mehr Taktik, 
fie iſt beſſer geſchult und geordnet als die linke. Die 
Rechte erfreut ſich einer überwiegenden Majorität, die 
Linke kann nicht auf alle ihre Mitglieder bauen, Viele 
davon ſind noch unentſchloſſen, ſie neigen ſich bald hier⸗ 
bald dorthin und ſind keine entſchiedenen Oppoſitions⸗ 
Männer. Sie ſind nicht ſo parlamentariſch geübt, als 
die der Majorltät. Die Linke muß Rekruten werben, 
Proſelyten machen, ſonſt wird ſie Nichts durchſetzen. 
Die Rechte iſt ſehr empfindlich, ſie ſteht Mann an 
Mann und ruft und ſchreit unisono bei jedem mißlie⸗ 
bigen Ausdruck zur Ordnung! Zur Ordnung! zur Ord⸗ 
nung! hallt ihr vielſtimmiges Echo durch die weiten, 
hohen Räume der Paulskirche. 

(Fünfte Sitzung der Nationalverſamm⸗ 
lung.) Unter den heute angezeigten Einläufen befin⸗ 
den ſich mehrere Anträge auf Niederſetzung von Aus⸗ 
ſchüſſen zur Berathung der Verfaſſungs und der Ar⸗ 

„beiterfrage; ein Antrag von Vogt: Auflöſung des 
Bundestages und Begründung einer Centralgepalt be⸗ 
treffend; von Klette und Pagenſtecher auf Einſez⸗ 
zung eines Direktoriums als Central⸗Exekutivgewalt; 
von M. Mohl auf Abſchaffung des Adels, ſeiner Ti⸗ 
tel und Vorrechte; von Schmid aus Kaiſerslautern 
auf Abſchaffung der Todesſtrafe für politiſche Verbre⸗ 
chen; von Vogt auf Entfernung der Truppen aus der 
Umgegend Frankfurts zur Sicherſtellung der Freiheit 
der Berathung für das Parlament; von Laſſaulx, 
Mathy, M. v. Gagern und Jaup auf Sicherſtel⸗ 
lung der Nationalverfammlung gegen äußere Gewalt; 
von Zimmermann aus Spandau auf Erklärung 
Deutſchlands zu einem Bundesſtaat; von einem ſchle⸗ 
ſiſchen Abgeordneten in Betreff des Sundzolls; von 
Heckſcher und v. Mühlfeld eine Eingabe vieler 
nord⸗ und ſüddeutſchen Städte wegen Abſchaffung der 
Flußzölle. Von den Petitionen führen wir den Pro⸗ 
teſt der Polen in Weſtpreußen gegen die Einverleibung 
mehrerer Theile Weſtpreußens in den deutſchen Bund 
an. In Betreff der Niederſetzung von Ausſchüſſen 
über die Verfaſſungs⸗ und Arbeiterfrage entſpann ſich 
eine längere Diskuſſſon, in welcher mehrfeitig die Noth⸗ 
wendigkeit anerkannt wurde, möglichſt raſch und noch 
vor erfolgter Erledigung der Legitimationsfragen an die 
— —-— — — 0 


beruhe, weil die jütiſche Lebensart und Luft den Trup⸗ 
pen nachteilig ſei. Uebrigens ſollen die Truppen no 
in Jütland concentrirt fein und ſich noch nicht auf 
den Rückmarſch gemacht haben, wie bereits und über⸗ 
triebenermaßen mehrentheils behauptet wird.“ 
Red. 
Die „Oſtſee⸗Ztg.“ meint, daß die großen Rüſtungen 
welche gegenwärtig Schweden zur 755 Wett, 9590 
Rußland gerichtet ſeien. Derſelbe Artikel läßt ein 
Schutz- und Trutzbündniß zwiſchen Deutſchland und 
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erſcheinen. Red. 
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eigentliche Hauptaufgabe zu gehen, damit nicht, wie 
Eiſenſtuck ſich ausdrückte, die Verſammlunz der Vor⸗ 
wurf treffe, fie gleiche Männern, die im brennenden 
Hauſe ſitzen und berathen, wie man die Feuerſpritzen 
techniſch einrichte. Namentlich ſchlug Nauwerk vor: 
einen großen Ausſchuß von 30 Mitgliedern zur Bera⸗ 
thung über die Verfaſſungsfrage, und zwar vor Allem 
der Grundzüge, und einen weitern Ausſchuß von 30 
Mitgliedern zur Berathung über die Arbeits- und Er⸗ 
werbfrage niederzuſetzen. Das Reſultat der Debatte war 
(wie ſchon gemeldet) ein mit überwiegender Mehrheit 
gefaßter Beſchluß: einen Ausſchuß von 30 Mitgliedern 
zur Begutachtung der Verfaſſungsfrage im weiteſten 
Umfange, ferner einen Ausſchuß ebenfalls von 30 Mit⸗ 
gliedern zur Begutachtung der Arbeiter⸗, Handels⸗ und 
Erwerbsfragen, und endlich einen Ausſchuß von 15 
Mitgliedern zu ernennen, welcher über die Priorität der 
Anträge und Petitionen zu berathen und darüber (vor⸗ 
behaltlich der Konſultation der Verſammlung durch den 
Präſidenten) zu entſcheiden hat.) Bei dieſem Anlaß 
drang W. Schulz aus Darmſtadt lebhaft darauf, daß 
vor Allem die Anträge in Betreff des Heerweſens und 
der Errichtung eines Volksheeres, um die Unabhängig: 
keit dieſer Verſammlung zu ſchützen und reaktionäre 
Gelüſte niederzuhalten, in Berathung genommen wer⸗ 
den. Nach Erledigung dieſes Gegenſtandes zeigt der 
Präſident an, daß die nach Mainz entſendete De⸗ 
putation noch nicht zurückgekehrt, daß ihm aber durch 
den Direktor der Taunusbahn Berichte des Hrn. Her⸗ 
genhahn (Vorſitzenden der Kommiſſion) zugekommen 
ſeien. In dem einen meldet derſelbe, daß die Stadt 
ruhig, die Erbitterung zwiſchen Bürgern und preuß. 
Soldaten aber noch groß ſei und die Deputation des⸗ 
halb gerathen finde, die heute Nachmittag 3 Uhr ſtatt⸗ 
findende Beerdigung der Gefallenen abzuwarten. Nach 
einem ſpätern Bericht hatte der Gouverneur die Beer⸗ 
digung auf morgen früh 7 Uhr feſtgeſetzt; es war kein 
Anlaß zu Beſorgniſſen hinſichtlich der Ruhe der Stadt 
vorhanden. Weiter theilte der Präſident mit, daß 
ihm fo eben ein Antrag des Hrn. Schlöffel zuge: 
kommen ſei, die Ausweiſung zweier Männer 
betreffend.“) Da aber nach der Geſchäftsordnung, 
mit Ausnahme dringender Fälle, nur die vor der Siz⸗ 
zung übergebenen Anträge zur Sprache kommen könn⸗ 
ten, ſo ſtelle er der Verſammlung anheim, ob ſie den 
vorliegenden Fall für dringend erachte, um eine Aus⸗ 
nahme zu begründen. Dieſe Frage wurde verneint, 
und eben fo das Verlangen des Hrn. Schloͤffel, daß 
ihm der Nachweis der Dringlichkeit geſtattet werde, ab⸗ 
gelehnt. Auch ein Verſuch des Abgeordneten Jordan 


) Der Präſident hat nachſtehendes Verzeichniß der in den 
Abtheilungen gewählten Ausſchuß⸗Mitglieder mitgetheilt. 
ür den Verfaſſungs⸗Ausſchuß wurden in den ver- 
chiedenen Abtheilungen gewählt: 1. Abtheil. Schrei⸗ 
ner aus Gräz Deiters aus Bonn. 2. Abth. M. Ga⸗ 
gern aus Wiesbaden. v. Mühlfeld aus Wien. 3. Ab⸗ 
theil. Droyſen aus Kiel. Andrian aus Wien. 4. Ab⸗ 
theilung. Schüler aus Jena. Simon aus Breslau. 
5. Abth. Mittermayer aus Heidelberg. v. Beckerath 
aus Krefeld. 6. Abth. Dahlmann aus Bonn. v. Lich⸗ 
nowsky aus Berlin. 7. Abth. Pfizer aus Stuttgart. 
Detmold aus Hannover. 8. Abth. Welcker aus Heidel⸗ 
berg. Beſeler aus Greifswalde. 9. Abtheil. Robert 
Mohl aus Heidelberg. Hergenhahn aus Wiesbaden. 
10. Abth. Römer aus Stuttgart. Scheller aus Frank⸗ 
furt a. d. O. 11. Abth. H. Gagern (lehnte mit Be⸗ 
ziehung auf die Geſchäftsordnung die Wahl ab; es wird 
alfo eine neue Wahl ftattfinden). Jürgens aus Braun⸗ 
ſchweig. 12. Abth. Robert Blum aus Leipzig. Wi⸗ 
gard aus Dresden. 13. Abth. Ahrens aus Salzveter. 
Baſſermann aus Mannheim. 14. Abth. Tellkampf aus 
Breslau. Waitz aus Göttingen. 15. Abth. Wipper⸗ 
mann aus Kaſſel. Soiron aus Mannheim. — Aus⸗ 
ſchuß für die Arbeiter⸗, Handels⸗ und Gewerbs⸗ 
frage: 1. Abth. Hildebrand aus Marburg. Degen⸗ 
kolb aus Eulenberg. 2. Abtheil. Rönne aus Berlin. 
Holland aus Braunſchweig. 3. Abth. Schwarzenberg 
aus Kaſſel. Karl aus Berlin. 4. Abtheil. Sprengel 
aus Waren. Burger aus Trieſt. 5. Abtheil. Eiſen⸗ 
ſtuck aus Sachſen. Fallati aus Tübingen. 6. Abth. 
v. Bruck aus Trieſt. Pagenſtecher aus Elberfeld. 7. 
Abth. Gevekoht aus Bremen. Moritz Mohl aus Stutt⸗ 
gart. 8. Abth. Merk aus Hamburg. Schirmeiſen aus 
Inſterburg. 9. Abth. Meviſſen aus Köln. Reden aus 
Berlin. 10. Abth. Mathy aus Mannheim. Preußing 
aus Osnabrück. 11. Abth. Hermann aus München. 
Oſterade aus Danzig. 12. Abth. Dieskau aus Plauen. 
Rößler aus Wien. 13. Abtheil. Dröge aus Bremen. 
Francke aus Schleswig. 14. Abth. Veit aus Berlin. 
Stahl aus Erlangen. 15. Abtheil. Lette aus Berlin. 
Hlubeck aus Gräz. 
olgende Meldung der D. A. 3. giebt Aufſchluß hier: 
über: „Frankfurt a. M., 25. Mai. Geftern wur: 
den von der hieſige Polizei die beiden Herausgeber der 
kürzlich hier entſtandenen Arbeiterzeitung, die HH. Ed. 
Pelz und Efſellen, ausgewieſen. Sie haben ſich, 
von faſt tauſend Arbeitern begleitet, nach dem nahen 
kurheſſiſchen Bockenheim begeben. Ich habe eine Copie 
des Polizei⸗Protokolls über dieſe Angelegenheit gelefen 
und dadurch erfahren, daß den beiden Herren zur Schuld 
gelegt wird, ſie hätten ſich durch aufregende Reden und 
das von ihnen herausgegebene Blatt die Unzufrieden⸗ 
heit der hieſigen Bürgerſchaft zugezogen. Wirklich iſt 
die Polizei nicht von ſich aus, fondern auf den Wunſch 
einer Anzahl von Bürgern eingeſchritten. Eduard Pelz 
iſt theils unter ſeinem Namen, theils unter dem Pfeu⸗ 
donym Treumund Welp allgemeiner bekannt. Eſſellen 
iſt ein junger Schriftſteller und preußiſcher Referendar, 
ein Mann von ausgezeichnetem Talent, verſtändigem 
Benehmen und liebens würdiger Perſönlichkeit.“ 


an 
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aus Preußen, auf die Sache zurückzukommen, blieb 
ohne Erfolg. Als hierauf die Tagesordnung für moc⸗ 
gen feſtgeſetzt werden ſollte, bemerkte Hr. Math y: es 
laſſe ſich noch nicht mit Beſtimmtheit ſagen, ob der 
Bericht über die Mainzer Vorfälle morgen erſtattet 
werden könne, da die Deputation noch nicht zurück ſei, 
und jedenfalls der Ausſchuß erſt noch über ihren Be⸗ 
richt berathen müſſe. Vogt: Auch er gehöre zu die⸗ 
ſem Ausfhuß: er ſei aber überzeugt, daß man morgen 
die Sache vornehmen könnte; man dürfe nur die Nacht 
durch arbeiten. Es wäre eine Schande, wenn es nicht 
geſchähe. (Tumult: Ruf zur Ordnung!) Der Prä⸗ 
ſident: Was die Verſammlung beſchließt, iſt niemals 
eine Schande. Die nächſte Sitzung iſt morgen 11 Uhr. 
Tagesordnung: Bericht des Legitimationsausſchuſſts, 
möglicherweiſe auch des Ausſchuſſes über die Mainzer 
Vorfälle. Der Bericht über den Raveaux'ſchen An⸗ 
trag iſt im Druck und wird wahrſcheinlich übermorgen 
berathen werden. (Frkf. J.) 
Frankfurt, 25. Mai. (6. öffentliche Sitzung der 
National⸗Verſammlung.) Unter den Einläufen: Antrag 
von Schlöffel auf Gleichheit vor dem Geſetz und 
Abſchaffung aller Vorrechte; Nauwerk: Abſchaffung 
aller Reſte des Feudalweſens; Big: Freiſprechung der 
ſogenannten politiſchen Verbrecher in ganz Deutſchland; 
von demſelben über Abhülfe der Noth der arbeitenden 
Klaſſe; Schlöffel: Anerkennung der Freizügigkeit aller 
deutſchen Angehörigen und Mißdilligung des Verfah⸗ 
rens der Frankfurter Polizei⸗Behörde; Nauwerk: In⸗ 
nere Koloniſirung; Hildebrand von Marburg: Ver⸗ 
bot der Spielbanken und Lotterien; v. Puttlitz: Ver⸗ 
hältniß zu Rußland; Hoffmann v. Darmſtadt: Auf⸗ 
hebung aller Fideikommiſſe und Majorate; Zitz: die 
Vertretung der als nicht einheimiſch in einzelnen Wahl⸗ 
Bezirken von den Wahlen Ausgeſchloſſenen betreffend. 
Stedtmann erbittet ſich das Wort zur Bevorwor⸗ 
tung eines Antrages in Bezug auf Limburg. Einer 
der dort gewählten Abgeordneten ſei hier anweſend 
nehme aber Anſtand, in die Verſammlung einzutreten, 
da gleichzeitig im Haag eine konſtituirende Verſamm⸗ 
lung für die Niederlande einberufen ſei. Der Redner 
wünſcht, daß die Kommiſſion für die auswärtigen An⸗ 
gelegenheiten ſofort ernannt werde, und über das Ver⸗ 
hältniß Limburgs zu Holland und dem deutſchen Bunde 
Bericht erſtatte. Der Präſident erinnert, daß die Er⸗ 
nennung des Ausſchuſſes für auswärtige Angelegenhei⸗ 
ten nach einem geſtern gefaßten Beſchluß erſt nach de⸗ 
finitiver Konſtituirung der Verſammlung erfolgen ſolle; 
von anderen Seiten wird bemerkt, die Angelegenheit ſei 
nicht ſowohl eine äußere, als eine innere, und eigne 
ſich zum Legitimationsausſchuß. Stedtmann macht 
nochmals auf das Dringende der Frage aufmerkſam, 
von deren Entſcheidung der Beſitz Limburgs für Deutſch⸗ 
land abhänge. Die Verſammlung lehnt die ſofortige 
Wahl des Ausſchuſſes für auswärtige Angelegenheiten, 
ſo wie die eines beſondern Ausſchuſſes für die Limbur⸗ 
ger Angelegenheit, ab, und weiſt letztere dem Legitima⸗ 
tions⸗Ausſchuß zu. Es verſteht ſich übrigens, daß der 
Abg. von Limburg unter derſelben Vorausſetzung wie 
die übrigen Gewählten in die Verſammlung eintreten 
kann. Schlöffel verlangt das Wort zur Begründung 
der Dringlichkeit des Antrags in Betreff der allgemei⸗ 
nen Freizügigkeit und der Mißbilligung des Verfahrens 
der Frankfurter Polizei⸗Behörde wegen Ausweiſung meh⸗ 


rerer Individuen (ſ. oben); durch Mehrheits⸗Beſchluß 


wird jedoch die Erlaubniß hierzu verweigert. 
geschieht mit Venedeys Antrag auf ein Geſetz zum 
Schutze der ungeſtörten Verhandlungen des Reichstages, 
und Nauwerks auf Ernennung eines Ausſchuſſes 
über die öſterreichiſch⸗italieniſche Frage. (Dieſe Anträge 
ſind demnach in der von der Geſchäftsordnung vorge⸗ 
ſchriebenen Form zu behand in). Unter den übrigen 
Eingaben befinden ſich ein Antrag von Hentges auf 
Bildung einer alle Volksklaſſen umfaſſenden Volkswehr), 
von einem öſterr. Deputirten auf Fortſetzung der öfterr. 
Weſtbahn bis Regensburg und Nürnberg. Hierauf 
verlas der Präſident eine von dem Erzherzog Stephan 
und dem ungariſchen Miniſterium ausgeſtellte Vollmacht 
für die HH. Pazmandy und v. Szalay als Abgeſandte 
an das deutſche Parlament mit dem Auftrage, für Er: 
haltung und Kräftigung der zwiſchen den ungariſchen 
und deutſchen Staaten obwaltenden freundſchaftlichen 
Verhältniſſe in politiſcher und kommerzieller Beziehung 
im Intereſſe der gegenſeitigen Selbſtſtändigkeit und Frei⸗ 
heit und des materiellen Wohlſtands beider Länder 
Sorge zu tragen. Dieſe Mittheilung wurde von der 


Daſſelbe 


Verſammlung mit lebhaftem Beifall aufgenommen 


Präſidium fügte hinzu, daß bereits den beiden ungati⸗ 
ſchen Abgeſandten ſtändige Karten zum Beſuch der Sitzun⸗ 
gen zugeſtellt worden. Der Antrag eines Mitgliedes, 
ihnen in der Mitte der Verſammlung ſelbſt Ehrenſite 
einzuräumen, wurde keine Folge gegeden. Sodann er⸗ 


ftattete Abg. Eiſenmann im Namen des Legitima 


tionsausſchuſſes Bericht über den gegenwartigen Stand 
der Legitimationen. Es erhellt daraus, daß mehr als 
450 Mitglieder, alſo über zwei Dritttheile der Ge⸗ 
ſammtzahl, bereits legitimirt find, nur bei einigen no 

3 (Kortfegung in der Beilage.) vs 


Mit drei Bellagen⸗ * 


— 1359 — 


Erſte Beilage zu Ne 125 der Breslauer Zeitung. 


Dinstag den 30 Mai 1848. 


(Fortſetzung.) 
formelle Anſtände obwa ten. Gemäß der Tagesordnung 
ſollte nun die Berichterſtattung über die Mainzer Er⸗ 
eign ſſe folgen. Im Namen der Deputation theilt Her: 
genhahn mit, diefeibe ſei geftern zurückgekehrt, nach⸗ 
dem ſie mit den Militär⸗ u d Givitbshörden, den An: 
führern der Bürgerwehr und vielen Bürgern Rück⸗ 
ſprache gepflogen. Kurz vor ihrer Abreiſe ſeien ihr je: 
doch noch zaplreiche, zum Theil widerfprechende Be⸗ 
richte zugeſtellt worden, die zu durchleſen es bisher an 
Zeit gerehlt habe. Die Kommiſſion könne daher ihren 
Bericht erſt in nächſter Sitzung erſtatten. Zitz wünſcht, 
daß in der morgenden Sitzung die Diskuſſion fi) un⸗ 
mittelbat an die Berichterſtattung anſchließe. Schnelle 
Hülfe fei nothwendig, denn der Belagerungsſtand fei 
zwar aufgehoben, aber die Poliz igewalt noch in 
den Händen des Militärs. Hergenhahn: Das Fe⸗ 
dungs⸗Gouvernement habe allerdings erklärt, daß es 
ſich für berechtigt halte, die Polizeigewalt jeden Augen⸗ 
blick in die Hände zu nehmen; allein die verhofteten 
und auf die Citadelle gebrachten Bürger ſeien bereits 
der bürgerlichen Behörde üderliefert worden, die Unters 
uchung werde von einer gemeinſchaftlichen Kommiſſion 
gefüsrt und die Aburtheilung ſolle durch ein öffentliches 
Schwurgericht erfolgen. Zitz: Das gedruckte Publi⸗ 
kandum der Mılitärbehörde beweife, daß die Civilpolizei 
faktiſch in dieſem Augenblick nicht beſt he. — Der 
nächſte Gegenſtand der Tagesordnung war der Bericht 
ber den Antrag von Raveaur. (S. den folgenden 
Artikel.) Da der Bericht erſt heute vertheilt worden, 
auch der Berichterſtatter krank iſt, fo wurde die Bera⸗ 
thung auf morgen ausgeſetzt. Der Antragſt ller erklärte 
ſich hiermit einverſtanden, verwahrte ſich jedoch gegen 
die Anſicht, als wäre die Sache durch die preußiſche 
Thronrede erl digt. Vielmehr findet er in dieſer und 
dem Konſtitutionsentwurf nur einen ſtätkern Anlaß, 
um auf feinem Antrag zu beſtehen. Auch Heckſcher 
(der für fofortige Berathung war) meinte, die Thron⸗ 
rede präjudicire gar nichts; denn durch die Amende⸗ 
ments ſei der Antrag von Raveaux auf ganz Deutſch⸗ 
land aus gedehnt worden. Die Kommiſſion, die ſich in 
ihren Anſichten nicht einigen konnte, und deshalb vier 
Separatgutachten erſtattete, wird heute Abend 6 Uhr 
noch eine Berathung halten. Die Kommiſſionen für 
die Verfaſſungs⸗ und Arbeiterfragen werden heute um 
fünf Uhr zuſammentreten, um ſich zu NER, 
(F. J. 
Frankfurt, 26. Mai. Die biefigen Blätter ver⸗ 
Öffentlichen den Bericht des Ausſchuſſes der conſtitul⸗ 
renden Nationalverſammlung zu Frankfurt a. M. über 
einen Antrag des Abgeordneten von Köln, Hrn. Ra⸗ 
deaur, und die damit in Verbindung ſtehenden Wer: 
beſſerungsvorſchläge mehrerer anderer Mitgl eder der 
ationalverſammlung, betreffend den Einfluß der Be⸗ 
ſchlüſſe der conſtituirenden Natlonalverſammlung auf 
die Verſaſſungen der einzelnen deutſchen Staaten. 
Derſelbe ſchließt mit folgendem Antrage: „Die 
aus dem Geſammtwillen des deutſchen Volkes 
hervorgegangene Nationalverſammlung zu Gründung 
einer die Einheit und politiſche Freiheit Deutſchlands 
dezweckenden Verfaſſung erklärt, daß alle Beſtimmun⸗ 
gen deutſcher Verfaſſungen, welche nach Vollen⸗ 
dung des allgemeinen Verfaſſungswerkes mit 
dieſem nicht übereinſtimmen, abzuändern, und 
mit der deutſchen Verfaſſung in Einklang zu 
gen ſind.“ Anträge der übrigen Aus⸗ 
ſchuß⸗Mitglieder. 
Dein dem begründeten Vertrauen, daß ſämmtliche 
taaten Deutſchlands alle Punkte ihrer beſondern Ver⸗ 
aſſungen, die nach Vollendung des allgemeinen deut⸗ 
chen Verfaſſungswerkes mit demſelben im Widerſpruch 
„abändern, und daß dieſelben Abänderungen auch 
in den während der Dauer der Nationalverſammlung 
zu Stande kommenden neuen Verfaſſungen einzelner 
cher Staaten vorgenommen werden, — geht zur 
Tagesordnung über. — Vincke. Sommaruga. Sim⸗ 
ſon. Neuwald. 2) Die deutſche Nationalverſammlung, 
das aus dem Willen und den Wahlen der deut⸗ 
ſcen Nation hervorgegangene Organ zur Begründung 
Einheit und politiſchen Freiheit Deutſchlands er⸗ 
tt: daß alle Beſtimmungen einzelner deutſcher Ver⸗ 
aſſungen, welche mit dem von ihr zu gründenden all: 
demeinen Verfaſſungswerke nicht üdereinſtimmen, nur 
Maßgabe des Letzteren als gültig zu betrachten 
dad, — ihrer bis dahin beftandenen Wiekſamkeit un⸗ 
beſchadet. Werner. 3) Sondergutachten über die von 
5 Deren Raveaux und andern Nationalvertretern in Be: 
treff des Zuſammentritts geſetzgebender Volksvertretun⸗ 
* in einzelnen deutſchen Staaten vor Vollendung 
Die eutsche Verfaſſungswerkes geſtellten Anträge. — 
vu conſtituirende deutſche Nationalverſammlung, als 
aus den Wahlen des deutſchen Volkes hervorge⸗ 
gangene einzige Organ des Geſammtwillens der deut⸗ 
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ſchen Nation zur Begründung der Einheit und Freiheit 
Deutſchlands, ſo wie zur Errichtung einer auf dieſe 
gebauten Verfaſſung, erhebt folgende Beſtimmungen 
zur Erledigung der von Herrn Raveaux und anderen 
Mitgliedern geſtellten Anträge noch ausdrücklich zu ih⸗ 
rem Beſchl ſſe: J. Die Beſchlußnahme üder die Ver⸗ 
foſſung Deutſchlands iſt einzig und allein ihr, der con⸗ 
ſtituirenden deutſchen Nationalverſammlung, überlaſſen. 
II. Die Verfaſſungen und Geſetze der einzelnen deut⸗ 
ſchen Staaten und die Verträge zwiſchen ihnen, ſowie 
die Beſchlüſſe geſetzgebender Volksvertretungen in ihnen, 
ſind nur inſoweit gültig, als ſie mit dieſer (einzig und 
allein von der conftituirenden Nationalverſammlung zu 
errichtenden) Verfaſſung Deutſchlands übereinſtimmen. 
III. Die zu Mitgliedern der conſtituirenden National⸗ 
verſammlung Gewählten können von der Verpflichtung, 
an den Verhandlungen derſelben perſönlich Theil zu 
nehmen, nur durch fie, die conftituirende Nationalver⸗ 
ſammlung ſelbſt, entbunden werden. IV. Die Beſtim⸗ 
mungen ſind ein Theil der Verſaſſung Deutſchlands. 
Frankfurt a. M., den 24. Mai 1848. — Fr. Schaff⸗ 
rath. G. F. Kolb. Moriz Hartmann. 

Nachmittags 1 Uhr. In der heutigen Sitzung 
der deutſchen Nationalverſammlung wurde 
bezüglich der Mainzer Angelegenheit namens des nie⸗ 
dergeſetzten Ausſchuſſes von Hergenhahn ausführlis 
cher Bericht erſtattet. Nach dieſem ſind von beiden 
Seiten die Grenzen überſchritten worden. Der An⸗ 
trag der Mehrheit des Ausſchuſſes ergeht darauf; 1) 
daß bei der Bundes verſammlung ein Gaeniſonswechſel 
veranlaßt, 2) daß ein großherzoglich heſſiſches Batail⸗ 
ion nach Mainz verlegt werde; 3) daß die Reorga⸗ 
niſation der Bürgerwehr nach Publikation des groß: 
herzoglich heſſiſchen Bürgerwehrgeſetzes mit Berück⸗ 
ſichtigung der Feſtungsverhältniſſe ſtatifinde. 
Die Minderdeit des Ausſchuſſes hat auf Tagesord⸗ 
nung angetragen. Nach dem Commiſſionsbericht er⸗ 
hielt Zitz das Wort, und begründete mit großer Leb⸗ 
haftigkeit feinen jüngſt geſtellten Antrag. Hierauf 
ſprach Schmerling aus Wien für Uebergehen zur 
Tagesordnung, Blum für den Commiſſionsantrag, 
Fürſt Lichnowsky mit großer Heftigkeit und unter 
vielen Unterbrechungen gegen denſelben. Die Discuſ⸗ 
ſion wird fortgeſetzt. 

Nachmittags 2%, Uhr. So eben iſt von der 
deutſchen Nationalverſammlung mit ſtarker Majorität 
beſchloſſen worden, bezüglich der Mainzer Angelegen⸗ 
heit zur Tagesordnung überzugehen. Die Mehr: 
zahl der Minderheit hat erklärt, ihre abweichende An⸗ 
ſicht ſofort auf Grund der Geſchäftsordnung zu Pro⸗ 
tokoll geben zu wollen. Dieſes Ergebniß erregte allge⸗ 
meine Senſation. Die Sitzung wurde nach 2 ½ Uhr 
geſchloſſen, auf die Tagesordnung der morgen um 10 
Uhr beginnenden Sitzung der Raveaur’fhe Antrag ger 
ſtellt. (O. P. A. 3.) 

Mainz, 24. Mai. Eine Kommi:fion der hohen 
deutſchen Nationalverſammlung traf geſtern gegen Abend 
hier ein, begab ſich ſofort zum Vicegouverneur der Bun⸗ 
desfeſtung, General⸗Lieutenant v. Hüſer, und verweilte 
bei demſelben bis nach 9 Uhr. — Die Nacht iſt ruhig 
vergangen. Die Militärpatrouillen haben den Befehl, 
jeden bewaffneten Bürger ſofort zu arretiren und auf 
die Citadelle zur Haft zu bringen. Zugleich hat der 
Bürgermeiſter noch geſtern Abend bekannt gemacht, daß 
auf Befehl des Feſtungsgouvernements den dieſigen 
Bürgern und Einwohnern alle Waffen, welchen Namen 
e auch haben mögen, abgenommen und in das Zeug⸗ 
haus gebracht werden ſollen, unter der Andeutung, daß 
der Verheimlichung von Waffen ſofort die Verhaftung 
und geſetzliche Strafe folgen werde. F. J. 

Was wir am meiſten beklagen, ſchreibt die „Rhei 
niſche Zeitung“ iſt, daß einzelne Soldaten, welche beim 
Appell nach Hauſe eilten, von bewaffneten Leuten er⸗ 
ſchoſſen oder erſtochen wurden. Auf dem Platze Gu⸗ 
tenberg wurde ein einzelner preußiſcher Soldat durch ei⸗ 
nen Mann mit einem Beil in das Genick geſchlagen, 
worauf, nachdem er beſinnungslos niedergeſtürzt, in 
anderer mit einem Prügel ihn vollends todtſchlug. Den 
Vorfällen folgte die Erklärung des Kriegszuſtandes, 
Sperrung der Thore, Hemmung aller Paſſage; die 
Blätter durften nur unter militäriſcher Cenſur erſchei⸗ 
nen, von welcher letzteten Verfügung die „Rheiniſche 
Zeitung“ nach erhobener Proteftation, wie fie felbft er: 
zählt, befreit wurde, während die „Mainzer Zeitung“ 
mit einer leeren Seite ausgegeben werden mußte. Daß 
die über Volksbewaffaung zu erlaffenden Geſetze mit 
dem Bundesfeſtungs⸗Rglement zur Erledigung zu brin⸗ 
gen find, ſtellt ſich jetzt als eine dringende Nothwen⸗ 
digkeit heraus. Die Waffen wurden abgeliefert, Weiber 
brachten, was die Männer nicht geben wollten, Män⸗ 
ner zerbrachen fie vor der Abgabe. (Darmſt. 3.) 

Mainz, 25. Mai. Heute iſt hier folgende Be⸗ 
kanntmachung erſchlenen: 


„Von Seiten des hieſigen Feſtungs⸗Gouvernements ſind 
durch Parole⸗Befehl vom heutigen nachſtehende Verfügungen 
erlaffen und den Truppen beiderfeiriger Garniſonen zur 
Kenntniß und Befolgung mitgetheilt worden, nämlich: Die 
Thore und Barrieren werden wieder rad) Beſtimmung des 
Parolebefebls vom 30. April d. J. geöffnet und geſchloſſen 
und der gewöhnliche Verkehr ungehindert belaſſen. B: waffe 
neten wird aber der Eintritt nicht geſtattet, eben ſo wenig 
die Einfuhr von Waffen. Wo die ſe veiſucht werden ſollte, 
ſind Fuhrwerk und Fährer anzuhalten und die Waffen abzu⸗ 
nehmen. Die geſtern angeordneten gemeinſchaftlichen Pa⸗ 
trouillen dauern fort, Auch find die Kavallerie⸗Patrouillen 
in der ſchon bekannten Weiſe täglich einmal vor Tagesan⸗ 
bruch auszuſenden. Die Truppen haben auch wieder unter 
Beobachtung der bisherigen Vorfichten auswärts zu exerzierenz 
ferner iſt die geeignete Veranlaſſung getroffen, daß die Ge⸗ 
wehre nicht mihr in den Kaſernen, Zimmern oder Höfen 
ousgeſchoſſen, ſondern der Schuß ordnungsmäßig aus den ge⸗ 
ladenen Gewehren herausgezogen werde. Obige Verfügun⸗ 
gen find von der verehrlichen Feſtungs⸗Behörde unter der 
Verſicherung mitgetheilt worden, daß die militärischen Anord⸗ 
nungen überhaupt und insbeſondere der Fortſetzung der ger 
miſchten Patrouillen, um Zuſammenrottungen zu verhindern 
und Konflikte zu verhüten, nicht ferner in einem dem Kriegs⸗ 
zuſtande entſprechenden Charakter ftatıfinden, überhaupt die 
Anwendung von Waffengewalt nur auf den äußerſten Noth⸗ 
fall, wo Widerſtand ſich zeigt, beſchränkt werden ſolle. In 
Folge dieſer Zuſicherungen iſt im Einverſtändniſſe mit dem 
Stadtvorſtande die weitere Anordnung getroffen, daß Pa⸗ 
trouillen, fo lange ſolche zur Sicherung der Ruhe und Ord⸗ 
nung annoch nötbig ſind, ſtets ven einigen Bürgern beglei⸗ 
tet werden, welche die Pflicht übernehmen, jede durch die 
umſtände gebotene Einſchreitung durch ihre Vermittelung 
möglichſt zu beſeitigen. Mitbürger! So wenig wir uns 
verhehlen dürfen, daß unſere Stadt, wenn auch nur kurze 
Zeit, in einer ſehr bedenklichen Lage ſich befand, fo beruhi⸗ 
gend iſt es, durch die in obiger Weiſe abgeänderten Maßre⸗ 
geln einſtweilen, bis völlige Abhülfe möglich iſt, eine weſent⸗ 
liche Erleichterung des peinlichen Zuſtandes herbeigeführt zu 
ſehen. Vorläufig wird dieſes wenigſtens dazu beitragen, das 
durch die jüngſten Vorfälle erſchütterte Vertrauen in die 
Sicherheit der Stadt und ihrer Bewohner wieder zu befeſti⸗ 
gen und die zum großen Nachtheil für den öffentlichen Ver⸗ 
kehr und unſere Wohlfahrt gehemmte Communikation wieder 
herzuſtellen. Der Stadtvorſtand wird, ſo viel an ihm liegt, 
auch noch ferner Alles aufbieten, um einen völlig geregelten 
Zuſtand möglichſt bald zu erwirken; er erwartet dagegen von 
feinen Mitbürgern, daß auch fie zur Erreichung dieſes Zwek⸗ 
kes nach Kräften beitragen und die Maßregeln zur Erhal⸗ 
tung der Ruhe und Ordnung unterſtützen werden. Dazu ge⸗ 
hört vorzugsweiſe, daß Alles vermieden werde, was zur 
Aufregung Anlaß geben und Mißverſtändniſſe zwiſchen Mili⸗ 
tär und Bürger herbeiführen könnte. Möchte daher Jeder 
ſich bemühen, in dem Kreis der Seinen durch Belehrung und 
gütliche Ermahnungen zur Erreichung dieſes Zweckes hinzu⸗ 
25 Mainz, den 24. Mai 1848. Der Bürgermeiſter 

a ck.“ 

Das Leichenbegängniß von vier Preußen fand heute 
Morgen 7 Uhr ſtatt, begleitet von den öſterreichiſchen 
und preußiſchen Muſikbanden, dem Genc ralſtabe und 
den Civil⸗Behörden. Unruhen fanden nicht ſtatt. Die 
Givil:Behörten unterſuchen mit der größten Sorgfalt 
die ſtattgehabten Vorgänge. Von Sciten der preußi⸗ 
ſchen Behörde iſt ſeit geftern das Standrecht publizirt. 


(O. P. A. 3.) 

Der Kriegszuſtand, in welchen wir ſeit Sonntag 
Abend 10 Uhr verſetzt waren, iſt feit geſtern Nachmit⸗ 
tag wieder aufgehoben worden; doch erfolgte die betref⸗ 
fende Bekanntmachung erſt in ſpäter Abendſtunde, wäh⸗ 
rend man ſich mit den Veröffentlichungen, die uns un⸗ 
ſere traurige Lage anzeigten, außerordentlich beeilt hatte. 
Starke Mititärpatrouillen, von Bürgern begleitet, zie⸗ 
hen noch immer durch die Straßen, und es iſt aner⸗ 
kennenswerth, daß man alle möglichen Vorſichtsm ßre⸗ 
geln trifft, um die wiederhergeſtellte Ruhe vor jeder, 
auch der kleinſten Störung zu bewahren. Heute früh 
nach 7 Uhr ſind die, auf Seiten des preußiſchen Mi⸗ 
litärs gefallenen vier Soldaten feierlich beerdigt word n, 
und wir können es nur auf das Innigſte bedauern, 
daß die ſchauerliche Kataſtrophe ſolche Opfer gekoſtet 
hat. Hiermit iſt unſere erſte Angabe, daß 7 Solda⸗ 
ten getödtet worden, berichtigt; zugleich haben wir aber 
auch vernommen, daß die Zahl der Verwundeten nicht 
23, ſondern 28, nach anderen Angaben ſogar 32 be⸗ 
trägt, von denen einige ſo ſchwer verletzt ſind, daß 
man an ihrem Aufkommen zweifelt. (F. J.) 

Stuttgart, 16. Mal. Das Miniſterium macht 
bekannt, der König habe ihm den Auftrag ertheilt: 
„eine Kommiſſion zu berufen mit der Aufgabe, die 
Geſetze, Verordnungen und Einrichtungen, die den ge⸗ 
genwärtigen Zeitverhältniffen ganz oder theilweiſe nicht 
mehr entſprechen, zu bezeichnen, über dasjenige, was an 
die Stelle derſelben zu treten hätte oder ganz neu zu 
ſchaffen wäre, und über die zu dieſem Ende einzuſchla⸗ 
genden Wege zu berathen und motivirtes Gutachten 
zu erſtatten. Die Staats⸗ Regierung wird der öffent⸗ 
lichen Meinung Gelegenheit geben, ſich über die An⸗ 
ſichten und Vocſchläge der gedachten Kommiſſion aus: 
zuſprechen und behält ſich vor, nach ſorgfältiger Erwä⸗ 


gung das Weitere auf dem ordentlichen Wege ein⸗ 


zuleiten.“ 

München, 23. Mai. Das wichtſge Ablöſungs⸗ 
geſetz iſt in der erſten Kammer mit allen gegen 6 Stim⸗ 
men, darunter die drei Biſchoͤfe und die drei eifrigſten 


* 


1 


u sr 


Ultramontanen, durchgegangen. — Der König hat ei: 
nen baieriſchen General mit einer vertraulichen Sen⸗ 
dung nach Innsbruck geſendet. a 

** Dresden, 27. Mai. Unſere zweite Kammer 
hat geſtern den (in der Bresl. Zeitung ſchon mitge⸗ 
theilte) Adreßentwurf berathen, und ſchlüßlich — mit 
34 gegen 30 Stimmen verworfen. Man könnte 
eine Leiden sgeſchichte der ſächſiſchen Adreſſe auf die Thron: 
rede ſchreiben! Atme zweite Kammer! Wie iſt es nun 
auch dies Mal wieder ſo gekommen? Die Adreſſe ſtol⸗ 
perte und fiel über folgenden Stein des Anſtoßes, der 
in ihrem ſechsten Satze niedergelegt iſt und folgender⸗ 
geſtalt ausſieht: „Vor allem erblickt die Kammer eine 
ſichere Garantie der Volksthümlichkeit der Staatsregie⸗ 
rung darin, daß fie den Ständen mit einem Entwurfe 
über Aufhebung des Zweikammer⸗Syſtems und über 
Beſeitigung derjenigen Beſtimmungen in der Verfaſ⸗ 
ſungs Urkunde, welche die Wirkſamkeit der Kammer bei 
Fortbildung der Verfaſſung hemmt, entgegen kom⸗ 
men werde.“ Ganz abgeſehen davon, daß man einen 
fo. gewaltigen Riß in die beſtehende Verfaſſung doch 
nicht ſo beiläufig in einer Antwort auf die Thronrede 
beantragen kann, bemerkte Miniſter von der Pfordten, 
daß in dieſem Satze der Regierung zwei Bedingungen 
auferlegt würden, unter welchen die zweite Kammer ſie 
für volksthüm ich halte, alſo unterſtützen wolle, welche 
ſie vor der Hand und ohne eine reifliche Erwägung 
nicht unterſchreiben könne. Dies und noch Mehreres 
war der Grund, daß nicht blos der Satz ſelbſt, ſon⸗ 
dern auch mildernde Abänderungen mit nicht unbedeu⸗ 
tender Mehrheit verworſen wurden; als nun aber 
über das Ganze mit Namensaufruf abgeſtimmt wurde, 
ſtimmte nicht allein die Minderheit, welche den ge⸗ 
fallenen Satz als den Kern des Ganzen betrachtete, 
gegen die Adreſſe, ſondern auch noch Einige, welche 
gegen die Adreſſe überhaupt waren, und ſo trat das 
überraſchende Ergebniß hervor. So iſt denn auch die⸗ 
ſes todigeborne Kindlein, wieder beigeſetzt worden und 
ruht neben Todt's Adreßentwurf von 1845, welcher 
mehrere Monate lang mit dem Tode rang. — Zu 
den ſchönen Eigenthümlichkeiten, welche unſer Verfaſ⸗ 
ſungsleben auszeichnen, gehört auch, daß jeder der Vor: 
figenden in beiden Kammern eine ſogenannte Reprä⸗ 
ſentations ⸗Aufwandsentſchädigung von 300 Thalern 
monatlich oder zehn Thaler täglich erhält. Es hatte 
dies ſeinen guten Sinn zur Zeit der alten Landtags⸗ 
Marſchälle, welche an einem glanzvollen Hofe erſchei⸗ 
nen, und wohl auch für die Landſtände Tafel halten 
mußten, es hatte auch noch Sinn unter der abgetre⸗ 
tenen Regierung, wo die Miniſter die Kammern zur 
Tafel luden und die Präſidenten der Kammern (an der 
Spitze der Kammern) dieſe Höflichkeit erwiderten; allein 
die jetzigen Miniſter werden dieſe Sitte kaum fortſetzen, 
und für einen Mann aus dem Volke wie Re⸗ 
wiger dürfte es wohl kaum angemeffen fein, einen Res 
präfentationsaufwand zu machen, welcher durchaus ge⸗ 
gen den demokratiſchen Geiſt unſerer Tage fein wurde. 
Alſo wozu 300 Thaler monatlich in dieſer Zelt der all⸗ 
gemeinen Bedrängniß? Nichtsdeſtoweniger hat die Staats⸗ 
Regierung auch dies Mal durch Vorlage an die Kam⸗ 
mer die Bewilligung dieſer außerordentlichen Ausgabe 
verlangt, und obwohl von mehreren Kammermitgliedern 
in der heutigen Sitzung auf das Unpaſſende eines fo 
großen Repräſentationsaufwandes bei ſo ganz ver⸗ 
änderten Umſtänden aufmerkſam gemacht wurde, 
bewilligte die zweite Kammer dennoch dieſe Ausgabe. 
— Auch die Gehalte der Miniſter ſind von den neuen 
Miniſtern (5000 Thlr. jährlich) vollſtändig angenom⸗ 
men worden, obwohl in mehreren öffentlichen Blättern 
die Nachricht erſchien, von den neuen Miniſtern hätte 
jeder nur 3000 Thlr. jährlich angenommen. Die ab⸗ 
getretenen Minifter hielten es für ihre Pflicht, einen 
großen Repräſentationsaufwand zu machen, da dies j itzt 
nicht mehr der Fall iſt; ſo ſteht zu erwarten, daß ſich 
die zu erwartende Erſparung und Beſchränkung wohl 
auch auf die Miniſterdeſoldung erſtrecken werde. 

2 Leipzig, 28. Mal. Wir hatten geftern hier 
einen Tumult, der in feinen Anfängen ſehr unbedeutend 
war, jedoch einen Augenblick eine ſehr fchlimme Wen⸗ 
dung zu nehmen drohte. Vor dem Haufe eines Maus 
rermeiſters, Pathe, der Übrigens feine Arbeiter wirklich 
auf eine unangemeſſene Weiſe zu behandeln ſcheint, ver⸗ 
fammelte ſich unter Geſchrei und Drohungen eine große 
Volksmaſſe. Anfangs ſuchte der Angegriffene die auf- 
getegten Gegner zu beſchwichtigen, und warf ſogar Geid 
unter ſie aus. Als aber die Kommunalgarde anrückte, 
wurden die Debatten bald ſehr heftig, und endeten mit 
einem Bajonnetangriffe der Kommunalgarde. Die Geg⸗ 
net räumten hier den Kampfplatz, ſammelten ſich aber 
fpäter an andern Orten wieder, und zeigten ſich nun 
hie und da in großer Anzahl. Einige Zeit hindurch 
war faſt die ganze innere Stadt mit Lärm und hin 
und her wogenden Volksmaſſen erfüllt. Am Ende der 
Katharinenſtraße wurde eine Barrikade errichtet, und 
von hier ſchoſſen Einzelne auf die Kommunal⸗ 
garde. Dieſe gab darauf eine Salve, durch welche 
mehrere der Aufrührer verwundet wurden. Von da an 
leiſteten ſie keinen entſchiedenen Widerſtand mehr. Von 


12 ½ Uhr wurden alle Straßen zwiſchen dem Markt 
und dem Brühl mit Militär und Kommunalgarde be⸗ 
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ſetzt und die Ruhe wieder hergeſtellt. Ein Kommunal⸗ 
gardiſt wurde durch einen Wurf mit einer Latte ſchwer 
am Auge verletzt. . K 
Wiesbaden, 23. Mai. Unſer Landtag iſt eröff⸗ 


net. Wie wir fo eben hören, ſoll es geſtern Vormit⸗ 


tag vor der Eröffnung des Landtages ſchon zu ernſt⸗ öffne 


hafter Erörterung zwiſchen unferer Regierung und den 
Ständen gekommen ſein. Die Deputirten haben näm⸗ 
lich vorab der Regierung eröffnen laſſen, daß ſie den 
in unſerer Verfaſſungsurkunde vorgeſchriebenen Eid un⸗ 
ter keiner Bedingung leiſten würden. Die Regierung 
ſoll jedoch darauf beſtanden und bei fortgeſetzter Wei⸗ 
gerung erklärt haben, daß der Herzog in dieſem Falle 
den Landtag gar nicht eröffnen werde. Darauf hin 
ſollen aber die Landſtände auf das Beſtimmteſte ſich 
ausgeſprochen haben, daß in dieſem Falle fie ſelbſt 
aus eigener Machtvollkommenheit den Land⸗ 
tag eröffnen würden. — Nach dieſer Aeußerung 
blieb kein anderer Ausweg übrig, als eine ganz neue 
Eidesformel aufzuſetzen, derzufolge die Mitglieder der 
Ständeverſammlung nur ſich ſelbſt verantwortlich 
ſind, und einzig dem Volke den Eid der Treue lei⸗ 
ſten. So geſchah es denn: Wir glauben auch nicht, 
daß die Stände mit gutem Gewiſſen einen andern Eid 
ſchwören konnten, da Niemand vorausſehen kann, was 
die nächſte Zukunft bringt. (Freie 3.) 
Oeſterreich. 

% Wien, 26. Mai. Geſtern um 7 Uhr Abends 
wurde die akademiſche Legion durch ein Plakat des 
Grafen Kolloredo⸗Mannsfeld als aufgelöſt erklärt. 
Dadurch wurde eine ungeheure Aufregung hervorgeru⸗ 
fen. Die ganze Nacht wurden Kugeln gegoſſen und 
Patronen gemacht. Heute Morgens ſtand ein Bataillon 
Polen vom k. k. Infanterie⸗Regiment Graf Nugent 
auf dem Univerſitätsplatz, doch das Volk höhnte und 
haranguirte die Soldaten ſo lange bis ſie abzogen. 
Inzwiſchen waten auch alle Thore mit Truppen und 
Kanonen beſetzt worden, was bie Leidenſchaften vollends 
entflammte. Plötzlich kam es am rothen Thurmthor 
zum Gedränge, wobei ein Gewehr losging und ein 
Bürger ſiel. Jetzt war ganz Wien in Feuer; man 
läutete mit allen Glocken Sturm, der Generalmarſch 
erſcholl, die Arbeiter ſtrömten von allen Seiten herbei, 
mehr als 200 Barrikaden waren im Nu fertig, die 
von 40,000 Nationalgardiſten beſetzt wurden. Ein 
Prieſter und ein Magiſtratsrath, welche Geld unter die 
Arbeiter vertheilten, um ſie gegen die Studenten zu 
hetzen, ſind verhaftet. Jetzt um 3 Uhr heulen alle 
Glocken und man iſt zum blutigen Kampfe bereit. 

Wien, 27. Mal. Um die Mittagsſtunde des 
verfloſſenen Tages wurde das Militär ſämmtlich in die 
Kaſernen zurückgezogen und alle Wachtpoſten an die 
Nationalgarde übergeben. In der Nacht ſtürmten aber⸗ 
mals alle Glocken, weil es hieß, Fürſt Windiſchgrätz 
tücke mit friſchen Regimentern über die Taborbrücke. 
Das Gerücht war irrig, denn es waren Ju raten 
aus Preßburg. Die Grafen Hoyos, Dietrich⸗ 
ſtein, Montecuculi und andere Perſonen, die ſich 
durch Zweideutigkeit Vieles zu Schulden kommen lie⸗ 
ßen, find verhaftet. Noch werden fortwährend Barri⸗ 


kaden gebaut, die nicht früher verſchwinden ſollen, bis 


nicht die folgenden 10 Punkte bewilligt ſind: 
Was wir wollen! 


Da wir erkannt haben, daß die reaktionäre Partei den 


Sieg des ſouveränen Volkes zu ſchmälern beabſichtige, fo 8 


wollen wir: } 


— 
— 


ſiſche und italieniſche Grenze beſetze; 

daß alle Errungenſchaften des 15. Mai ungeſchmälert 

aufrecht erhalten und die konſtituirende Verſammlung 

nach Wien ſchleunigſt einberufen werde; 

3) daß von amtlicher Seite Abgeordnete in die Provinzen 
abgeſchickt werden, welche unſern Brüdern daſelbſt be⸗ 
kannt geben, daß Alles, was wir gethan, nur im ge⸗ 
meinſamen Intereſſe der ganzen Monarchie geſche⸗ 


2 


hen ſei; 
4) Aufhebung der Klöſterz 
5) Einführung einer Einkommen⸗ und Armenſteuer; 
6) Beeidigung des Militärs auf die Verfaſſung; 
7 Gleichſtelung aller Nationalitäten; 
8) innigſten Anſchluß an Deutſchland; 
9) baldigſte Rückkehr des Kaiſers unter Aufrechthaltung 
der Errungenſchaften des 15. Mai; 
daß Alle Jene, welche den Kaifer zur Abreiſe durch 
falſche Vorſpiegelungen bewogen, vor ein Volks ericht 
geſtellt werden. Im Kamen des Volkes. 
** Wien, 27. Mai. Der Sieg der akademi⸗ 
ſchen Legion iſt vollſtändig. Heute gehorcht die uner⸗ 
meßliche Mehrheit der hieſigen Bevölkerung nur noch 
der Aula. Der Kommandant der Nationalgarde, Graf 
Hoyos iſt von den Studenten auf die Aula geſchleppt 
worden, und ſitzt jetzt in feiner Wohnung gefangen. 
Die Paläſte der Grafen Colloredo, Chef der akademi⸗ 


ſchen Legion, und Montecucoli, Präſident der Lands 


fände, find ſtreng bewacht und kein Wagen kann die 
Linie paſſiren. Graf Bräuner, Deputirter der Stände, 
§ Me. Graf Auersperg und Graf Montecucoli ſind 
flüchtig. Es herrſcht ein wahrhaft paniſcher Schrecken. 
Die ganze Stadt und alle Vorſtädte ſind mit Hunder⸗ 
ten von Barrikaden verrammelt und die Arbeiter haben 
mit den Studenten die Stadt beſetzt. Während des 


gefttigen Schreckenstages läuteten die Sturmglocken faft 


unaufhörlich. Alles Militär hat die Stadt verlaſſen 


müſſen. Es hat ſich geſtern bewährt, daß die Aula 


daß das geſammte Militär Wien verlaſſen und die ruſ⸗ 


über 100,000 Männer zu verfügen hat. Man muß 
den geſtrigen Tag mehr als den 15. Mai in 
Hinſicht der Thatkraft und der Umſicht, die die ſtudi⸗ 
rende Jugend abermals entwickelte, dewundern. Heute 
iſt die Kommunikation nach allen Seiten wieder er: 


— 


t. 

* Wien, 28. Mai. Geſtern wurden in der Aula 
außer den bereis genannten Perſonen noch die Profeſ⸗ 
ſoren Endlicher und Hye, beide Familienväter, feſtgenom⸗ 
men. Sie ſind des Hochverraths angeklagt, weil ſie 
dem Rath des proſkribirten Grafen Montecuculi bei⸗ 
geſtimmt hatten. Ebenſo iſt Baron L. Periera vor 
dieſes Forum aus ähnlichen Gründen beſchieden, allein 
er iſt flüchtig. Das Flüchten der Adligen zu Fuß und 
meiſtens verkleidet, dauert nach heute fort. Es herrſchte 
bis Abends Ruhe. 

Von einem unſerer Wiener Korreſpondenten erhal⸗ 
ten wir folgendes Plakat zugeſendet, welches wir als 
ein, dieſe denkwürdigen Tage ſcharf charakterlſirendes 
Aktenſtück mittheilen wollen. Daſſelbe lautet: 


„Die Barrikaden oder der 26. Mai. 

Es ſauſt mir der Kopf, es brauſt mir das Gehirn, 
meine Füße halten ſich kaum, meine Glieder ſind matt, und 
der Seſſel, auf den ich mich werfe, um dieſe Zeilen nieder⸗ 
zuſchreiben, iſt mir wahrlich für dieſen Augenblick eine 
unnennbare Wohlthat, das Barrikadenmachen, Barrikaden⸗ 
bewachen und Barrikadenüberſteigen find: Beſchäftigungen, 
welche beinahe die Menſchenkraft überſteigen, doch die Noth⸗ 
wendigkeit iſt nicht nur die Lehrerin der Künſte, fie ermu⸗ 
thigt auch und ſtählt, und hat ſie noch dazu die gerechte 
Sache, die Wahrheit für ſich, dann iſt ſie rieſenſtark und 
unwiderſtehlich. — Ihr fraget nun aber, Ihr, die Ihr's 
vielleicht nicht wißt: „Was iſt denn da eine gerechte 
Sache?“ So höret denn: Seit dem 18. Mai wurden den 
Vorkämpfern für Freiheit und Recht, nicht nur durch Pla⸗ 
kate, ſondern auch auf andere Weiſe, Drohungen, Schmä⸗ 
hungen und Verletzungen zugefügt, die entweder in nieder⸗ 
trächtiger Böswilligkeit oder aus beinahe unglaublicher un⸗ 
kenntniß des wahren Standes der Dinge entſtanden. De 
akademiſche Legion, einſehend, daß fie einerſeits von heim⸗ 
tückiſchen Feinden, andererſeits von Vielen, die ſie mißver⸗ 
ſtehen, umgeben ſei, und überhaupt da ſie ihre hohe Miſſion 
am 15. Mai als beendet und abgeſchloſſen glaubte, beab⸗ 
ſichtigte nun, ſich von politiſchen Angelegenheiten ganz zu⸗ 
rückzuziehen, um ſo mehr, da man ihr in dieſer Besiehung 
fo viel unſchönes andichten wollte, und fie ſchmählich hier 
und in den Provinzen verläumdete; in allen Compagnien 
wurde bereits darüber berathen, um jenen Vorwürfen ferner 
zu entgehen, ob die Aula geſperrt werden ſollte. — Ruhe 
herrſchte allenthalben, Handel und Gewerbe fingen wieder 
nach der Ausſage Vieler beſſer zu gehen an. Am Affen 
verkündete der Unterrichtsminiſter, daß die Ferien für dieſes 
Jahr bereits beginnen — viele Studenten nahmen ſich ihre 
Zeugniſſe und nahmen ſich vor, trotz dem innern Drange, 
hier bei ihren Kollegen zu verbleiben, doch allenfalls wenige 


ſtens auf einige Zeit zu ihren beſorgten Eltern, Freunden 


und Anverwandten, die ſie längſt mit Brieſen der Nach⸗ 
hauſekunft wegen beſtürmten, einen Beſuch zu machen. — 
Es verbreitete ſich oft das Gerücht, die akademiſche Legion 
müſſe ihre Waſſen ablegen und ſich auflöſen; man traute 
aber ſeinen Ohren oder dem Munde eines Andern nicht, 
und hielt dieſes Alles für unglaublich, für Geſchwätz. — 
Die n nach Innsbruck kehrten zurück und brach⸗ 
ten nichts Tröſtendes mit. Am 25ſten kündigte der ‚Beh 
Colloredo, der Oberkommandant der akademiſchen Kegton, 
an: er erkennt ſich als deren Vater, er rathe ihr aber, ſich 
baldigſt aufzulöſen, ſonſt müſſe er, was er ungern thäte, 
ſeinen Calabreſer allein ablegen, er gab aber zum Ja ode 
Nein 24 Stunden Bedenkzeit. Schon früher hatten ſi 
ganze Compagnien, vorzüglich die am Neubau, für d 5 
Studenten durch Wort und That erklärt, d. h. ſie ließ 
durch Druck veröffentlichen, daß man der akadem. Legion 
für die Errungenſchaften danken müſſe und ihr in jedem 
alle beiſtehen, und gaben auch vielen Studenten aus Her⸗ 
zensgüte und 1 für die gute Sache Koſt und 
Quartier umſonſt. Als dieſe Schrift vom Grafen Colloredo 
erſchien, waren dieſe natürlich ſehr aufgeregt. Doch nicht 
24 Stunden dauerte es, am 26ſten in der Früh erſchien 
vom f Montecuculi ein Befehl, daß die akad. Legion 
ſich auflöſen und die Waffen niederlegen folle, oder ſich der 
Nationalgarde, was die meiſten von dieſen nicht einmal 
wünſchten, einreihen ſolle, gleich darauf zog eine große 
Maſſe Militär aus, in Begleitung von Kanonen. — Dieſes 
mußte allenfalls die ee e reizen, um ſo mehr, ba. 
vom Militär die Stadtthore beſetzt wurden, und den e 1 — 
gen einzelnen Ein: und Ausgehenden die Waffen, wie man 
fagt, weggenommen wurden. Man ſah bewaffnete Stu⸗ 
denten und Gardiſten hin und her rennen, und die Arbeiter, 
die bekannten treuen Freunde der akadem, Legion, ſchaaren⸗ 
weiſe mit ihren Inſtrumenten herheiellen, nun wurden 
ſchnell hier und da Barrikaden begonnen, die Arbeiter > 
Nationalgarden von den Vorſtädten wollten mit Gewalt in 
die Stadt hinein, da ſollen beim rothen Thurmthor Schüſſe 
gefallen ſein, von Seiten des Militärs, hierauf aber zogen 
die Nationalgarden und Arbeiter durch Alba März: und 
Studenten⸗Straße in die Stadt. Einige Gaſſen wurden, 
wie man ſagt, geräumt, und mitterweile Sturm gefäutek” 
— Die Zahl der Studenten, Bürger, Nationalgardiſten, 
welche „Fortbeſtehen der akademiſchen Legion“ gedruckt auf 
ihren Helmen oder Hüten hatten, und die der tegi, 
wuchs außerordentlich, und während dem eifrig fort 7 
ſterſteine aus den Straßen geriſſen wurden, Möbeln, Bre 
ter, Fäſſer zuſammengetragen und Barrikaden gemacht wur 
den, ließ das Miniſterium wieder bekannt muchen: „die 
akademiſche Legion fei nicht aufgelöſt“; auch zog das Mic 
lit ir von der Stadt ab, man ſpricht ſogar, daß ein N 
davon ſich der Nationalgarde angeſchloſſen, doch man ſcheint 
im Allgemeinen noch nicht recht zu trauen, die aden 
werden fort gemacht mit allem Eifer, und man muß wa 
lich bewundern, wie ſchnell, wie vortheilhaft dieſe angelegt 
wurden, es ift beinahe keine Gaſſe, wo nicht deren zwei 
find; aus allen Fenſtern ſieht man Standarten, Bürger 
Nationalgardiſten, Arbeiter mit Flinten, oder neben 
Haufen Steine oder Ziegeln ſtehen. — Alles bereitet ſich 


flirten fähig wären, und ie die B 
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ftetg aufopfernden akademiſchen Legion geſonnen iſt, alle 
emüther find aufgeregt, alle Köpfe heiß, man fragt ſich, 
war auch die Auflöſung der akademiſchen Legion, das Aus⸗ 
rücken des Militärs, dieſe, Ruhe und Ordnung ſtorende, 
Handlung nöthig? Der Tag iſt noch nicht zu Ende, die 
acht iſt noch nicht da. Jetzt heißt es, die hier ſtationirte 
Garniſon marſchire heute noch ab. um 5 Uhr Nachmittag. 
eum 1 uhr des Nachts rüttelte uns Sturmgeläute und 
Allarmſchlagen aus dem a doch bald überzeugten 
wir uns, daß abermals ein Miß verſtändniß, jedoch kein 
blutiges, Schuld war, und überließen uns dem Schlummer, 
is uns das Ave⸗Maria⸗ Glöckchen erinnerte, unſer erſtes 
Gebet für unſere braven Studenten, unſere unübertreffliche 
Nationalgarde und die wackern Bürger zu verrichten.“ 
Dieſen aphoriſtiſchen Berichten unſerer Korreſpon⸗ 
denten laſſen wir nachſtehend die etwas mehr zufam: 
menhängenden Meldungen der Wiener Zeitungen fol⸗ 
gen. So berichtet zunächſt die Wiener Zeitung: 
„Wien, 26. Mai. Geſtern Morgens erſchien ein 
Plakat des Grafen Colloredo, Kommandant der akade⸗ 
miſchen Legion, womit derſelbe ankündigte, die akade⸗ 
miſche Legion möge ſich in 24 Stunden auflöſen; — 
widrigenfalls er ſeinen deutſchen Hut ablege. Mehrere 
Bürger und Nationalgarden haben ihre öffentliche Mei⸗ 
nung dagegen ausgedrückt, und Abends war beſchloſſen, 
daß die Legion bleibe. Den 26. des Morgens 7 Uhr 
zog Graf Colloredo mit einer Abtheilung Nationalgarde 
zur Univerſität, und forderte die Studentenwache auf, 
die Waffen abzulegen und ſie ſollten ſich daraus entfer⸗ 
nen; man ſei gekommen, um die Aula zu ſchließen. 


Dieſes wurde von der Studentenwache, da es gegen 


ihre Pflicht ſei, zurückgewieſen. — Sogleich darauf er⸗ 
ſchien Graf Montecuccoli, k. k. Regierungs⸗Präſident, 
in Begleitung des Stadt⸗Kommandanten, Graf Sar⸗ 
dagna, ebenfalls in der Aula, und forderten daſelbſt, 
daß die Aula alſogleich geſchloſſen und die akademiſche 
Legion aufgelöſt werde. Die Herren Kommandanten 
der Studirenden erwiederten, daß dieſes eine Ruheſtö⸗ 
rung verneſachen könnte, und daß, wenn mit Gewalt 
einge ſchritten würde, die übeln Folgen der Herr Regie⸗ 
rungs⸗Präſident Graf Montecuccoli und Herr Stadt: 
Kommandant ſich nur auf ihre Seele zu laden hätten. 
— Nach Verlauf von einer halben Stunde marſchirte 
plötzlich ein Bataillon des Infanterie⸗Regiments Nugent 
gegen die Univerſität, deren Thore ſogleich geſchloſſen 
wurden, umzingelte dieſelbe und forderte ſie auf zur 

bergabe; — man weigerte ſich, grüßte ader nebſtdem 
die Soldaten, und da ein ſehr ſtarker Volksauflauf 
entſtand, welcher das Militär in ein Gedränge brachte, 
ſo zog letzteres ab. — Die Aufregung, wurde immer 
ſtärker und man ſchloß die Stadtthore; aber die arbei⸗ 
tende Klaſſe war ſchon in Kenntniß des Geſchehenen. 
— Während dem man die Aula ſchließen wollte, begab 
ſich eine Perſon, Namens Wieſinger, in den Prater zu 
den Arbeitern und bot ihnen eine Summe Geldes an 
(man ſprach von 27,000 Fl. Conventionsmünze), mit 
dem Bemerken, daß ſie ihre Anhänglichkeit an die 
Studenten fahren laſſen und ſich in nichts mehr hin⸗ 
einmiſchen möchten; ſie hätten hier Geld, da ſollten 
fie, trinken und ſich gut geſchehen laſſen. Die Prole⸗ 
tarier (Ehre dieſer Klaſſe, kein Jahrhundert hat ſolch 
edlen Arbeitergeiſt aufzuweiſen) waren keine Verräther, 


ſondern nahmen dieſen Menſchen gefangen und führ⸗ 


ten ihn ſammt feinem. Gelbe. auf die Univerſität. — 
Später drang das Volk an das rothe Thurmthor, und 
begehrte Einlaß. Da es um ſeine Brüder in der Stadt 
ſehr beſorgt war, ſprengte ſelbes das Thor, und eine 
Reihe Bajonnete ſtarrten dem Volke entgegen; es 
drang jedoch durch, wobei ein Menſchenleben verloren 
ging. Der wachhabende Offizier wurde von Mißhand⸗ 
lungen durch die National⸗Garde befreit. — Allarm, 

ufruf, die Glocken läuteten Sturm, Trommeln be⸗ 
gannen zu wirbeln und in einer Stunde ward Wien 
in allen Gaſſen verbarricadirt. Die National⸗Garden 
beſetzten fogleich in Gemeinſchaft mit dem Militär die 

hore, damit die Stadt nicht von den Fußgehern ab⸗ 
geſperrt werde. — Nach beſchloſſenem Miniſterrath ge⸗ 


gen 2 Uhr Nachmittags entfernte ſich ſämmtliches 


Militär aus der Stadt, dis auf die gewöhnlichen Thor⸗ 
wachen, allwo auch ein Detachement National⸗Garden 
ſtehen. Das Zuziehen von auswärtiger Bevölkerung 
gegen die Stadt nimmt zu. 

Die Polizeiwache vom Stadt⸗Gericht am hohen 
Markt legte freiwillig die Waffen nieder und zog un⸗ 
gehindert in ihre Kaſerne, die National: Garde beſetzte 
leſen Poſten. Seit 4 Uhr iſt alles ruhig. — Cou⸗ 
diere find‘ bereits an Se. Majeſtät nach Innsbruck ab⸗ 
geſendet worden, mit dem Verlangen der Rückkunft 


nung eines Stellvertreters in der Perſon eines kaiſerl. 
Prinzen. Die allgemeine Stimme iſt hier, man hat 
verrathen und verkauft, und Se. Majeſtät unſer 
geliebte Monarch wiſſe von alle den ſchändlichen Um⸗ 
den der reactionären Partei kein Wort.“ 
bie Wien, 27. Mai, Früh Morgens. Ein fo ru⸗ 
iges Al ſehen die Stadt auch gegen Abend zu gewonnen 
te, ſo ſchien ſie doch gegen Mitternacht ein ganz 
. 7 aged annehmen zu wollen. 


Majeſtät in 14 Tagen, oder der gnädigen Ernen⸗ 


herauf Nationalgarden; 
ſten, die Glocken für 


7 Windiſchgrätz 
Die Stadt iſt in Gefahr!“ riefen von den 
die Lärmtrrommeln 
ſtürmten. Ein Hin⸗ und Her⸗ 
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und beleuchtet werden. Die Arbeiter waren nun raſch 
wieder bei den Barrikaden, die fie verſtätkten oder be⸗ 
feſtigten. Es war ſtaunenswerth, die enorme Thätig⸗ 
keit dieſer Leute zu ſehen, unter deren Händen das fel⸗ 


fer wurde wieder ein Vorrath von Steinen getragen, 
deren einige an die Fenſter gelegt werden mußten, um, 
wie man ſich ausdrückte, doch zu wiſſen, wohin man 
ſich im Nothfall zu wenden hätte. Die Barrikaden 
ſelbſt, mit ihrer ſchlachtfertigen Mannſchaft beſtellt, bo⸗ 
ten im Widerſcheine der Wachtfeuer, die daneben brann⸗ 
ten, ein äußerſt maleriſches Bild. Studenten, die Ent⸗ 
ſchloſſenheit des Todes fühlend, die Muskete in der 
Hand, neben ihren Brüdern aus der Nationalgarde und 
der ſo aufopferungsfähigen Arbeiterklaſſe, die als Waffe 
oft nichts als einen Prügel in der Hand hielt, aber 
ſelbſt mit dieſem den Bajonetten entgegen zu treten be⸗ 
reit war. Bald aber zeigte ſich, daß die kriegeriſche 
Haltung, die man annahm, von einem leeren Gerücht 
diet rt war, indem die gegen die Eiſenbahn hin geſand⸗ 
ten Ordonnanzen die Antwort brachten, daß wohl ein 
Kleingewehrfeuer in det Nähe gehört worden, welches 
Vermuthung gegeben, als tücke Milltär gegen die in 
Florisdorf poſtirten Arbeiter und Garde heran, daß det 
Schall aber eigentlich von dort her nicht kam, von wo 
er doch für den geſetzten Fall hätte herkommen müſſen. 
Uebrigens feien einige Joch der Eiſenbahn⸗ und Tabor⸗ 
brücke bereits abgetragen, und ſo die Gefahr für die 
Stadt jedenfalls ſehr fern, da die anziehenden Truppen 
fo abgeſchnitten wären. Das beruhigte wieder die Gemü⸗ 
ther. Wie wir heute früh erfahren, ſollen die von den bei 
der Landung der aus Preßburg auf einem Dampfſchiffe 
angekommenen ungariſchen Studenten gegebenen Sal: 
ven das Mißverſtändniß der heutigen Nacht veranlaßt 
haben. — Viele Studirende führten auf ihren Sf: 
bedeckungen kleine metallene Schildchen mit dem Em: 
bleme eines Todtenkopfes. Von den Arbeitern, unter 
denen ſich geſtern die Maſchinenfabrikarbeiter beſonders 
hervorgetan, die förmlich in Zügen organifirt, mit 
eigens improviſirten langen Spießen und eiſernen Brech⸗ 
ſtangen in die Stadt kamen, werden folgende von 
Augenzeugen verbürgte Notizen gegeben, die allerdings 
erfreulich ſind. Schon als es nach dem 15. Mal 


ih, viele Studirende wellen die Univerſität verlaffen, | 


ſandten ſie Deputatlonen an dieſelben, um, wenn es 
nur wegen Dürftigkeit geſchehe, dieſelben zu untetſtü⸗ 
Ken es wolle jeder von ihnen regelmäßig mehrere Kreu⸗ 
zer von ſeinem Tagelohne täglich füt die braven Stu⸗ 
dierenden abgeben. Geſtern hörten wit ſelbſt mehrere 
der ſogenannten Proletarier ihre Chmeraden vor Rauſch 
und Unordnung warnen. „Brüdet, trinkt nicht zu 
viel,“ ſagte einet, „denn die Menſchheit weiß dann nicht, 
was fie thut.“ Einen Mann, der ihnen eine 5Gul⸗ 
den- Banknote unter der Bedingung gab, daß fie die 
Barrikaden wegräumen möchten, und zu Gleſchem alle 
Arbeiter bewegen möchten, wieſen fie ſcharf mit feinem 
e Die fo häufig auf den Thüren getrof- 
ene J t: Heilig iſt jedes 
ace bee ish Denn In den Caſematten, wo eine 
urchſuchung e nahm ein Burſch ein 
bedeutendes Bild, welches ſich auf der Wand befand, 
erab, wurde aber von einem nebenstehenden Arbeiter ſo⸗ 
gleich mit den Worten angefahren: Wit ſind keine 
Diede und Räuber, laß es liegen.“ 
(Oeſterr. 3.) 
Nachmittags 2½ Uhr. Die ſonſt ſo lebhafte 
Kalſetſtadt hat ein äußerſt unheimliches Ausſehen. Der 
Graben und Kohlmarkt, das Centrum der ſo bevölker⸗ 
ten Metropole, hat feine gewöhnliche Freundlichkeit mit 
einem ſchauerlichen Gtinzen verwechſelt. Man denke 


ſich die fo herrlichen Gebäude, mitten zwiſchen ungeſtal⸗ 


ten Barrikaden, aus deren Fenſtern anſtatt NH 
Geſichter die grauen Steine zwiſchen den felnſten Vor: 
ängen blicken, und die von Volksmaſſen ſonſt wogen⸗ 
en Hauptplätze wie vom Tode faſt geleert! Auf den 
Barrikaden ſelbſt, die wohl ſchon etwas gelichtet ſind, 
liegt die gemiſchte Wachmannſchaſt auf einem Lager 


von Stroh, ungeduldig auf das endliche Reſultat. 


Möge ja das Minifterium tee bald ein kräftiges 
Lebenszeichen von ſich geben, denn ſonſt kommen ſchtvete 
Stunden. Die Arbeiter, heute ſchon etwas veränder⸗ 
ter Stimmung, dürfen nicht lange mehr dieſem vagen 
Zustande übeilaſſen werden, und ſieht nicht ein offener, 
teblicher und kräftiger Wille der Regierung aus der 
jetzt erwarteten Proklamation derſelben hetvor, ſo iſt 
die Lage der Dinge eine schlimme. Nebſt dem Grafen 
Hopos follen Jett auch Graf Dietrichſtein und Graf 
Breuner als Geſßeln genommen worden fein. 

Die Natfonalgarden in den Vorſtädten laſſen nicht 


eine Veränderung ihter Offiziers treffen zu miülffen, 


ißgriff genannt werden kann, aus Beamten, welchen 
— 0 Aal dieß nach Belieben auslegen, ‚Ai 
größerer oder kleinerer Anflug von Mißtrauen und 
Furcht nothwendig anhängt.“ Manche Kompagnien der 
Wiedener Nauionalgarden, kamen geſtern 
Offiziere in die Stadt und ſchloſſen ſich den an⸗ 
dern an. Auch hielten ſie hier einen Wagen an, auf 


ſenfeſte Pflaſter wie ein Teig wich. Auch in die Häu⸗ 


gard 


Eigenthum, rührt größ: | mög 


undeutlich merken, daß fie es für nothwendig finden, 


Letztere beſtehen hier häufig, was vielleicht ein Meiner 


daher ohne; 


nähere Unterſuchung wies aber eine ziemliche Quanti⸗ 
tät Pulver, welches als gute Priſe betrachtet wurde. 
— Die Einwohner auf der Laimgrube, Maria- 
hilf, Neubau u. ſ. w. haben nun einen veränderten 
Standpunkt eingenommen. Dieſe äußern ſich zwar 
nicht fo eifrig, als die Wiedener, fondern erlauben ſich 
ziemlich allgemein, nur die Bemerkung, den Herren 
oben, nach deren Ausdrucke, ſei nicht mehr der 
mindeſte Glaube zu ſchenken. Alle Unruhe gehe, 
wie man jetzt nur zu deutlich ſieht, blos von Oben 
aus; es ſei den Bürgern demnach von der unabweis⸗ 
lichen Nothwendigkeit geboten, nicht die geringſte Vor⸗ 
ſichtsmaßregel außer Acht zu laſſen. Jetzt ſei an ih⸗ 
nen die Reihe, die untrüglichſten Arten von Bürg⸗ 
ſchaften zu fordern. Sie wollen Ruhe haben und 
glauben ſelbe jetzt nicht anders mehr erlangen zu kön⸗ 
nen, als daß fie ſich dieſelbe ſelb ft ſchaffen. (Oeſterr. Z.) 

Die Wiener Zeitungen enthalten folgende Publi⸗ 
kanda: „Der Miniſterrath hat, um dem dringenden 
Wunſche der Bevölkerung für die Abwendung größerer 
Gefahren und dem Begehren der akademiſchen Legion 
zu entſprechen, beſchloſſen, nicht auf der Vollziehung 
der Auflöſung und Vereinigung der Legion mit der 
Nationalgarde zu beharren, und erwartet, daß die aka⸗ 
demiſche Legion aus eigenem Antriebe ſelbſt die Bürg⸗ 
ſchaften anbieten werde, um die Sicherheit und Rück⸗ 
kehr des Kaiſers möglich zu machen. — Wien, am 


26. Mai 1848. — Pillersdorff. Sommaruga. Krauß. 
Latour. ; 
die Zuſicherungen des Kaiſers vom 15. und 16. 


Baumgartner.“ 


Mai d. J. ſtehen in ihrer ganzen Ausdehnung aufrecht. 


— Die akademiſche Legion beſteht unverändert. — Das 
Militär wird ſogleich in die Kaſernen abgezogen, und 
die Thorwachen werden gemeinſchaftlich von National: 


jarben, von der akademſſchen Legion und Militär in 


gleicher Stärke bezogen. — Wien, am 26. Mai 1848. 
— Piüillrrsdorff. Sommaruga. Krauß. Latour. Baum⸗ 
gortner.“ . 


„Das Militär erhält hiermit den Befehl, ſogleich 
abzuziehen. Den Arbeitern wird zugleich fortan Arbeit 
verſchafft werden, wogegen fie zur Herſtellung der Ruhe 
zu ihret Arbeit zurückzukehren haben. — Wien, den 
26. Mai 1848. — Pillersdorff. Baumgartner. Krauß.“ 

Der Miniſterrath erkennt die außerordentlichen Ver: 
hältniſſe, welche es zu einem Gebote der Nothwendig⸗ 
keit gemacht haben, daß ſich ein Ausſchuß von Bür⸗ 
gern, Natidnalgarden und Studenten gebildet hat, um 
für die Ordnung und Sicherheit der Stadt und de 
Rechte des Volkes zu wachen, und ertheilt den Be⸗ 
ſchlüſſen, welche dieſer Ausſchuß am 26. d. M. gefaßt 
hat, in Folgendem ſeine Genehmiguag: 1. Die Wa⸗ 
chen an den Stadithoren werden von der National: 
und Bürgergarde und der akademiſchen Legion mit 
dem Militär gemeinſchaftlich, die Wache im Kriegsge⸗ 
bäude wird als mititäriſcher Poſten vom Militär als 
lein verſehen. — 2. Nur das zum Dienſte nothwen⸗ 
dige Militär bleibt hier, alles übrige wird ſobald als 
lich abziehen. — 3. Graf Hoyos bleibt unter Vor⸗ 
behalt eines geſetzlichen Vorganges als Bürgſchaft für 
das Zugeſicherte und für die Errungenſchaften des 15. 
und 16. Mal unter Aufſicht des Bürgerausſchuſſes. 
— 4. Diejenigen, welche die Schuld an den Ereisniſ⸗ 
fen des 26. Mai tragen, werden vor ein öffentliches 
Gericht geſtellt. — 5. Das Miniſterium ſtellt an Se. 
Majeſtät das dringende Anſuchen, daß Se. Majeſtät 
in kürzeſter Zeit nach Wien zurückkehre, oder falls Al⸗ 
lerhöchſtdeſſen Geſundheit dies verhindern ſollte, einen 
kaiſerlichen Prinzen als Stellvertreter ernenne. — 
Das Miniſterium muß zugleich an den neugebildeten 
Aus ſchuß die Einladung ſtellen, demſelben die Bürg⸗ 
ſchaften bekannt zu machen, welche Se. Majeſtät für 
Ihre perſönliche Sicherheit und für die Sicherheit der 
kalſerlichen Familie gegeben werden könne. — Daſſelbe 
ſtellt ferner das geſammte Staatseigenthum, ſo wie 
jenes dis allerhöchſten Hofes, alle öffentliche Anſtalten, 
Sammlungen, Inſtitute und Körperſchaften in der Re⸗ 
ſidenz unter den Schutz der Bevölkerung von Wien 
und des neugebildeten Ausſchuſſes, und erklärt denſel⸗ 
ben unabhängig von jeder anderen Behörde. Es muß 
demfelben aber zugleich die volle Veran⸗wortung für 
öffentliche Ruhe und Ordnung, ſo wie für die Sicher: 
heit der Perſonen und des Eigenthumes übertragen 
werden. — Daſſelbe muß endlich erklären, daß es die 
Staatsverrichtungen, welche ihm noch interimiſtiſch an⸗ 
vertraut ſind, nur ſo lange fortſetzen könne, bis ſie 
entweder von Sr. Majeſtät zurückgenommen ſind, oder 
das Miniſterium der Mittel beraubt iſt, mit voller 
Sicherheit ſeine Beſchlüſſe zu faſſen, und unter ſeiner 
Verantwortlichkeit auszuführen. — Wien, 27. Mai 
1848. — Im Namen des Miniſterrathes: Pillersdorf. 

Wien, 27. Mai, 8 Uhr Abends. Dieſe Kund⸗ 
machung des Miniſters Pillersdorf befriedigt endlich die 
Gemüther. um 7 Uhr waren am Graben vor der 
Wohnung deſſelhen Abtheilungen der akademiſchen Le⸗ 
gion, der Nationalgarde und ſaſt ſämmtliche Arbeiter 
verſammelt, welche zuerſt Arndt's: „Was iſt des Deut⸗ 
ſchen Vaterland?“, dann die Volkshymne und das un⸗ 
gariſche Nationallied abfangen, und dem Kaiſer und 


5 n Hin⸗ ur f i dem Minister tauſendfache Lebehochs brachten. Hierauf 
der Menge! Die Hänſer mußten wiedet geöffnet! deſſen oberen Theile Militär⸗Röcke gepackt waren. Eine ſchritten die braden Arbeiter an die Oeffnung der Bar⸗ 


rikaden, und wir dürfen hoffen, daß ſchon morgen Anz | 


ſtalten getroffen werden, daß der innere Verkehr an⸗ 
ſtandslos vor ſich gehe. (O, ſterr. Z.) 


Ein Artikel in der öſterreichiſchen Zeitung wirft 
neues Echt auf die ſchnelle Abreiſe des Kaiſers. Der⸗ 
ſelde utet: „Aus dem Berichte eines der kai. Aerzte 
geht hervor, daß Ihre Maſeſtäten den 17. Abends im 
totanifchen Garten zu Schönbrunn fpazierten, als Graf 
Bomdelles hinzuſtürzte, und mit den Worten: „„In der 
Stadt wird die R. pu lik proklamirt,““ die kaiſ. Fa⸗ 
milie deſchwor, ſogleich fin auf die Flucht zu begeben, 
In der größten B ftürzung des Augendlicks konnten 
nicht die mind ſten Vorbereitungen gemacht werden. 
Die kaiſ. Familie begab ſich, während einige Wagen 
nach Hacking vorausgeſchickt wurden, zu Fuß (?) dahin. 
Dort angekommen fuhren fie, ohne auch nur ein wär: 
meres Kleidungsſtück als Schutz gegen die Abendkühle 
zu beſitz en, nach Sieghartskirch n, von wo ſie mittelſt 
Poſt weiter befördert wurde. Die Eile war der Art, 
daß nicht einmel ein Hemmiſchuh vorhanden war, den 
man bergab hätte unterlegen können; mit Stticken 
mußten die Räder immer gebunden werden. Welche 
Unannehmlichkeiten das zur Folge hatte, kann man ſich 
weh: denken. Von fremden Perfonen mußten Mäntel 
für Ihre Maſeſtäten entlehnt werden. — Da ſcheint 
denn doch Uebertreidung unterlaufen zu fein.” 

So eben iſt dem Miniſterium des Innern folgen⸗ 
des Schreiben des Gouverneurs in Tirol, Grafen Bran⸗ 
dis, d. d. Innsbruck 23. Mai, zugekommen: „Hochwohl⸗ 
geborner Freiherr! Auf das hochgeehrte Schreiben vom 
21. d. M. 3. 1919 beeile ich mich Ew. Excellenz die 
beruhigende Mittheilung zu machen, daß J. J. M. M. 
der allgeliebte Kaiſer und die Kaiſerin, und Se. k. k. 
Hoheit der durchlauchtigſte Herr Erzherzog Franz Carl 
und höchſtdeſſen Frau Gemahlin und jungen Erzherzoge 
im beſten Wohlſein ſich befinden, und daß für die 
Sicherheit der allerhöchſten Perſonen nicht der entfern⸗ 
teſte Grund auch nur des leiſeſten Beſorgniſſes vorhan⸗ 
den ict, indem 800,000 treu ergebene Tiroler für dieſel⸗ 
ben mit ihrem Gut und Blut einftehen, und unabläſſig 
wachen. — Mit dieſer Anzeige verbinde ich den Ausdruck 
meiner beſonderen Verehrung, mit der ich verharre Ew. 
Excellenz gehorſamſter Diener Brandis.“ 


) Prag, 26. Mar. Am 24. Nachmittags hör: 
ten in den Druckereien Prags plötzlich alle Setzer und 
Drucker zu arbeiten auf, indem ſie von ihren Prinzi⸗ 
palen nebſt Erhösung des Lohnes noch mehrere andere 
Bedingungen erfüllt haben wollten; aber ſchon am 
folgenden Mittaye waren die Differenzen — wie alles 
jetzt bei uns — proviſoriſch geſchlichtet und es wird 
wieder weiter gea beitet. — Geſtern war im Baumgar⸗ 
ten die Verſöh unystafel und das Verſöhnungsfeſt 
zwiſchen Czechen und Deutſchen; überall wehten 
weiß⸗otht Fahnen, mitten unter ihnen eine ſchwarz⸗ 
gelbe, (!) Tauſende von Menſchen wohnten dem 
Feſte bei, faſt die canze Studentenſchaft, die ſlaviſche, 
ſehr zahlreiche Studentenverbrüderung Slawia, Reprä⸗ 
fentanten vom Muitär, wie ven der Nationalgarde 
und Bürgerſchaft. An der Tafel ſelbſt nahmen etwa 
500 Perf nen Teil. Arme wurden bewirthet und an 
ten Eingängen zur Unterſtützun! der Arbeiter geſam⸗ 
melt. Ueberall Muſit und Geſang; fliedliche und 
ſröt liche Unterhaltung bis zum Schluſſe, wo Alles in 
großen Adtheilongen, Fahnen voraus unter Vortritt 
ven Mili ärmuſikbanden in die Stadt zurückkehrte. — 
Und dennoch hat die cechiſche Nationalität ihr Sie⸗ 
gerfeit gefeiert und die Deutſchen müſſen, wenn fie 
nut auf merkſame Beobachter waren, mit Bedauern ein⸗ 
gefehen haben, daß es für fir in Böhmen keine na= 
tionale Zukunft gibt. Wohin man horchte faſt 
überall czechiſche Sprache, czechiſche Studentenchöͤre, 
cyrchiſche Lieder, czechiſche Nitionaimelodienßz nur Ein: 
zelne ſprachen deutſch und wenn auch ein deutſches 
Lied angeſtimme wald, fo kam es entweder nicht zu 
Stande, oder verhaute, ſchwach unterſtützt. Die Deut⸗ 
ften, welche für den Anſchluß an Deutſchland noch 
vor einigen Tagen enthuſtaſtiſch geſchwärmt hatten, 
brachten bei der Tafel dem deutſchen Parlamente 
ein Pereat und Abends mußte die Muſikbande das 
Spottuied; „Suselka nam pjste“ wiederholt fpielen.*) 

Während des Feſtes kam unſer Redakteur Hawli: 
cet aus Agram zurück, wohin er in ſlaviſchen Ange⸗ 
Iegenheiten gereiſt war und brachte den dekannten fia⸗ 
viſchen Patrioten Hurt än, der ſich vor der Wuth 
der Magpaten hatte flüchten müſſen, mit. Hundert⸗ 
ſtimmiges „Slava!“ ſchallte ihm entgegen; die Slavia 
bildete einen Kreis um ihn, die anweſenden Mitglie⸗ 
der Spornoft (böhm. Nationalgarde) bildeten wieder 
einen Kreis um fie. Nun dielt Hurk än eine begei⸗ 
fterie Rede, in welcher er fagte: es ſei zum erſten 
Male, daß die Svornoſt (Eintracht) die Slavier um⸗ 
ſchlinge, es ſei dies aber nicht die kleine hier anwe⸗ 
ſende Slavia, nein die große aus Millionen beſtehende; 
fe ner: Jihthunderte baden die Slaven geduldet; nun 
ſei aber ihre Zeit gekommen wo, ſie mit dem Schwerte 
ihr Recht vertreten müßten und keine Gewalt auf Er⸗ 
den, wie aus der Hölle ſei im Stande fie zu besiegen, 


— ͤ ͤ H—ä— 
2) Ein ſchönes Verföhnungsfek!!: Schimpf und Schande 
den Deutſchen, die das thaten, oder nuch nur Bram) 
ed, 
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da der Himmel mit ihnen fei u. f. w.) Tauſend⸗ 
ſtimmiger Slavaruf unterbrach den Redner und als 
er den Baumgarten verließ, begleiteten ihn die Slavia, 
Svornoſt und eine zahlloſe Volksmenge unter Vortra⸗ 
gung der böhmifchen Fahnen und unter Abſingung 
czechiſcher Volkslieder bis nach ſeinem Hotel. — Ohne 
Störung ging das Feſt vorüber; es wurden auch ei⸗ 
gens gedichtete von Jeler und Skraup in Muſik ge⸗ 
ſetzte Chöre dabei ausgeführt. — Potroß hat nicht ab⸗ 
gedankt, wie ich berichtete; doch an den Ecken eine Er⸗ 
klärung anſchlagen laſſen, daß er in Folge der Anklage 
ein unparteliſches Gericht verlangt habe. Die Büraer⸗ 
ſchaft iſt unwillig, daß er als Inquiſit nicht ein Mal 
für die Zeit der Unterfuhung ſuspendirt worden. — 
So eben erfahre ich, daß die Drucker ebenfalls wieder 
ſchwierig geworden ſind und von der Arbeit wollen; 
weil ihnen nicht gehörig Wort gehalten worden. 

SS Peſth, 24. Mai. Der Erzherzog Palatin iſt 
h ute mit Uebereinſtimmung des Miniſterraths nach 
Innsbruck abgereiſt, um den König zur Rückkehr nach 
Wien oder zur Reiſe nach unſerer Haupiſtadt zu bewe⸗ 
gen, durch aus aber von einer Reiſe nach Prag abzu⸗ 
halten. Unſer Miniftrpräfident hatte aus Wien ein 
k. Handſchreiben an den Banus von Croatien mitge⸗ 
bracht, welches dieſen zum gef.gmäßigen Gehorſam ge: 
gen das ungariſche Miniſterium anweiſt, aber die Wie⸗ 
ner Regierung inftruirte zu gleicher Zeit den Banus, 
daß er dieſem Schreiben keinerlei Folge zu leiſten habe. 
An den General Hrabovsky, Gemmandanten von Peters 
wardein, hat fie ebenfals geheime Inſtruktionen ges 
richtet, gegen den Banus nichts zu unternehmen, ohne 
vorher von dem König feibft dazu ermächtigt worden 
zu ſein. Daher freut man ſich hier, daß das abſolu⸗ 
tiſtiſche und ſlaviſche Regierungsſyſtem, welches ſich eine 
Zeitlang in ſcheinbaren konſtitutionellen Formen zu 
hüllen ſuchte, wenigſtens in Wien geſtürzt worden. 
Der ungariſche Kriegsminiſter L. Meßaros iſt geſtern 
endlich aus Verona, wo er das ungariſche Huſarenre⸗ 
giment zurückgelaſſen, hier angekommmen und mit 
großem Jubel empfangen worden. — Geſtern ſind hier 
ein Mann und eine Frau in Mannskleidern als ruſſi⸗ 
ſche Emiſſiäre verhaftet worden. Dieſelben gaben ſich 
für Franzoſen aus. 

* Breslau, 27. Mai. Jene in Nr. 122 
dieſer Zeitung nach der Rada narodowa gemachte 
Mittheilung von einer in Stanislawow zuſammenge⸗ 
ttetenen Geſellſchaſt, die die Dramen von 1846 vor: 
bereitete, wird nun ſogar auch von der Gazela Lwowska, 
die wahrſcheinlich wegen ihrer amtlichen Inſerate noch 
immer eine unerſchütterliche Anhänglichkeit an die gali⸗ 
ziſche Bureaukratie beobachtet, wenigſtens theilweiſe zu⸗ 
gegeben. In dem betreffenden Artikel wird jedoch ver⸗ 
ſichert, daß der Gouverneur keinen Befehl zur Bildung 
einer derartigen Geſellſchaft ertheilt habe; deshalb dat 
der dortige Kieishauptmann den Auftrag erhalten, die 
Lage der Dinge daſelbſt gewiſſenhaft zu unterſuchen 
und feinen Befund dem Gouverneur mitzutheilen. — 
Der Beirath des Grafen Stadion hat von letzterem 
3 Fragen zur Beantwortung und Erörterung erhalten, 
die zwar von Wichtigkeit ſind, deren Löſung aber unter 
den jetzigen Zeitumſtänden eine Unmöglichkeit iſt. Die 
eine von dieſen Fragen lautet: Was haben wir für 
Mittel, oder welche müßten wir ausfindig machen, um 
den unvermögenden Gutsbeſitzern und Pächtern die Mög⸗ 
lichkeit, die Bewirthſchaftung weiter zu führen, zu ge⸗ 
ben. Der Beirath hat erklärt, daß mit einem Vor⸗ 
ſchuß von 3 Millionen Fl. C.⸗M. hier geholfen werden 
könnte, der in dem Verhältniſſe an die der Unterſtützung 
bedürftigen Gutsbeſitzer und Pächter vertheilt werden 
fol, daß ein [jeder von ihnen hiervon höchſtens 60 
Procent von dem jährlichen Werthe der früheren Robot 
auf ſeinem Gute erhalte. Warum zahlt man aber da 
nicht gleich die den Gutsbeſitzern ſtatt der Robot ver⸗ 
ſprochene Rente aus? — Auf Anregung des Gouver⸗ 
neurs, um die immer mehr um ſich greifende Wirk⸗ 
ſamkeit des polniſchen Nationalrathes im Schach zu 
balten, hat ſich in Lemberg jetzt auch ein ruſſiniſcher 
Natjonalrath gebildet. Er beſteht durchgehends aus 
öſterreichiſchen Beamten und ruſſiniſchen Geiſtlichen, und 
hat bereits eine Proklamation an das ruſſiniſche Volk, 
in denen dieſes gegen dle polniſche Nation aufgeregt 
werden ſoll, erlaſſen. 

* Eine Beilage zur Allg. Defterr. Ztg. enthält die 
miniſterielle Zufchrift, welche die galiziſche und Krakauer 
Deputation auf ihre Eingaben erhalten hat. Der wich⸗ 
tigſte Antrag, welchen die Deputation geſtellt hatte, daß 
die Bildung eines proviſoriſchen National⸗Comité's in 
Galizien genehmigt, und dieſes mit der adminiſtrativen 
und teorganiſſrenden Macht aus geſtattet werde, iſt vom 
öſterreichiſchen Miniſterium verworfen worden. Dage⸗ 
gen hat es die Befugniß zur Bildung eines Vereins, 
der die Bedürfniſſe und Wüaſche des Landes zur Kennt: 
niß der Regierung bringe, als der Verfaſſung entſpre⸗ 
chend, der Deputation geſtattet. Ferner hat das Mi- 
niſterium unter andern Forderungen auch die um Auf⸗ 
ftellung eines nationalen Kriegsheeres, fo wie um Ent⸗ 
fernung ſämmtlicher jetzt in Galizien fungirenden Beam⸗ 
ten verworfen. 

) Die Herren Böhmen find ſtark daran, die Rechnung 
ohne den Wirth zu machen. Red. 


Dafür hat es zugeſagt, daß bei Be⸗ 


ſetzung der Beamtenſtellen vorzüglich auf die Eingebor⸗ 
nen gerückſichtigt werden ſoll, und daß künftig nur 
ſolche Beamte angeſtellt werden ſollen, die neben der 
deutſchen auch der Landes ſprache des Bezirks, in dem 
fie zu wirken berufen, vollkommen kundig find. — Die 
Deputation bat ſich jedoch mit dieſer Zuſchrift nicht 
zufrieden erklärt, und diefen ihren Ausſpruch durch Ans 
gabe von Gründen geſtützt. Ihre desfallſige Entgeg⸗ 
nung ſchließt ſie mit der Erklärung, daß ſie, da ſie den 
Zweck ihrer Sendung nicht erreicht hat, ſich deswegen 
veranlaßt ſieht, ſich nicht aufzulöſen, ſondern dem Na⸗ 
tionalrathe in Lemberg, als dem einzigen Organe des 
Volkes, ſeine weitere Wirkſamkeit anheimzugeben. 


Schon in der Bresl. Ztg. vom votigen Sonnabend 
meldete einer unſerer Wiener Korreſpondenten, die An⸗ 
kunft einer großen neapolitaniſchen Flotte vor 
Trieſt. Die öſterreichiſche Zeitung giebt als Ergänzung 
dieſes Berichtes noch folgende Notizen: „Die Flotte 
war bereits am 23. um 1 Uhr Nachts in halbkreis⸗ 
jörmiger Stellung vor dem Hafen mit bloßem Auge 
wahrzunebmen. Sie verließ jedoch wieder ihre Stellung 
und war gegen Morgen gänzlich aus dem Geſicht ver⸗ 
ſchwunden. Um 6 Uhr Morgens waren alle groß ren 
Fahrzeuge unſerer Flotte in den Hafen bugſict, und in 
der Stadt alle Poſitionen beſetzt. Um 11 Uhr Mor⸗ 
gens erſa ien die feindliche Flotte aufs Neue; man 
zädlte im Ganzen 17 Segel. Im Hintergrunde un⸗ 
terſchied man aber noch 5 Gruppen. Die Geldvor⸗ 
räthe der öffentlichen Kaſſen, ſo wie die Depoſiten und 
Metallvorräthe der Zriefter Bergwerk⸗Produktenverſchleiß 
wurden auf dem Caſtell in Sicherheit gebracht. Um 
6 Uhr Adends war noch kein Angriff erfolgt. Der 
Kommandnnt der im Hafen liegenden engliſchen Dampf⸗ 
fregatte „Terrible“ hatte an den Befehlshaber der ita⸗ 
lieniſchen Flotte eine Anfrage geſtellt üder die Maß⸗ 
nahmen, die er beabſichtige und von demſelben folgende 
Antwort erhalten: „„Hochseehrter Herr! Rhede von 
Trieſt, 23. Mai 1848. Indem ich die Ehre habe, 
den Empfang des geſchätzten Schreibens Eurer Wohl⸗ 
geboren vom 23. Mai 1848 zu beſtätigen, ſetze ich 
Euer Wohlgeboren in Kenntniß, daß das unter meinem 
Komm indo ſtehende Geſchwader Sr. Majeſtät des Kö⸗ 
nigs von Sardinien ſich in di ſen Gewäſſern nur zur 
Vertheidigung unſeres Handels gegen eine öſterreichiſche 
Seemacht befindet, mit welcher, als Feind meiner Re⸗ 
gierung, mich zu ſchlagen, mir meine Pflicht gebietet. 
— Ich habe die Ihre u. ſ. w. Der Contreadmiral, 
Commandant des Geſchwaders, Albini m. 
Derſelbe verſprach ferner mündlich, daß er ohne vorher⸗ 
gegangene Anzeige keine feindſeligen Maßregeln gegen 
die Stadt unternehmen wolle. Der Contreadmiral er⸗ 
klärt unter einem, daß er Kommandant des vereinigten 
Geſchwaders ſei.“ 

Trieſt, 24, Mal. Unſere Lage hat ſich feit ges 
ſtern Abend nicht weſentlich verändert. Die feindliche 
Flotte liegt in der Bucht von Muggla, ungefähr zwei 
Kanonenſchüſſe von Molo S. Tereſia, in einer bogens 
förmigen Stellung vor Anktr. — Heute hat ſich ene 
Deputation der hieſigen Konſuln an den Bord des 
ſardiniſchen Contre⸗Admirals begeben, um ihm Vorſtel⸗ 
lungen von wegen der Intereſſen zu machen, welche 
biefelben zu vertreten haben. Wie wir hören, erwarten 
dieſelben eine ſchriftliche Antwort; mündlich ſoll ihnen 
die gegen den Befehlshaber des „Terrible“ gemachten 
Aeußerungen beftätige worden fein. — Heute Nacht 
gegen 12 Uhr wurden von der Batterie in der Nähe 
des Fiſcherdorfes St. Bartolomeo drei bis vier Barken 
wahrgenommen, welche eine Landung vornehmen zu 
wollen ſchienen. Die zur Bedeckung dieſer Batterie 
aufgeſtellte vierte Kompagnie der Territorialmiliz erhob 
ein ſo gut unterhaltenes Feuer, daß die Barken ohne 
weitere Demonſtration wieder die hohe See zu gewin⸗ 
nen ſuchten. — St. Ercellenz der Feldzeugmeiſter Graf 
Nugent iſt heute Nacht hier eingetroffen. . 

Wir erhalten fo eben die Nachricht, daß die italie⸗ 
niſche Flotte die Rhede von Trieſt gänzlich verlaſſen 
haben fol. Dieſe Kunde dürfte ſich beſtätigen, wenn 
dieſe Ereigniſſe in Neapel am 15. Mai (f. Italien) 
vnn der Art ſind, wie ſie geſchildert worden. 

(Oeſterr. 3.) 
t alien. 
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(Revolte in Neapel.) Aus Neapel erhalten 
wir traurige Nachrichten. Ein zehnſtündiges Morden 
und Brennen hat dieſe Stadt in die größte Verwir⸗ 
rung geſtürzt. Es ſcheint, die revolutionäre Partei 
wollte die Sachen aufs Aeußerſte treiben, worauf eine 
Reaktion erfolgte, deren Opfer zum Theil die Liberalen 
geworden ſind. Die Nationalgarde hatte ſich verkro⸗ 
chen. Barrikaden waren errichtet, Paläſte wurden an⸗ 
gezündet. Die franzöſiſche Flotte ſcheint nicht ohne 
Antheil an dieſem Konflikte geblieben zu fein. Die 
Briefe find vom 16. Mai. Der König von Neapel, 
der es verweigerte, dem Verlangen nachzugeben, nut 
eine Kammer zu konſtituiren und die Truppen auf 
Stunden von der Hauptſtadt zu entfernen, ſoll trotz 
der ſtattgehabten Vorfälle an der gegebenen Konſtitu⸗ 
tion feſthalten wollen. — Am 16ten fielen die erſten 
Schüͤſſe von der Nationalgarde, die eine mörderiſche 

(Fortſetzung in der zweiten Beilage.) 
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0 Fortſetzung.) 
Erwiederung durch die 
entbrannte bald auf allen Seiten und dauerte 7 Stun⸗ 
en lang mit furchtbarer Erbitterung und mit unge⸗ 


heurem Verluſt auf beiden Seiten, namentlich ſollen 


die Schweizer ſehr gelitten haben. Die Truppen blie⸗ 
den Meiſter der Stadt, die Nationalgarde wurde ent⸗ 


waffnet und die Stadt gegen außen ganz abgeſchloſſen, 


um ihr jede Hilfe abzuſchneiden. Die Polizei iſt wie⸗ 
der in voller Thätigkeit, und man ſieht einer Schrek⸗ 
kens regierung entgegen. — Die Allg. Ztg. meldet fer⸗ 
ner: Direkte Nachrichten aus Neapel fehlen uns. Aus 
unſerer heutigen römiſchen Korreſpondenz ergiebt ſich, 
daß die republikaniſchen Sendlinge nach Neapel gezo⸗ 
gen waren, um dort zum Ausbruche zu ſchüren. Der 
Ausbruch ift gelungen; aber der König, von den Trup⸗ 
den und den Lazaroni unterſtützt, ſiegte ſo entſchieden, 
daß er die dreifarbige Fahne abnehmen und die weiße 
dourboniſche aufſtecken ließ! Die Schweizer, die 
in Oberitalien für das einige Italien kämpfen, halfen 
in Neapel den Abſolutismus und den Separitismus 
wiederherſtellen. Das franzöſiſche Geſchwader feiner: 
ſeits ſtellte ſich in Schlachtordnung auf und drohte, 

königl. Palaſt zuſammenzuſchießen. 

8 Rußland. 
* * Breslau, 29. Mai. Bei einbrechendem 
Arbeitsmangel weiß ſich die ruſſiſche Regierung in Wars 


ſchau viel geſchwinder zu helfen, als andere Regierun⸗ 


gen, und zwar wie immer auf ächt ruſſiſche Art. Unter 


andern Mitteln, die ſie zur Abhülfe des Arbeitsmangels 


in der neueſten Zeit ergriffen, iſt eins der vorzüglichſten 
das, daß fie den in Warſchau nicht angeſeſſenen frem⸗ 

Arbeitern die unverzügliche Räumung der Stadt 
anbefahl. Dieſe letztere Maßregel betraf vorzüglich die 
deutſchen Arbeiter und zum Theil auch Juden. Einige 
wurden, ſo wie ſie in der Werkſtatt bei der Arbeit wa⸗ 
den, in Pantoffeln, ohne Rock, ergriffen und nach dem 
Jahnhofe transportirt, von wo ſie mit der Eiſenbahn 
dis Lowicz transportirt wurden. In Lowicz erhielten 
ſie noch 6 polniſche Gulden pro Mann Reiſegeld muß⸗ 
ten dann wieder in die Waggons einſteigen und wur⸗ 
den ſo ohne Umſchweife nach der Grenze transportirt. 
Die Gazeta Polska, der wir dieſe Nachricht entneh⸗ 
men, macht hierzu noch folgende Schlußbemerkung: 
Wabrſcheinlich wollte die vorſichtige ruſſiſche Regierung 
ei Zeiten dem vorbeugen, daß nicht auch dieſe Deut⸗ 
ſchen, weil ſie in Warſchau wohnten, dieſe Stadt für 
deutſches Eigenthum erklärten, und ihre Einverleibung 
in den deutſchen Bund beantragten. — Die Redaktion 
der Gazeta Polska fordert auf, daß alle die im Po⸗ 
ſenſchen, gleichviel von wem, gegen die Polen verübten 
Gräuelthaten ihr berichtet werden mögen, jedoch müſſen 
dieſe Berichte durch Zeugen oder auf eine andere gül⸗ 
tige Wiiſe beſtätigt fein. 

Frankreich. 

* Paris, 24. Mai. Die geſtrige Sitzung 
der Nationalverſammlung bot nicht nur für Deutſch⸗ 
land, ſondern für ganz Europa groſſes Intereſſe. Die 

ationalverſammlung hat zwar keine Blanquiſchen 
100,000 Mann und die Barbesſche Milliarde votirt, 
um durch Deutſchland gegen Rußland zu ziehen; ſon⸗ 
dern nur eine einfache Adreſſe in der beſcheidenen Form 
einer ſogenannten motivirten Tagesordnung aber Eine 
dreſſe an wen? An das deutſche Parlament, 
um ihm zu erklären, daß Polen hergeſtellt wer⸗ 
den müffe, daß aber das deut ſche Volk allein 
ieſen Akt vollziehen könne und daß Frank⸗ 
eich vereint mit ihm handeln wolle. Dieſer 
Schritt der Nationalverfammlung iſt wichtig und für 
le Zukunft beider Länder von unermeßlichen Folgen. 
— € liegen dem Ausſchuſſe des Auswärtigen der 
ationalverſammlung eine Menge Adreſſentwürfe an 
as deutſche Parlament vor, die alle in motivirte Ta⸗ 
desordnungen umgearbeit werden ſollen. Diejenigen, 
e am meiſten Ausſicht auf Erfolg haben, find von 
avin, Marraſt, Bonaparte ꝛc. Die Vavinſchen und 
arraſtſchen Entwürfe enthalten nichts als Phraſen. 
Onaparte ſchlägt jedoch zugleich die Bildung einer 
Neuen Polenlegion vor. — Lamartine erklärte ſich 
der Abſicht, eine Adreſſe an das deutſche Patla⸗ 
d t zu Gunſten Polens zu ſchicken, völlig einverſtan⸗ 
en. Aber wie wollen Sie — wandte er ſich an die 
Verſammlung — dieſelbe an das deutſche Parlament 
gelangen laſſen. Wollen Sie fie ohne Weiteres und 
don allet Eile ihm zuſchicken? Dies wäre für den Aus⸗ 
— Ibrer Gefühle wenig ehrenvoll. Sie durch Abs 


dee der Wichtigkeit und Größe des Aktes am 
Bon enften. Aber hier ſtoßen wir auf tauſend di⸗ 

matiſche Schwierigkeiten. Frankfurt ſelbſt gehört 
„ner mitbetheiligten Macht (A une des puissancers 
veinterdssces.) Die Polizei in Frankfurt, fo wie 


Nr aus Ihrer Mitte nach Frankfurt ſenden? 


furt kommen, wird in Bezug auf die Päſſe von den Exe⸗ 


T uppen fanden. Der Kampf kutivbehörden jener Länder geleitet. Ich will hier nichts 


vorausſetzen; man muß überhaupt nichts vorausſetzen; 
aber bei internationalen Schritten muß man Alles er⸗ 
wägen (prevoir.) Könnte es ſich nicht ereignen, daß 
Ihre Abgeordneten durch die übele Laune oder Bös⸗ 
willigkeit irgend eines Miniſters oder Polizeibeamten 
einer Behandlung oder gar einer Beleidigung in jenen 
Zwiſchenländern, die ſie zu durchreiſen, ausgeſetzt wür⸗ 
den, welche einen unverwiſchdaren Schimpf auf die 
Erbabenheit des Mandat = Charakters der franzöſiſchen 
Volksvertreter würfe, der Rache erforderte und den 
Frieden ihrer eigenen Perſonen gefährdete? Vergeſſen 
Sie nicht, daß wir ſogar verpflichtet ſein würden, ei⸗ 
nen ſolchen Schimpf zu rächen. Oder wollen Sie die 
Adreſſe durch ein Glied des Vollziehungs⸗Ausſchuſſes 
ſenden? Auch dieſer Weg bietet Schwierigkeiten. Der 
Vollziehungs⸗Ausſchuß hat ſeine natürlichen Vertreter, Di: 
plomaten in Frankfurt. Durch ſie vermittelt er mit dem Bun⸗ 
destage in Frankfurt, aber noch nicht mit dem Parla⸗ 
ment, denn daſſelbe hat ſich noch weder als Regierung 
gebildet, noch als Vollziehungs-Gewalt; es iſt noch 
weiter nichts als eine Tribüne, wie die unſerige und 
die Tribünen unterhandelten bis jetzt völkerrechtlich noch 
nicht direkt miteinander. Es liegt alſo etwas Ver⸗ 
worrenes, Anormales, Gefährliches in der Form Ihrer 
Schritte zum Auslande. Vergeſſen Sie nicht, daß 
während Sie mit Weisheit und Energie die Politik 
der Republik, welche volksthümlich und ftiedlich zu⸗ 
gleich iſt, durchſetzen wollen, Sie durch einen bloßen 
(raine) Formfehler den Kern ihres Gedankens verletzen 
können. Darum — ſchloß Lamartine — wählen Sie 
den Weg der Preſſe, den natürlichen und herkömmli⸗ 
chen Weg der motivirten Tagesordnung, wie ich dies 
dem B. Vavin auch bereits angedeutet habe. — Es 
unterliegt keinem Zweifel, daß der Nationalverſamm⸗ 
lungs⸗Ausſchuß fürs Auswärtige dieſen Weg einſchlage 
und demnächſt aus dem halben Schock von Prokla⸗ 
mations⸗, Adreſſ⸗ und Tagordnungsentwürfen die motivirte 
Tagesordnung formulire. Unter den Depeſchen, die' La⸗ 
martine der Nationalverſammlung geſtern über die Po⸗ 
ſenſche Angelegenheit vorlegte, findet ſich im Ganzen 
wenig Neues. — Der preußiſche Miniſter des Aus⸗ 
wärtigen (v. Arnim) erwiederte unterm 17. Mai 1848: 
a) Daß Preußen niemals der geſammten polniſchen 
Emigration des Großherzogthum Poſen geöffnet, ſon⸗ 
dern nur den aus demſelben gebürtigen Theile deſſel⸗ 
ben, daß eine ſolche Aufhäufung aller Emigranten im 
Poſenſchen nothwendig zu einem Kriege zwiſchen Preuſ⸗ 
ſen und Rußland führen müſſe, bei dem Polen das 
nächſte Opfer ſein dürfte. b) Preußen will und wird 
ſein Verſprechen vom 21. März erfüllen. Pfuel ſei 
mit der National⸗Reorganiſation beauftragt. Dies 
könne aber nur innerhalb der 1845 feſtgeſtellten Grän⸗ 
zen geſchehen; außerhalb derſelben habe Preußen keine 
Macht. c) Verſpricht Preußen nicht nur gegen die 
poſenſchen, ſondern auch gegen die krakauer und ga⸗ 
liziſchen Gefangenen und Flüchtlinge, die Oeſterreich 
und Rußland zurückſtoße, Menſchlichkeit zu üben und 
ſie auf Staatskoſten an den Ufern der Weſer und 
Elbe niederzulaſſen. — Am Schluſſe dieſer Depeſche 
ſagt der franzöſiſche Geſchäftsträger zu Berlin, ihr 
Verfaſſer, daß Preußen hoffe, die franzöſiſche Repu⸗ 
klik werde den Schwierigkeiten Rechnung tragen, in 
dem ſich das berliner Kabinet in der Polenfrage be⸗ 
finde. — Bezüglich Krakaus und Galiziens waren die 
Aufſchlüſſe Lamartines weniger klar. Es herrſche 
dort Dunkelheit und die Mittheilungen, die man von 
dort her erhalte, wiederſprächen eine der anderen. 
— Dbige Depeſche aus Berlin bildet etwa das Gr: 
heblichſte, — An der Abdankung Lamartines, Ledru 
Rollins und Garnier Pages, an deren Stelle die 
geſchwätzige Fama in aller Eile Cavaignac, Marraft 
und Senard ſetzte, iſt kein wahres Wort. 


* (National⸗Verſammlung. Sitzung vom 
24. Mai.) Präſident Buchez eröffnete die Sitzung 
um 1 Uhr. Präſident Buchez: (Tiefe Stille.) „Bür⸗ 
ger⸗Reprüſentanten! Ich habe die Ehre Ihnen anzu⸗ 
zeigen, daß ich heute eine Doppel « Proteftation, unter: 
zeichnet Henri und Louis d Orleans, gegen das Ver⸗ 
bannungsdekret gegen alle Glieder des Exkönigs Louis 
Philipp erhalten habe, das Ihnen heute vorgelegt wer: 
den ſoll. Ich ſchlage Ihnen vor, ſie an die betreffende 
Abtheilung zu weiſen. (Stimmen: Leſen Sie dieſe 
Proteſtation vor!) Dieſelbe lautet: „Bürgers Präſi⸗ 
dent! Wir ſind gezwungen, aus dem Vorbehalt zu 
treten, den wir uns bisher aufgelegt hatten. Wir 
hofften, daß man das Gefühl, das uns bisher zum 
Stillſchweigen bewog, verſtehen würde. Mir wollten 
Sie nicht inmitten der ernſten Intereſſen des Landes, 
die Ihnen vorliegen, mit unſeren Angelegenheiten be⸗ 
ſchäftigen; das Gerücht indeſſen, das bis zu uns ge 


Landſtrecken, die Sie durchrelſen, ehe Sie nach Frank⸗ drungen, die National⸗Verſammlung beabſichtige ein 


Verbannungsdekret gegen alle Glieder unſerer Familie 
auszuſprechen, zwingt uns unſer Stillſchweigen zu bre⸗ 
chen. Wir glaubten, man würde die Entſagung, mit 
der wir auf den erſten Befehl Algier verließen, anzuer⸗ 
kennen wiſſen. Es ſcheint aber, als wolle man heute 
uns Beide den übrigen Gliedern unſerer Familie voll⸗ 
ſtändig gleichſtellen, und uns für die Dienſte, die wir 
dem Lande erwieſen, keinerlei Rechnung tragen. Wir 
proteſtiren daher gegen das in Frage ſtehende Verban⸗ 
nungsdekret.“ (Unterſchriften.) — Dieſe Proteſtation 
wurde mit merkwürdiger Ruhe angehört. Dornes er⸗ 
hielt nun das Wort, um ſeinen Bericht über die Ver⸗ 
bannung Louis Philipps abzuſtatten. Des Eingangs 
obiger Proteftationen halber, welcher in der Abtheilung 
erſt geprüft werden fol, wurde die Diskuſſion auf übers 
morgen verſchoben. Drouhin de Lhuis betrat hierauf 
die Bühne, um die Adreſſe an das deutſche Par⸗ 
lament in Geſtalt einer motivirten Tagesordnung vor⸗ 
zuleſen. Die Abtheilung des Auswärtigen, begann er, 
ſchlägt Ihnen folgende Faſſung vor: „Die Natio- 
nal⸗Verſammlung an den Vollziehungs⸗Aus ſchuß 
rückſichtlich der Interpellation über Polen und 
Italien. Die National⸗Verſammlung ladet die 
Vollziehungsgewalt ein, in ihren Verhältuiſſen 
zu den ausländiſchen Mächten fortzufahren, die 
Wünſche der National⸗Verſammlung als Hegel 
ihres Benehmens zu betrachten, und welche in 
einem brüderlichen Vertrage mit Deutſchland 
in der Widerherſtellung eines unabhändigen Po⸗ 
lens und der Befreiung Italiens beſtehen. — 
Dieſer Erlaß an die Vollziehungsgewalt, welcher die 
ferneren Schritte derſelben leiten dürfte, wurde durch 
Stimmenmehrheit genehmigt. — Der Reſt der Sitzung, 
die ſchon um 4 Uhr aufgehoben wurde, hat fürs Aus⸗ 
land ſonſt kein Intereſſe. 

Paris, 25. Mai. Die Gerüchte von dem Rück⸗ 
tritt der Executiv⸗Kommiſſion fangen an ſich zu legen, 
indem die Kommiſſion der Nationalverſammlung wohl 
aus richtiger Erwägung der Schwierigkeiten für den 
Fall des Rücktritts des Gouvernements andere Saiten 
aufzieht. Die Kommiſſion hat nämlich mit 12 gegen 
5 Stimmen die Annahme der Artikel des Vorſchlags 
begutachtet, der die Exekutivgewalt autoriſirt, nur dann 
vor der Nationalverſammlung erſcheinen zu müſſen, 
wenn ſie herbeigerufen würden, um Aufſchlüſſe zu er⸗ 
theilen; jedoch ſind die Regierungsmitglieder nur dann 
dazu verpflichtet, wenn 40 Repräfentanten ihre Anwe⸗ 
ſenhelt verlangen. Indeſſen ſoll dem Praſidenten der 
Verſammlung nach wie vor das Recht zuſtehen, wenn 
et es für nöthig findet, Generalmarſch ſchlagen zu 
laſſen. Im Finanz⸗ Comité ſtößt der Ankaufsplan der 
Eiſenbahnen auf großen Widerſpruch. Beſonders macht 
man dawider geltend, daß dadurch der Aſſoziationsgeiſt 
und der Privatkredit vernichtet und fremde Kapitalien 
zurückgeſchreckt würden. Es heißt, daß die Majorität 
der Kommiſſion ſich ſchwerlich dafür ausſprechen werde. 
— Lamennais hat ſich aus der Kommiſſion für die 
Verfaſſung zurückgezogen; er ſagt in feinem Journale, 
daß ſeine Geſundheit und ſeine manigfaltigen Beſchäf⸗ 
tigungen ihn davon abhielten. Der wahre Grund iſt 
aber wohl, daß er eingeſehen, daß ſeine Ideen keine 
Unterſtützung fanden. — Unter den Kandidaten für die 
Nachwahlen figuriren d'Alton⸗Shee, Goudchaud. Die 
Ultrapartei ſteut Cauſſidiere, Proudhon, Thors, Dupoty 
auf. — Die hieſige Beſatzung iſt jetzt auf 46000 
Mann gebracht. — An der Villetere Barriere wurden 
geſtern 6 Pulverfäßchen mit Beſchlag belegt, die im 
Innern großer Fäſſer angebracht waren. In demſelben 
Verſendungslokale, aus dem die Fäſſer gekommen, fan⸗ 
den ſich 44 Kiſten mit Flinten vor, die auch hierher 
beſtimmt waren. Man hat bisher noch nicht die Per⸗ 
ſonen ausfindig gemacht, für die die Sendung be⸗ 
ſtimmt war. N 

Spanien. ; 

Madrid, 19. Mai. Bulwer iſt geftern Abend 
5 Uhr mit zwei Legationsſekretären abgereiſt.) Othway 
beſorgt die etwaigen Geſchäfte, Paßviſiren u. dgl. Das 
engl. Wappen iſt von der Thür des Geſandtſchaftshotels 
abgenommen. — In Sevilla iſt die Ruhe mit Gewalt 
hergeſtellt. 14 Perſonen ſind zum Tode verurtheilt, 
(13 Sergeanten, 1 Bürger). ’ 

Belgie u. 

Brüſſel, 25. Mai. Geſtern iſt es in Seraing 
und Scleſſia zu ernſten Unruhen gekommen, indem Ar⸗ 
beiterhaufen die Vertreibung der fremden, namentlich 
deutſchen Arbeiter, forderten. Es find Truppen hinge⸗ 
ſandt worden, und die Ruhe iſt vorläufig hergeſtellt. — 
Der Prinz von Preußen iſt noch nicht angekom⸗ 
men; man erwartet ihn innerhalb zweier Tage. 

Brüſſel, 25. Mai. Die Emancipation von heute 
Abend meldet, der Prinz von Preußen wäre zu 
Oſtende eingetroffen, wo er einige Tage zubringen würde. 


* Derfelbe ift bereits in London eingetroffen. — 


Er werde Sonnabend Abend hr erwartet, wo er nur 
ſehr kurze Zeit verweilen wü * ü 
» Niederlande. 
Maeſirich, 23. Mai. Es war von Seiten des 
hieſigen Stadtrathes eine Deputation nach dem Haag 
adgeſchickt, um gegen die Trennung Limburgs von Nie⸗ 
derland zu proteſtiren. Dieſelbe iſt hierher zurückgekehrt 
und meldet, der König habe ihr erklärt: er habe keine 
Gründe, um zu vermuthen, daß der deutſche Bund die 
beſtehenden Vertrage nicht ehren würde, da den Wer: 
pflichtungen Limburgs gegen denſelben wütde nachge⸗ 
kommen werden. — Der „Koͤlniſchen Zeitung“ war 
aus Roermond gemeldet worden; der König der Nieder- 
linde beadſichtige, die Maas⸗Schifffahrt zu ſchließen als 
Repreſſalie gegen Limburg. Das „Handelsblatt“ bes 
trachtet dieſe Nachticht als durchaus unbegründet. 


Ludales und Prooinzielles. 


Breslau, 29. Mai. Heute früh in der Aten 
Stunde brach in einer im Aten Stockwerk befiadlichen 
Bodenkammer des sub Nr. 13 am Neumarkt belege⸗ 
nen Hauses, zur blauen Matie, Feuer aus. Daſſelbe 
griff ſo ſchnell um ſich, daß bald das Vorderhaus, ſo 
wie ein Theil des Seitenhauſes, Breiteſtraße Nr. 51, 
in Flammen ſtand. — Der thätigen Löſchhülfe gelang 
es, 91 775 bis an das erſte Stockwerk zu beſchrän⸗ 
ken, und deſſelben nach Verlauf don 2 Stunden Mei⸗ 
ſter zu wetden. Aller Wahrſcheinlicherit nach iſt das 
Feuer angelegt worden. — Leider "find bei dieſem 
Feuer mehrere Verunglückungen vorgekommen. — Zwi⸗ 
ſchen 9 und 10 uhr Morgens ſtürzte der Giebel des 
abgebrannten Eckhauſes zuſummen und verwundete 
mehrere Perſonen, die mit Löſchen und Abräumen des 
Schuttes beſchäftigt waren, mehr oder minder ſtark. 
Die Anzahl derſelben hat ſich noch nicht ermitteln laſ⸗ 
ſen. Eine Perſon wurde ſogar getödtet. 

E Breslau, 29. Mai. Bei dem Zuſammenſtür⸗ 
zen des Giebels ſind nachſtehende Perſonen als verun⸗ 
glückt ins Hoſpital gebracht worden: 
1) Maurergefelle . Gundlach an Geſichtswunden 
und Quetſchung. 
2) Auguſt Baum, Maurergeſelle, an Stirnwunde 
und Quetſchung. 
J) Auguſt Völkerling, Maurergeſelle, an Quet⸗ 


ſchung, 4 
ſämmtlich nicht lebensgefährlich und 
4) Heinrich Lucas, Zimmergeſelle, 23 Jahr alt, 
von hier, wurde erſt in den Abendſtunden unter 
dem zuſammengeſtürzten Schutt vorgefunden und 
als Leiche ins Hoſpital eingebracht. 


Der heutige Waſſerſtand der Oder iſt am hiefigen 
Ober⸗Pegel 16 Fuß 7 Zo, und am Unter⸗Pegel 5 Fuß 
3 Zell, mithin iſt das Waſſer ſeit dem 27. d. M. 
am erfteten um 2 Fuß 2 Zoll und am letzteren um 
2 Fu 8 Zoll wieder gefallen. 5 

+ = Hirſchberg, 27. Mai. Vorgeſtern wurden 
auch hier die 1. und 2. Komp. des 10. Regiments, 
wilche wir im Quartier haben, im Zeughaushofe be⸗ 
fragt, ob dieſelben den Prinz von Preußen zurück⸗ 
wünſchten oder nicht. Die Stimmung der Soldaten 
kennend, welche eine ſehr verſchiedenartize iſt, brauchte 
man die außerordentliche Vorſicht, „die Leute“ korpo⸗ 
ralſchaftsweiſe zu befragen. Den ganzen Nachmittag 
hörte man in der Nähe des Zeughauſes, periodenmä⸗ 
dig das dreimalige kommandirte „Hoch“ durch die 
Lüfte ertönen. Schon vorgeſtern wußte ich, daß vom 
10, Regiment ein Proteſt ſich dem des 11, Regiments 
anſchlleßen und in den Zeitungen erſcheinen würde. 
Schon vorgeſtern wußte ich, welches Manöver ange⸗ 
wendet werden würde, um die „Leute“ dazu zu de⸗ 
ſtimmen. — Ueder den in der geſtrigen Zeitung er⸗ 
ſchienenen Proteft machen viele Soldaten ſelbſt die luſtig⸗ 
ſten Gloſſen und es frägt ſich daher: Können der 
artige unfreiwillige Proteſte maßgebend fein? 
Nimmermehr! — Geſtern wurde ein Soldat der 1. 
Komp. plöglic in Gewahrſam gebracht, weil derſelbe 
gedruckte Blätter „Paueen, uffgepaſſti“ vertdeilt 
haben Fol. Ein füdiſchet Kamerad fol der De⸗ 
numziant ſein. Die ganze Kompagnie iſt wüthend auf 


N Leute werden hier viel 


brunn iſt es eder noch ſehr ler. 


Sotdperg, 27. Mal. 
1 abe mu dee 1555 c geschlagen. 
Veranlaſſung dazu war folgende: 1 5 8 zupor hatten 
Aa Fee ben Mee cite he m Zucıfar 
brikanten eine Katzenmuſik gebracht, weil er, wie Tan 


erzähle, in den Goldberger Anzeiger einen Artikel aus 
der Spenerſchen Zeitung: „das Unheil der Zerſthrungs⸗ 
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OGeſtern morgen nach 


Die 
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wuth“ hatte abdrucken laſſen. Nachdem ihm die Sen: 
er eingeworfen worden waren, begab ſich ein Haufe 
nach der Niedermühle, und zerſtörte daſelbſt, was er 
nur häbhaft werden konnte. Der Beſitzer ſoll den ihm 
zugefügten Schaden auf 1500 Rthlr. veranſchlagt ha⸗ 
ben. Von der Niedermühle aus zog die in Folge des 
Generalmrſches ſchon licht gewordene Maſſe nach der 
Obermühle, um in ihr das Werk der Zerſtörung fort⸗ 
zuſetzen. Allein hier wurden die Excedenten von den 
einſchreitenden Bürgern und Einwohnern bewältigt und 
nach kurzem Kampfe ins Gefängniß geführt. Nach 
und nach wurden die entwichenen Mitſchuldigen auch 
eingezogen, ihre Zahl ſoll zwiſchen 50 bis 70 betragen. 
Kutz vor 9 Uhr morgens wurde wieder Generalmarſch 
geſchlagen. Es hatte ſich nämlich das Gerücht ver⸗ 
breitet, daß ſich vor der Stadt eine große Maſſe ver⸗ 
einigt habe, um die Gefangenen zu befteien. Der Platz 
vor dem Rathhauſe war mit Bewaffneten angefüllt, die 
feſt entſchloſſen waren, die gefährdete Sicherheit um je⸗ 
den Preis wiedet herzuſtellen. Hier traten eine Anzahl 
von Männern zuſammen und dildeten ſofort ein Frei⸗ 
corps, das ſich den Schutz des Eigenthums und der 
Perſon ihrer Mitbürger zur Aufgabe gemacht hat. 
Nachmittags rückten von Liegnitz aus Infanterie und 
Ulanen in die Stadt ein. Am ſpäten Abend machte 
das Freicorps einige ſtarke Recognoscirungs⸗Patrouillen, 
nachdem das Milttär auf die wichtigſten Platze zuvor 
Poſten ausgeſtellt hatte. Heute iſt die Stadt vollkom⸗ 
men ruhig. a a 
Lauban, 26. Mai. Hier entfteht eine unerhörte 
politiſche Partei. Dieſelbe will weder eine konſtitutio⸗ 
nelle noch eine demoktatiſche, oder abſolute oder demo: 
kratiſch⸗konſt tutionelle Monarchie, noch eine Republik; 
— ſie will ſich auch nicht von Deutſchland trennen, 
wohl aber will ſie dem preußiſchen Staate einen uner⸗ 
ſetzlichen Verluſt bereiten: fie will Lauban, die alte 
ſchöne Sechsſtadt Lauban, von Preußen losreißen und 
an Sachſen bringen. — Na, wir find begierig, wie 


dieſe ſächſiſch⸗laubaner Partei dies anfangen wird. 


(Görl. Anz.) 


Mannigſaltiges. 


— (Münſter, 26. Mai.) Geſtern erfolgte zur 

Einweihung der Münſter⸗Hammer Eiſenbahn die von 
der Direktion angekündigte Feſlfahrt. 
Ein Schreiben der Voß. Ztg. aus Mohrun⸗ 
gen giebt Bericht von einem ſcharſen Akt der Volks⸗ 
Juſtiz. In der Nacht vom Tten zum Sten waren näm⸗ 
lich aus dem dortigen Gefängniß vier Verbrecher ent⸗ 
ſprungen, die u zum ſechſten Male beſtraſt waren. 
Diele thaten mit anderen, die zu ihrer Bande ge⸗ 
hörten, zuſammen, und überfielen in dem Dorfe Her: 
zogswalde einen Bauerhof, deſſen Beſitzer, Namens 
Riemer, lebensgefährlich verletzt, und auch ſeine übrige 
Familie auf's ärgſte mißhandelt wurde; das ganze Haus 
wurde geplündert. Erbittett durch dieſe That, und auch 
nicht ohne Mißtrauen gegen das Kriminalgericht zu 
Mohrungen, zotteten ſich gegen 1000 Bauern zuſam⸗ 
men, um die Bande aufzuſuchen und einzufangen. Die 
erſten Drei, welche in ihre Gewalt geriethen, wurden 
ohne Weiteres erſchlagen; fünf Andere ſind gleichfalls 
ergriffen, und drei davon fo ſchwer mißhandelt, daß ſie 
wohl nicht aufkommen werden. Dieſe haden gegen 40 
Mitverbrecher, welche zu der Bande gehören, angege⸗ 
ben, und die Bauern ſind entſchloſſen, alle dies Geſin⸗ 
del auszurotten. Klee 


Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 
In der Woche vom 21. bis 27. Mai d. J. wur⸗ 
den befördert 5,721 Perſonen und es betrug die Ein⸗ 
nahme 19,819 Rehlr. 


Neiſſe⸗ Brieger Eiſenbahn. 
In der Woche vom 21. bis 27. Mai d. J. wur⸗ 
den befördert 894 Perſonen u. eingenommen 569 Relr. 


Krakau⸗Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 
In der Woche vom 15. bis 21. Mai wurden be⸗ 
fördert 1171 Perſonen, 6052 Entr. Güter und einge⸗ 
nommen 1507 Rthlr. 


Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn. 

Auf der Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn 
wurden in der Woche vom 21. dis 27. Mai 2922 Per: 
ie Einnahme betrug 3259 Rthlr. 


Inſerate. 
ö Berichtigung. 

In der geßrigen Breslauer Zeitung iſt die Frage: 
muß der Breslauer Magiſtrat reorganifict werden? 
aufgeworfen und in einer Meife beantwortet worden, 
welche uns, I ſich die Antwort auf das all: 
gemeine Ürtheil im Anfange und auf die Verdächtigung 
am Schluß, einer Erwiderung überheben würde. Die 
Antwort enthält aber falſche Wachen und dieſe müſſen 
wir betichtigen, um die Einwahnerſchalt in ihrem Ur 
theil nicht itre führen zu laſſen. — Es ift erſtens ge: 
fagt, daß die nach mancherlei Kabalen vorgenommene 


Wahl eines Kommandeurs der Bürgerwehr verzögert 
und ihre Beſtätigung nicht beſchleunigt worden ſei. — 
Wir haben aber die Wahl verfaſſungsmäßig durch die 
Bürgerwehr ſelbſt ſo ſchleunig, als es die Verhältniſſe 
irgend zuließen, vornehmen laſſen. Von dabei vorge⸗ 
fallenen Kabalen iſt uns durchaus nichts bekannt. Die 
Wahl iſt faſt einſtimmig erfolgt und uns von dem in⸗ 
terimiſtiſchen Oberſt am 26. April l. angezeigt worden. 
Wir haben mit den Stadtverordneten am 28. A till. 
des Königs Majeſtät um die Beſtätigung der Web 
gebeten und das Geſuch durch Deputation 1 
laſſen. Am 5. Mai 1. ift uns die erfolgte Genehmt⸗ 
gung mit der Anzeige des Gewählten mitgetheilt worden, 
daß die Entſcheidung über die von ihm geſtellten Br 
dingungen der Annahme der Wahl nicht erfolgt ſei und 
daß er vor Eingang dieſer die Wahl nicht annehmen 
könne. Am 6. Mai l. haben wir uns deshalb noch⸗ 
mals an des Königs Majeſtät gewendet und die Sache 
durch den Kämmerer Friebös in Berlin verfolgen laſſen, 
worauf am 15., eingegangen den 16. Mai l., nach 
den Anträgen entſchieden, und das Kommando dem 
Erwählten am 17. Mai l. übergeben worden iſt. 
Zweitens. Es wird ferner geſagt, daß die ſtädtiſche 
Kommiſſien zur Erledigung der Map lſteuelftage Länger 
als 4 Wochen, ohne zu einem Beſchluſſe zu kommen, 
zuſammengeweſen, und das Publikum heute noch nicht 
in Kenntniß geſetzt ſei, was wir thun würden. — Das 
tranſitotiſche Geſitz vom 4. Apeil 1. haben wir abet 
ſofort zur Berathung geſtellt, fo daß ſchon am 11. 
April l., ungeachtet der umfaſſenden Vorarbeit, das 
Gutachten unſeres Referenten erſtattet und mit unferer 
Zuſtimmung alsbald der Stadtverordneten⸗Verſamm⸗ 
lung vorgelegt werden konnte, von welcher es für die 
Sitzung am 20. April l. auf die veröffentlichte Tages 
ordnung gebracht wurde. Nach kommiſſariſcher Vor⸗ 
berathung iſt auf ebenfalls veröffentlichte Tagesordnung 
die Sache in der öffentlichen Sitzung am 11. Mai l. 
zum Beſchluß gebracht und dieſer durch Zeitungs reſtrat 
mitgetheint worden. Bei der Wichtigkeit des Gegen⸗ 
ſtandes haben wir auf eine größere Beſchleunigung um 
ſo weniger dringen können, als es nothwendig erſcheinen 
mußte, die Sache auch im Publikum erörtert zu ſehen. 
Drittens. Es wird uns weiter zum Vorwurf ge⸗ 
macht, daß die von dem konſtitutionellen Centralverein 
ins Leben gerufenen Hülfskaſſen noch nicht in Thätig⸗ 
keit getreten ſeien und daß wir nicht für gut befinden, 
das Publikum von dem Ertrage der Sammlungen und 
der Verwendung in Kenntniß zu ſetzen. Die Samm⸗ 
lung hat aber, weil aller Mahnungen ungeachtet, noch 
nicht alle Liſten eingegangen, auch noch nicht abge⸗ 
ſchloſſen und mitgetheilt werden können. Ueber ihre 
Verwendung und über die weiteren Maßnahmen haben 
wir ſofort auf die Erklärung des Centraldereins mit 
Kommiſſarien der Stadtverordneten berathen, durch eine 
Deputatien den Plan einer ſtädtiſchen Bank, welche 
der Hilfs: oder Unterſtützungskaſſe zur Seite ſtehen 
muß, dem Miniſterium vorlegen laſſen, und die Sache 
demnächſt fo betrieben, daß die Eröffnung der Bank 
binnen Kurzem erfolgen wird. — Inzwiſchen iſt die 
Inſtruktion für die Kommiſſion zur Verwaltung der 
Unterſtützungskaſſe am 11. Mai I. in der öffentlichen 
Sitzung der Stadtverordneten berathen worden und die 
Kommiſſion hat am 12. Mai l. ihre Sitzungen bes 
gonnen und ohne Unterbrechung fortgeſetzt, fo daß die 
Unterſtützungsgeſuche ungeachtet ihrer großen Zahl ohne 
Ausnahme ihre baldige Erledigung gefunden haben. — 
In unſern wiederholten öffentlichen Aufrufen vom 20. 
April und 14. Mai l. iſt übrigens auch das Nähere 
üder den Zweck der Kaſſe angegeben worden. 8 
Viertens. Auch wegen der Marktordnung wird 
uns ein Vorwurf gemacht. Ihre Feſtſtellung ift abet 
zunächſt Sache der Polizeibehörde. Wir haben jedoch, 
was uns dabei obgelegen, in keiner Weiſe verabſäumt, 
ſo daß binnen Kurzem ihrer Veröffentlichung entgegen 
zu ſehen iſt. 
Breslau, den 29. Mai 1848. 
Der Magiſtrat hieſiger Haupt: und Reſidenzſtadt. 


Bekanntmachung. 

Das heute auf dem Neumarkt Nr. 13 ausgebro⸗ 
chene Feuer iſt das Vierte in dieſem Halbjahtre und 
haben bei dem entſtehenden nächſten Feuer di / jenigen 
Bürger, deren Feuerzettel auf das I., 3. und 5. F 
lautet, Löſchhülfe zu leiſten. Norge 
Breslau, den 29. Mai 1848, 
Die ſtädtiſche Sicherungs⸗Deputation. 


om 


Stelen der propiforifchen Handel en Tu 

r Mal N W. 40 N 
im Börſenlokale n 

ergebenen Bemerken eingeladen werden, 


Handelskammer⸗An elegenheit. 
Nach dem in der heutigen General : Berſam 
efaßten Beſchluſſe foll die Watt ber 1 6 
auf den 30. und 31. Ma | 
anberaumten General⸗Verſammlungen e „zu de 
ſaͤmmtliche den Stur Lil A. "Em u 
e Handel⸗ und a er. 4 
) lunächſt zur Wahl der 15 Mitglicber, ſotann IWF 
Wahl der 9 Steupettreter geſchritten wird, 
. 


2) geſtempelte Stimmzettel im Börſenlokale rechts par 
terre den Wahlberechtigten verabfolgt werden, 

3) die auf die Mitglieder der Handelskammer be⸗ 
züglichen und ausgefüllten Stimmzettel am 30. 
Mai beim Eintritte in den Verſammlungsſaal 
abzugeben ſind, 

4) ſtatutengemäß nur perſönlich erſcheinende 
Wahlberechtigte an der Wahl Theil nehmen, Pro⸗ 
cutaträger jedoch zur Vertretung der abweſen⸗ 
den Prinzipale berechtigt ſind. 

g Gräff (im Auftrage). 


Vaterländiſcher Verein. 
Dienſtag den 30. Abends 71, Uhr im deutſchen 
Kaiſer: 
1) Zur Berathung kommen die Entwürfe zu verſchie⸗ 
denen Petitionen. 
2) Wahl des Ordners. 
Schneer, des Ordners Stellvertreters. 


Dienſtag 30. Mai Abends Punkt 7 Uhr Ver⸗ 
ſammlung des ſchleſiſchen conſtitutionellen 
Central⸗Vereins im Wintergarten. Beſprechung 
des Verfaſſungsentwurfs § 32 flgd. 

Röpell. 


Alle verehrlichen Zeitungs-Redaktionen werden um 
unentgeltliche Aufnahme folgender Bitte höflichſt erſucht: 

Der Unterzeichnete, welcher am 23. Mai d. J. der 
hohen deutſchen National-Verſammlung einen Antrag 
auf Niederſetzung einer Kommiſſion überreicht hat, die 
unterſuchen ſoll, ob und auf welche Weiſe dem durch 
Maſchinengeſpinnſt verkümmerten Handgewebe 
der Leinwand, namentlich in Schleſien, Böhmen, 
Sachſen und anderwärts etwa durch Zollvergünſti⸗ 
gungen u. dergl. aufzuhelfen ſei, richtet an alle Sach⸗ 
verſtändigen in Deutſchland die Bitte, ihm Vorſchläge 
und Gutachten einzuſenden, damit die gedachte Unter⸗ 
ſuchungs⸗Kommiſſion davon Gebrauch machen könne. 
Die Abgeordneten genießen bekanntlich Portofreiheit. 
Zahlreichen Einſendungen ſieht entgegen: 

Dr. Kahlert aus Schleſien, 
Mitglied der konſtituirenden deutſchen 
National- Verſammlung. 

Frankfurt a. M., den 26. Mai 1848. 

(Wohnung: Eſchenheimer Chauſſee C. XII. N. 1, a.) 


Dem demokratiſchen Verein ſind mehrfach anonyme 
Mittheilungen und Beſchwerden zur Veröffentlichung 
zugegangen. 
gen Berückſichtigung finden, die von den Abſendern 
unterzeichnet und in welchen die angeregten Thatſachen 
speziell vorgetragen und mit Beweismitteln belegt find. 

Breslau, 29. Mai 1848. 

f Der demokratiſche Verein. 


Prot gegen Herrn Baron von 
s Einer. 


In Nr. 112 der Breslauer Zeitung findet ſich ein 


Abdruck des Plakats, in welchem der Herr Baron von 
Stücker die Anfertigung von einigen wenigen Centnern 
Handgranaten, einigen tauſend Patronen und ſonſtigem 
unſchuldigen demokratiſchen Spielzeuge zu rechtfertigen 
ſucht. 
In dieſer Rechtfertigung erlaubt ſich der Herr Ba⸗ 
ron von Stücker die Worte: 
„Ihr aber Brüder aus den höheren 
Ständen!“ — 
Es wird nicht ganz klar, was der Herr Demokraten⸗ 
ter unter den höheren Ständen verſteht. Seine 
Genoſſenſchaft erzählt uns tagtäglich, daß die Revolu⸗ 
n vom 18. März — die einige reaktionäre Freiheits⸗ 
freunde und verkappte Ariſtokraten für einen blutigen 
Straßenſcandal erklären wollen — alle Stände 
ausgeglichen habe. 
ur demokratiſchen Ehre des Herrn Baron von 
Stücker wollen wir voraus ſetzen, daß ihn bei jenen 
Worten nicht etwa der alte Ariſtokratenbock ge⸗ 
teßen hade, fondern daß ihn höchſtens dabei die 
aſſe der preuß. Staatsbürger vorſchwebte, welchen die 
achinationen des demokratiſchen Vereins noch einen 
ganzen Rock gelaſſen haben. 
Da ich nun zu dieſer Klaſſe oder vielmehr dieſer 
Standſchoft gehöre und noch einen ganzen Rock be⸗ 
fige, ja fogar für den Fall, daß mich meine Angelegen⸗ 
heiten über die Marken unſerer Provinz führen ſollten, 
noch eine zweite, ähnliche Reminiscenz aus der alten 
Zeit im Schranke hängen habe, ſo glaube ich nicht 
end zu erſcheinen, wenn ich mich unter die von 
errn Baron don Stücker angerufenen höheren 
Stände zähle. 
Von dieſem Geſichtspunkte aus und als Mitglied 
deer Stanzſchaft, proteflite ich biermit feier 
ſt gegen jede Btüderſchaſt mit Herrn Baron von 
u, und erſuche ihn, ſich feine Brüder in der 
Sphäre zu ſuchen wo es als einen Theil des politi⸗ 
fhen A miſſes betrachtet wird, keine 
Seife, te ne Bürfte und keinen Zwirn zu bes 
ant en. Ein Handgranatenfeind. 


Es können aber nur ſolche Mitt heilun⸗ 
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(Verſpätet.) 
Hohes Miniſterium! a 
Wir wünſchen nicht allein die Rückkehr Sr. königl. 
Hoheit des Prinzen von Preußen, ſondern danken auch 
Einem königl. hohen Miniſterio für die deshalb getha⸗ 


nen Schritte und die den mannichfachen Demonſtra⸗ 


tionen gegenüber bewieſene Feſtigkeit. 
Lüden und Steinau, den 25. Mai 1848. 
(Folgen 115 Unterſchriften aus einem Theil des Lüben⸗ 
Steinauer und Liegnitzer Kreiſes) : 


Bezüglich der Demonſtrationen in Nr. 119 und 
120, wie auch ſchon in früheren Nummern der Bres⸗ 
lauer Zeitung, in denen ſich der treue und ehrenwerthe 
Sinn ſo vieler Kameraden kund giebt, fühlen ſich die 
Unterzeichneten veranlaßt, auch ihrerſeits jenen ihre Zu⸗ 
ſtimmung an den Tag zu legen, und den Geiſt, wel⸗ 
cher auch ſie beſeelt, in kurzen Worten zu manifeſtiren. 
— Zuvörderſt geben auch wir unſere Mißbilligung de⸗ 
nen zu erkennen, ja drücken unſere Verachtung denen 
aus, die in engherziger Beſchränktheit ſich ſelbſt unbe⸗ 
fugter Weiſe als alleinige Autorität hinſtellend, eine 
gewiſſe Hegemonie über Alles außer ihnen Stehende 
behaupten wollen. Demokratiſche Klubbs, republikani⸗ 
ſche Gemüther haben ihre eigenthümlichen Anforderun⸗ 
gen an die Zeit geſtellt, haben die ſtaatlichen Einrich⸗ 
tungen in einer Weiſe erſchüttern wollen, wie ſie ſich 
ols des Beſtehens unfähig und in Zukunft Unheil 
bringend für Alle herausſtellen würden. Sie haben 
ſelbſt den treu ergebenen Dienern des Königs und des 
Vaterlandes das Anſinnen gemacht, Proteſt einzulegen 
gegen die Zurückberufung Sr. königl. Hoheit des Prin⸗ 
zen von Preußen, dem nach Recht und Geſetz der 
Kreis ſeiner Thätigkeit in unſerm Vaterlande gebührt. 
Indem wir nebſt vielen tauſend Gleichgeſinnten mit 
Entrüſtung ein ſolches Anſinnen zurückweiſen, wollen 
wir im Geiſte unſrer Führer ihn bei feiner Rückkehr 


freudig willkommen heißen, und glücklich uns preiſen, 


wenn wir unter ſeiner Mitwirkung unſer Vaterland 
einig und kräftig erſtehen ſehen aus den in neuefter 
Zeit daſſelbe zerrüttenden Partelungen; wollen glücklich 
uns preiſen, wenn wir auch unter ſeiner Leitung bei⸗ 
zutragen vermögen, dem jetzt gebeugten Lande die alte 
Ruhe und Ordnung wiederzugeben, um darin das hohe 
Vertrauen und die feſte Zuverſicht, welche Se. Maje⸗ 


ſtät, unſer gnädigſter König in Seiner allerhöchften 


Kabinetsordre vom 1. Mai d. J. allen Truppen Sei⸗ 
nes Heeres ſo deutlich zu erkennen giebt, zu rechtferti⸗ 
gen. — Uns daher vor Allen, die wir in der durch 
Ordnung und Geſetz geförderten und gefeſteten Einheit 
ſtark und mächtig ſind, uns ſei es heilige Pflicht, in 
der Zeit der Zerrüttung jeder Verlockung zur Perfidie 
entſchieden entgegen zu treten, uns würdig zu zeigen 
des edlen und kräftigen Geiſtes, der im Laufe der Zeit 
das preußſſche Heer über jegliches andere der civiliſirten 
Welt erhob; uns ſei es heilige Pflicht, das Vertrauen 
derer, deren einflußreiche Stellung durch ihren erhabe⸗ 
nen Sinn wir verbürgt ſehen, zu gewinnen und zu 
behalten zu 87 dadurch, daß wit ihnen mit Ver⸗ 
tra . uns felbſt hingeben. 0 a 

nd mit unſern Kameraden rufen auch wir: „Es 
lebe der König, es lebe das Vaterland, es lebe der 
Prinz von Preußen!“ 

K.⸗Q. Kozmin, 27. Mai 1848. 
Die Unteroffiziere, Gefreiten und Wehrmän⸗ 
ner der 12ten Komp. 19ten Landwehr⸗ 
Regiments. 


Es wird gewünſcht, zu erfahren, wie theuer die 
unterzeichneten Viele Soldaten des 10. Regi⸗ 
ments ihren Aufſatz, den fie in die Allg. Ober = Zei⸗ 
tung vom 24. Mai, Nr. 120, zweite Beilage, jeden 
einſetzen laſſen, bezahlen mußten. Es leben die Unter 
offiziere und Soldaten des hochlöbl. 11. Infanterie⸗ 
Regiments, ſo wie dieſe Ehrenmänner in Nr. 117, 
Pag. 1274, der Breslauer Zeitung ſich ausgeſprochen 
haben; ſo dachte das brave Regiment auch bei Leipzig, 
Paris und a. O. — dies Regiment hatte noch nie 
nöthig bevormundet zu werden, Patriotismus läßt ſich 
nicht beim Apell aufdringen, er mußte in dieſem bra⸗ 
ven Regimente wohl immer ſchon leben, denn ſonſt 
hätte daſſelbe in feiner Geſchichte wohl weniger Siege 
aufzuweiſen. — Hoch lebe das königl. hochl. 11. In⸗ 
fanterie⸗Regiment! 

5 ..nd.. 
— .. TER N CET TEE on an 

Sagan, 21. Mai. Wir unterzeichneten erklären 
uns mit voller Entſchloſſenheit und aus vollem Herzen 
für die baldige Rückkehr des theuren Prinzen von Preu⸗ 
ßen, wir halten feſt und treu als ehrliche Schleſier 
an unſerm theuren Könige und ſeinem Hauſe und wei⸗ 
ſen beſtimmt jede Verbindung und Gemeinſchaft mit 
den Breslauer und andern Klubbs zurück, die es ſich 
herausnehmen, dem geliebten Königshauſe mit Wort 
oder That entgegenzutreten und eine ſchlechte treubrül⸗ 
chige Geſinnung in unſerm lieben Vaterlande zu ver⸗ 


breiten. 
‘ Mit Gott für König und Vaterland! 


Vorſtehende Adreſſe mit mehr als 600 in der Eil 
erfolgten Unterſchriften aus allen Ständen von Stadt 
und Land iſt als der Ausdruck der unſerm Königshauſe 


treuergebenen Geſinnung der Mehrzahl hieſiger Bewoh⸗ 
ner an das königl. Miniſterium abgegangen. 


Striegau. In der erſten Beilage Nr. 124 der 
Breslauer Zeitung erlaffen die hieſigen Veteranen eine 
erquickliche Beitrittserklärung an die jungen Soldaten, 
und einen Zuruf an die Arbeiter, ſich nicht an Volks⸗ 
verführer, die Demokraten, und Leute, die nicht einen 
Schuß Pulver werth find, anzuschließen. Sie führen 
an, wie unglücklich Frankreich geworden und fragen, 
wer denn die Demokraten ſind, die das Volk beherrſchen 
wollen? ſie kennten dieſe Demokraten nicht! — Dieſer 
Artikel trägt 38 Unterſchriften! viele gleichgeſinnte ſol⸗ 
len abweſend ſein! — Die Untetſchriebenen, die wir 
von Perſon kennen, ſind: 2 penſionitte Majore, 1 Ka⸗ 
pitän, 2 Lieutenants, 1 Rektor, 3 Steuerbeamte, 2 
Gerichtsbeamte, 1 Wachtmeiſter, 1 Kreischirurg, 1 Gens⸗ 
darm, 1 Stockmeiſter, alſo 15 Beamte und Penſionäre. 
Ob die übrigen Unterſchriebenen, den Inhalt jener Schrift 
kennen und aus ihrem freien Willen hervorgegangen, 
muß bezweifelt werden, denn der mitunterſchriebene 
„Sagner“ erklärte, in Gegenwart von 3 Zeugen, 
daß ihm dieſer Artikel ganz fremd, er mit deſſen In⸗ 
halt auch nicht einverſtanden ſein könne, am allerwe⸗ 
nigften habe er ihn unterſchrieben Es iſt ſchon höchſt 
empörend, wenn junge Soldaten drohende Erklärungen 
in den Zeitungen erſcheinen laſſen, denen es aber in 
Rückſicht ihrer Jugend zu gute zu halten iſt, da die 
meiſten nicht wiſſen, wie ſich die Demokraten in ihrer 
drückenden Lage nicht weiter halten können; aber die 
Veteranen, welchen eine beſſere Erfahrung zugemuthet 
werden müßte, für dieſe ſind ſolche Schriften, wie be⸗ 
ſagter Artikel, höchſt unſchicklich; doch mag ſolch Ge⸗ 
ſchrelbſel immer von denen ausgehen, welche ſich ſeit 
langer Zeit im Genuß hoher Penſionen befinden, und 
von der drückenden Lage des Volks, die ihm dieſe un⸗ 
erſchwinglichen Penſionen geben muß, nichts verſtehen 
oder verſtehen wollen. Auf die Frage, wer denn dieſe 
Demokraten ſind, muß ihnen erwidert werden, daß, 
wenn ſie wollen bis Frankreich geſehen haben, ſie im 
Inlande recht haben ſehen müſſen, daß es die Demo⸗ 
kraten des ganzen Landes ſind, denen es ſchwer wird, 
den Veteranen die zu hohen Penſionen, ſo wie dem 
vielen Militär, bei Friedenszeiten, ſo großen Gehalt 
zahlen zu müſſen. Daneben ſei denſelben, ſo wie dem 
jungen Linienmilitär geſagt, daß auch wir unſern Sol⸗ 
dateneid geſchworen, eben ſo auch unſere Pflicht treu 
erfüllt haben und ſtets als rechtliche Demokraten erfül⸗ 
len werden, unſere natürlichen Menſchenrechte aber ge⸗ 
gen Veteranen wie junge Soldaten zu rechtfertigen wiſ⸗ 
ſen werden, wenn ein gewaltiger Verſuch gegen unſere 
Rechte gemacht werden ſollte, namentlich uns ferner in 


das unerträgliche Verhältniß zu wingen, wodurch ſich 
die Veteranen ihre 8 jr Mia betſcherzen 
könnten. n ferner durch die Demokra⸗ 


ten in ſeine kritiſche Lage gekommen ſein ſoll, ſo ha⸗ 


ben die hieſigen Veteranen ganz falſch 95 Bei 


uns iſt daſſelde Verhältniß, wir haben kein Geld in 
den Kaſſen wie in Frankreich, wir haben alſo denſelben 
Wirrwarr wie in Frankreich, kein Haar iſt es beſſer! 
Daran tragen am Ende, nach der hieſigen Veteranen 
Meinung, die Demokraten die Schuld! — gewiß im 
Gegentheil! — Die Demokraten müſſen jetzt ſehen, 
wie fie die, ohne ihr Verſchulden, entſtandene Ceifis 
am beſten beſeitigen! — und da wollt ihr wohl noch 
in Gemeinſchaft mit den jungen Soldaten, mit bewaff⸗ 
neter Hand auf ſie losſchlagen, als Dankbarkeit, daß 
Euch die Demokraten fo lange eine unverhältnißmäßig 
hohe Penſion zahlten, die Ihr mit Ruhe genießen konns 
tet, währenddem die Demokraten nicht wußten, wie 
ſie ſolche erſchwingen ſollten? Nun wir Demokraten 
wollen ſehen, was Ihr nichtdemokratiſchen Veteranen 
im Verein mit den jungen Soldaten, gegen uns De⸗ 
mokraten des ganzen Landes unternehmen werdet. 
Mehrere hieſige Bürger. 


Auch der vaterländiſche conſtitutionelle Verein im 
Guhrauer Kreiſe findet ſich veranlaßt öffentlich aus⸗ 
zuſprechen: Aud 

wie derſelbe durch Zurückberufung Sr. kgl. Hoheit 
des Prinzen von Preußen nicht in Furcht vor reaktio⸗ 
nären Beſtrebungen verfigt worden iſt. Derſelbe hegt 
vielmehr die Ueberzeugung, daß die zur größten Macht 
im Staate herangewachſene öffentliche Meinung in der 
gänzlich frei gewordenen Preſſe vollſtändig aus reichende 
Mittel beſitzt, jede Beſtrebung der Art, falls eine ſolche 
hervorzutreten die Kühnheit haben ſollte, niederzuhalten. 
Der Verein erblickt nur einen Act der Gerechtigkeit in 
dieſer Zurückberufung und hält den Prinzen fo lange 
für verläumdet, als die demſelben zur Laſt gelegten 
Anſchuldigungen nicht durch die Angabe beſtimmter und 
etwieſener Thatſachen begründet find. 


Dem Minifterum zollt der Verein Anerkennun 

für deſſen in dieſer ee Dr Ee 0 gten 

Konſequenz unter vollſter Billigung feiner. dieſerhal 

getroffenen Maßnahmen. 

Gutau, im Mai 1848. 8 

Der vaterländifche andere ger Verein im Guhrauer 
reiſe. 


Breslau, 29. Mai. Geſtern beging der könig⸗ 
liche Kanzleirath Herr Riedel, ein von ſeinen Vorge⸗ 
figten geſchätzter, in den Beamten: und auch in an⸗ 
dern Lebens⸗Kreiſen geachtecer Beamter, fein 50 jähriges 
Dienſt⸗Jubiläum. 

Am Morgen des gedachten Tages wurde der Ju⸗ 
bilar von einem ihm näher ſtehenden Herrn Beamten 
in den Seſſionsſaal des königlichen Provinzial⸗Steuer⸗ 
Direktorats geführt, wo derſelbe zuvörderſt die Glück⸗ 
wünſche der dort verſammelten Herren Räthe des Di⸗ 
rektorats und feiner Herren Amts, enoſſen empfing. 
Demnächft überreichte der Herr Ober⸗Regierungs⸗Rath 
Riemann dem Jutilar ein höchſt gemüthlicdes Be⸗ 
glückwünſchungs⸗Schreiben ſeines auf einer Reife ab: 
weſenden Herren Chefs, des wirklichen geheimen Ober: 
Finanz Raths Herrn von Bigeleben, und behändigte 
ſodann dem Gefeierten den ihm von des Königs Ma: 
jeſtät als ehrenvolle Anerkennung feiner rühmlichen 
Dienſtleiſtungen verliehenen rothen Adlerorden Ater 
Klaſſe, unter einer herzlichen Anſprache, welche von 
dem hierdurch ſichtlich ergriffenen und freudig dewegten 
Jubilar in entſprechender Weiſe, für die ihm zu er⸗ 
kennen gegebene ſchmeichelhaſte Theilnahme nach allen 
Seiten hin dankend ermiedert wurde, und ſomit ſchloß 
die offizielle Feierlichkeit. N 

Eine von ſeinen Herren Amtsgenoſſen und ſonſti⸗ 
gen Freunden beabſichtigte beſondete Feier des Edren⸗ 
tages unterblieb auf den ausdrücklichen Wunſch des 
anſpruchsloſen, jeder Art Aufhebens und ceremoniöfer 
Schauſtellung abholden Jubilars, dieſen doch nur al⸗ 
lein für ihn wichtigen Tag in ſtiller Zurückgezogenheit 
en familie zu verleben. 

Möge es dem an Geiſteshelle nicht geſchwächten, 
leider aber von einem bedauerlichen Augenübel betrof: 
fenen Jubilar gelingen, auch die Klarheit für ſeine be⸗ 
drohten Augen auf geeignetem Wege wieder zu er⸗ 
langen. 


1366 — 
Erklarung. 


Wenn es zeitgemäß geworden, daß einzelne Korpo⸗ 
rationen oder Korps ihre politiſchen Anſichten öffentilch 
ausſprechen, ſo erklärt das unterzeichnete Korps hiermit: 
daß es ein konſtitutionelles Königthum mit wahrer 


Volksvertretung, d. h. mit einer Vertretung aus 


allen Ständen des Volkes will, daß es nächſtdem 
entſchieden proteſtire gegen jede Bevormundung ein⸗ 
elner Klubbs oder Vereine, eben ſo entſchieden jedem 

erſuche einer Anarchie entgegen treten wird und daß 
endlich es ſich der ſtrengen Aufrechthaltung geſetzli⸗ 
cher Ordnung und den Schutz des Eigenthums zur 
erſten Pflicht gemacht hat. 

Breslau, den 20. März 1848. 
Das berittene Korps der Bürgerwehr der 
und Reſidenz⸗⸗Stadt. 


hieſigen Haupt⸗ 


752 
Gegen⸗Erklärung! 

In Nr. 123 der Breslauer Zeitung iſt unter dem 
Titel: „Der Trebnitzer Verein und der petitio⸗ 
nirte Bullochſe“ ein Aufſatz erſchienen, welcher den 
ganzen vaterländiſchen konſtitutionellen Verein zu Treb⸗ 
nitz auf hämiſche Weiſe angreift. Wenn ſich auch 
nicht ableugnen läßt, daß einzelne Mitglieder des Vor⸗ 
ſtandes ſich haben dazu hinreißen laſſen, in einem po⸗ 
litiſchen Vereine ganz ungehörige Anträge für Sonder⸗ 
Intereſſen zu einer Vereins⸗Petition zuſammenzuſtellen; 
ſo kann doch dafür der ganze Verein nicht verantwort⸗ 
lich gemacht werden. Die junge politiſche Freiheit iſt 
noch zu neu, um von allen Mitgliedern verſtanden zu 
werden, und Einzelne ſehen im Vaterländiſchen Ver⸗ 
eine nur ein Mittel der Vereinigung von ſelbſtſüchti⸗ 
gen Anträgen, zur Erſtrebung materieller Vortheile. 
Es dürfte Sache des Vorſtandes ſein, ſolche Irrt hü⸗ 
mer aufzuklären, und bei allen Verhandlungen den 
Zweck des Vereins feſt im Auge zu behalten. Die 


Geſinnungstüchtigkeit der Mehrzahl der Vereinsmitglie⸗ 


zwar in der ſofortigen öffentlichen Rüge eines jeden 
Mißbrauches eine theure Errungenſchaft der Neuzeit, 
aber wir mißbilligen hämiſche Angriffe ganzer Vereine 
wegen Mißgriffe einzelner Perſonen. 

Mehrere Mitglieder des Trebnitzer Vereins. 


Wo Wahrheit Zorn erweckt, 
iſt das Gewiſſen wund! 

Statt daß der Herr Wegebaumeiſter Rudolphi 
in Reichenbach einfach den Zweifel darüber aufdeckt, 
warum er die von dem Hrn. v. Daum für den Weber 
Urban erhaltenen 5 Sgr. nicht vollſtändig an denſelben 
gezahlt hat und uns darüber belehrt, was er — beleidi⸗ 
gender Weiſe für den ganzen Ort — eine „Lüge aus 
Wüſtewaltersdorf“ nennt, während er eine ſolche nicht 
nachzuweiſen vermag, gefällt es ihm in zwei Artikeln 
Nr. 115 und 121 der Bresl. Zeitung ſich als Märtyrer 
darzuſtellen und ſich in Redensarten zu ergehen, welche 
ſeine Handlungsweiſe keinesweges rechtfertigen. — Die 
Herren Schneider und Seppelt haben den Thatbe⸗ 
ſtand ſo klar und gründlich nachgewieſen, daß kein Zwei⸗ 
fel über den Geldbetrag für Urban obwaltet. — Herr 
Rudolphi kann biernach füglich nicht länger zögern, 
dem Urban wenigſtens die wohlverdienten 3 Sgr. aus⸗ 
zuhändigen, damit ſein — hier gänzlich unbekann⸗ 
ter — Charakter keine Schattenſeite erhalte und nicht 
erſt eine Pfennig⸗Kollekte, ſo wie andere Maßregeln 
nothwendig werde, den muthwillig Beleidigten eine ekla⸗ 
tante Genugthuung zu verſchaffen. 

Wüſtewaltersdorf, den 26. Mai 1848. 

Mehrere Ortsbewohner, deren nähere Be⸗ 
kanntſchaft zu Dienſten ſteht. 


Chriſtkatholiſche Gemeinde. 
Sonntag den 4. Juni leitet den Vormitt. Gottes⸗ 
dienſt in der Bernhardinkirche Hr. Pred. Hofferichter, 
Nachmitt. um 2 Uhr iſt in der Armenhauskirche neue 
Aelteſten⸗Wahl, zu welcher von Mittwoch an die Wahl⸗ 
liſten im Sekretariat erhoben werden können. Am ſel⸗ 
ben Tage leitet Hr. Pred. Vogtherr den Gottesdienft 


Verb indungs⸗ Anzeige. 
Unſere am 23. Mai vollzogene eheliche Ver⸗ 


Todes ⸗ Anzeige. 
Mit der tiefſten Betrübniß zeige ich theil⸗ 


bindung beehren wir uns hierdurch lieben Ver⸗ nehmenden Verwandten und Freunden hier⸗ 
wandten und Freunden ergebenſt anzuzeigen. durch ergebenſt an, daß es dem unerforſchlichen 


Liegnitz, den 27. Mai 1848. 
Louis Kruber. 
Conſtanze Kruber, geb. Walther. 


Verbindungs- Anzeige 
Als ehelich Verbundene empfehlen ſich lie⸗ 
ben Freunden und Bekannten: 
en Carl Becker, Paſtor. 
Bertha Becker, geb. Hettler 
Siegroth, den 26. Mai 1848. | 


(Verſpätet.) 

Als Neuvermählte empfehlen ſich: 
Karl Seidel, Apotheker, 
Agnes Seidel geb. Gölich. 

Gottesberg, den 9. Mai 1848. 


Entbindungs⸗ e 

Die heute Morgen erfolgte glückliche Ent⸗ 
bindung meiner lieben Frau Friederike, 
geb. Reinbach, von} einem muntern Knaben, 
zeige ich hiermit Freunden und Bekannten, 
ſtatt beſonderer 2 an. 

Gleiwig, den 28. Mai 1848. 

5 Dr. Stroheim. 


Entbindungs⸗Anzeige. 

Die beut Morgen um 2 uhr erfolgte glück 
liche Entbindung meiner lieben Frau Lyda, 
geb. von Pritzelwitz, von zwei geſunden 
Knaben, beehre ich mich Verwandten und 
Freunden, ſtatt beſonderer Me. dung, ergebenſt 
ne n. 

reslau, den 20, Mai 1848. 
Wilhelm von Boenigk. 

Entbindungs⸗ Anzeige. 

Den 26. Mai wurde meine Frau Marie 
geb. Negend ank, von einem Mädchen glück⸗ 


lich entbunden. Hirſch, 
; Apotheker zu Waldenburg. 
Entbindungs⸗Anzeige. 

Die heute früh erfolgte glückliche Entbin⸗ 
dung feiner lieben Frau von einem gefunden 
Mädchen, zeigt theilnehmenden Freunden und 
Bekannten, ſtatt nt beſonderen Meldung, 

anz ergebenſt an: 
ke et G. . auf Tſcheſchendorf. 
Breslau, 28. Mai 1848. 


a Todes: Anzeige. 


* Verſpätet.) 

‚Am 2%. Mat Kusche nach 18 monatlichen 
geduldig ertragenen ſchweren Leiden Sophie 
Er Louiſe Müller, geborene 


a, 20. Mai 1848. 

| Müller, Paſtor, ihr Gatte. 
Leuchtmaan, geb. Gott: 
alt ihre Techr. 


zolge einer Lungenentz 
Se geliebter Onke 
a Herr Doctor Kühnel. Dies en 
feinen vielen ep und Bekannten hier: 
i ebenſt an: 
e Die Hinterbliebenen. 
Tarnowitz, 27. Mai 1848. 


yſikus und Ritter des rothen Adler⸗Or⸗ 


Rathſchluſſe Gottes gefallen hat, meine ge⸗ 


liebte Frau, Louiſe geb. Göbel, in einem 


Alter von 27 Jahren 11 Monaten 27 Tagen, 
nach einer jährigen glücklichen Ehe heute 
Morgen 6 uhr, an Folgen der Entbindung, 
zu ſich zu rufen. Groß iſt der Schmerz, da 
wir die ſcheiden ſehen mußten, welche uns mit 
vieler Liebe und Troſt aufrecht hielt. 
Möge der Allgütige Sie Alle vor ähnlichen 
traurigen Erfahrungen bewahren. 
Liegnitz, den 28. Mai 1848. 
G. Schiller, als Gatte, nebſt zwei 
nun mutterloſen Kindern. 
F. Göbel, Vater. 
A. Göbel, Mutter. 


Franz 
Emilie j 
Friedrich Göbel, als Geſchwiſter. 
Heinrich 
Herrmann 

Todes⸗Anzeige. 


(Statt jeder beſonderen Meldung.) 
Meine innig geliebte 5 Ottilie, geb. 

Krieger, entſchlief geſtern Nachts 11 Ubr, 
am 12ten Tage nach der zwar ſchweren, je⸗ 
doch glücklichen Entbindung von einem ge⸗ 
ſunden Madchen, an Frieſeln und hinzugetre⸗ 
tenem Nervenſieber nach vielen Leiden fanft 
und ruhig zu einem beſſeren Leben. Wer die 
Dabingeſchiedene und unſer ſtilles Glück ge⸗ 
kannt, wird meinen tiefen Schmerz würdigen 
und mir feine ſtille Theilnahme nicht verſa⸗ 
gen. Ohlau, 28. Mai 1848. 

Pläſchke, 
königl. Forſt⸗Rendant. 


Todes⸗Anzeige. 

Den geſtern nach jahrelangen Leiden erfolg: 
ten ſanften Tod meiner guten Mutter, der 
verwittweten Oberförſter Wernicke, geb. 
Woitowski, zeige ich allen Verwandten und 
Bekannten, ſtatt beſonderer Meldung, bier: 
mit ergebenſt an. 

Breslau, 29. Mai 1818. 

Amalie, verwittwete Kattge, 
geb. Wernicke. 


Cirque Olympique. 

Heute Dinstag große Vorſtellung. Anfan 
7% Uhr. Donnerstag findet das zw eite 
große römiſche Wettrennen, auch Wettfahren, 
mit neuen Abwechslungen ſtatt. — Anfang 
präciſe 5 uhr. Nach dem Wettrennen große 
Vorſtellung in der Reitbahn wie gewöhnlich. 

A. . 


Meine Wohnung iſt jetzt 
am Rathhauſe Nr. 9. 


Otto Wirth, 
Wieſen⸗Bau⸗Meiſter 
und Regierungs⸗Kondukteur. 


— — ͤ wbůʃ . m—œQ u uv—L—-— ——u—t 
Mittwoch den 31. Mai, Nachmittag 2 uhr, 
ladet zur General⸗Verſammlung ein: 


Der ® d 
des Griſttatholiſchen Frauenvereind, 


der bürgt uns für die Zukunft dafür. 


Wir erkennen 


in Liegnitz. 


Theater- Nachricht. 


Die dem Theaterbeſuch ſehr ungünſtigen Zeitereigniffe hatten die unterzeichnete Die 
rektion veranlaßt, bei dem Vereine der Herren Theater: Aktionäre die Aufhebung des mit 
ihr abgeſchloſſenen Pachtkontrakts nachzuſuchen. In Betreff dieſes Geſuches hat die Ge⸗ 
neral⸗Verſammlung in ihrer Sitzung vom 22, April einen ablehnenden Beſchluß gefaßt. 
Dagegen hat ſie unter gewiſſen Modifikationen einen zeitweiſen Erlaß des Pachtzinſes ge⸗ 
nehmigt und uns zugleich freigeſtellt, einem aus den Mitgliedern der hieſigen Bühne ge⸗ 
bildeten Vereine die Adminiſtration auf einige Zeit zu überlaſſen. Ein ſolcher Verein wird 
nun vom nächſten 1. Juni ab bis Ende September die Verwaltung der Anſtalt auf eigene 
Rechnung und Gefahr übernehmen und ſchon mit dem Beginn des nächſten Monats die 
Reihe der Vorſtellungen eröffnen. 

Leider find ähnliche Maßregeln bei vielen großen Bühnen Deutſchlands ſchon vor län⸗ 
gerer Zeit nothwendig geworden; am k. k. Hofoperntheater in Wien und am großen Stadt⸗ 
theater in Hamburg z. B. ſpielen die Geſellſchaften bereits ſeit Monaten auf gemeinſchaft⸗ 
liche Theilung. Wir find, bemüht geweſen, dieſe Maßregel fo ſpaͤt als möglich eintreten 
zu laſſen, und auch jetzt haben wir große Opfer gebracht, um das Unternehmen der Geſell⸗ 
ſchaft zu erleichtern. Wir dürfen hoffen, daß daſſelbe um fo eher gedeihen wird, als in 
dieſen Tagen der Wollmarkt beginnt und ſpäter das Comits eine A onnements⸗Verlooſung 
ins Leben zu rufen gedenkt. Unſere beſten Segenswünſche begleiten das von den Mitglie⸗ 
dern mit großem Eifer und klarer Einſicht in die Verhältniſſe begonnene Werk. Möge 
aber auch die Reform des geſammten deutſchen Theaterweſens, ohne welche künftig kein 
Unternehmen auf die Dauer beſtehen kann, recht bald ihrer Vollendung entgegen geführt 
werden. Breslau, den 29. Mai 1848. 


Die Direktion des Theaters. 


Laut Vertrag vom 22. Mai d. J. hat die Direktion des hieſigen Stadtheaters, der 
Herren Reimann, Dr. Nimbs und Kießling die Leitung der Bühne den bisherigen Mitglie⸗ 
dern derſelben vom 1. Juni bis 30. September auf deren eigene Gefahr und Koſten über⸗ 
laſſen. — Wir halten es zunächſt für unſere Pflicht zu erklären, daß das erwähnte Ueber⸗ 
einkommen durchaus nicht nur ein gänzlich freiwilliges und im beſten gegenſeitigen Einver⸗ 
ſtändniß geſchloſſenes iſt, ſondern daß auch die vorerwähnte Direktion durch freie Benutzung 
des der Direktion gehörigen Theaterinventars, als Garderobe, Bibliothek, Dekorationen und 
pekunjäre Opfer den Mitgliedern eine bedeutende Unterſtügung gewährt hat. — Der von 
dem Comité des Theater⸗Aktien⸗Vereins gütigſt bewilligte Exlaß der Theaterpacht trägt 
ebenfalls weſentlich zur Erleichterung des Unternehmens bei. — 

Der Verein der Theatermitglieger baut nun auf den ſtets bewieſenen Kunſtſinn des Bres⸗ 
lauer Publikums und iſt der Ueberzeugung, daß derſelbe ein nationales Inſtitut, das ſchon 
ſeiner Oeffentlichkeit wegen mehr wie jedes andere im Stande iſt, dem Sinne des Fort⸗ 
ſchrittes und dem Beſtreben der Jetztzeit zu huldigen, nicht werde fallen laſſen. — Steht 
nun ſchon einerſeits zu erwarten, daß aus einer Aſſociation von 40 Mitgliedern, die ſämmt⸗ 
lich ein gleiches Intereſſe verfolgen, ein kräftiges und gemeinnütziges Zuſammenwirken und 
das Aufgebot aller Mittel mit Gewißheit zugeſichert werden kann — ſo wird auch der un⸗ 
terzeichnete Verwaltungs⸗Ausſchuß Alles, was in feinen Kräften ſteht, aufbieten, den Wün⸗ 
ſchen des Publikums entgegenzukommen. Für die wenigen bereits ſtattgefundenen Berände⸗ 
rungen im Perſonal find zur Herbeiziehung anderer tüchtiger Bühnenmitglieder bereits bie 
nöthigen Unterhandlungen eingeleitet; ein Gleiches iſt zur Beſchaffung der beſten Novitäten 
ſowohl im dramatiſchen wie muſikaliſchen Fache, wie auch zur Einladung bedeutender Gäfte 
geſchehen. — Um dem Publikum den Beſuch des Theaters noch 8 zu machen, 
auch in finanzieller Hinſicht zu erleichtern und zugleich dem Unternehmen eine Baſis zu 
gründen, beabſichtigt der Verein der Theatermitglieder die Einführung einer Abonnements⸗ 
Verlooſung, die am 15. Juni ins Leben treten und worüber der betreffende Plan dem hoch⸗ 
verehrten Publikum nach erlangter Genehmigung der betreffenden Behörde naher bekannt 
gemacht werden würde. Breslau, den 20. Mai 1848. 


Der Verwaltungsausſchuß der Mitglieder des hie ſigen 


Stadt ⸗ Theaters 
Fr. Kahle. W. Sfoard: L. Guinand. 


Diejenigen Herren, welche bezeugen können, Den lieben Berlinern 

daß am 10. Mai, Nachmittags Fuhr, auf! fage ich für die gerechte Anerkennung meiner 

dem Perron des Eiſenbahnhofes zu Liegnig Verdienſte tiefgefüblten Dank. 1721705 
Spitz, genannt Beller, 


der Dr. phil. Herr Behnſch öffentlich 
Ritter von der traurigen Geſtalt. 


ein Lump! genannt wurde, und beharr⸗ 
lich ſich ſchämte, ſeinen Namen zu nennen, 
trotz dem, daß alle umſtehenden ihm die 
ihrigen genannt hatten, 
werden gebeten, ihre Adreſſen in der Expedi⸗ 
tion der Berliner Zeitungs » Halle abzugeben, 
auch wo möglich zu bekunden, ob dieſer Herr 
Dr. Behnſch identiſch mit dem gleichnamigen 
Mitgliede der ſo ehrenvollen National⸗Ver⸗ 
ſammlung zur Feſtſtellung unſrer Verfaſſung iſt. 


Wai tegen, 14 
gewaltiger Seen e ne en nich genu 
waih ſchrein, de hoͤckerige Drauh u 
niſcht. Was thun mer mit de Plakatje? 
— — — ——— 


5 7 
Ein Leicht' ſcher Flügel, Re 
Goctav., geb t, ab neu, iſt 
für 70 bg. du fen : Neuſchefe⸗ 38. 
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| Dritte Beilage zu Ne 125 der Breslauer Zeitung. 


| Dinstag den 30. Mai 1848. 


Die Deutſche Reichstags⸗Zeitung, 
i herausgegeben von Nob. Blum, J. G. Günther und Dr. W. Schaffrath, 
oſcheint, Sonntags ausgenommen, täglich in meinem Verlage und? iſt im fürſtl. Thurn⸗ 
Taxis'ſchen Poſtgebiete für das Vierteljahr zu 1 Fl. 30 Kr. zu beziehen. 
Frankfurt a. M., den 20. Mai 1848. Suftav Dehler. 


Bekanntmachung. 
Der Zuſtand der Fonds der Landſchaft iſt nachſtehender: 
bis letzt bewilligte Pfanbbriefs⸗Kapital beträgt 
a, in Aproc, Pfandbriefen 
b. in 3 / proc. 


Das 


e „„ „ „„ „„ „„ 


7,777,900 


5 5 Hiervon find abgelöſt: 
J) durch planmäßige Tilgung: 
a. in Aproc. Pfandbriefen 4,155,300 Rtl. 


b. in 3 proc, n 650,900 
2) durch Kündigung von Seilen der 
Pfandbriefsſchuldner: 
a, in dpvoc, Pfandbrieſen 665,975 
b. in 3 proc. s BR 840 


Zuſammen 3,078,015 Ati, 

Es bleibt mithin ein Pfandbriefs⸗Kapital von 15,864,085 Rtl. 

don welchen die Zinſen an die Pfandbriefs⸗Inhaber pünktlich gezahlt worden find, Auch 
nd die Zinſenreſte unbedeutend. 

Zum Salarien⸗ und Koſtenfonds find von Weihnachten 1846 bis Weihnachten 1847 


eingegangen: 
) die Zinſen von den in dem eigenthümlichen Fonds vor⸗ 
handenen Pfandbriefſe n 10,482 Rtl. 25 Sgr. 6 Pf. 
9 die Gebühren für neu ausgefertigte Pfandbriefe. 3,0317: 99 10 
) das von den Schuldnern zur Beftreitung der Verwal⸗ 
tungskoſten bezahlte / pCt. 24,112 27 5 
4) an güßerordentlicher Einnahme, nämlich Verzugs⸗Zinſen, 
Depoſital⸗ Gebühren, Miethe von den im Landſchafts⸗ 
Hauſe vermietheten Lokalien c. 2,048 9 12 Boni 


Summa 

Verausgabt iſt dagegen zu den Gehältern, Penſionen, Gra⸗ 

tiſikationen, Diäten und Reiſegebühren, Verwaltungsko⸗ 

ſten des landſchaftlichen Hauſes, Auslagen für die Zah⸗ 

lung der Pfandbriefszinſen in Berlin und Breslau, Porto 

und Botenlohn, Inſertionen, Druckſachen, Pfandbriefs⸗ 

und Schreib⸗Material, Beheizung und Beleuchtung, fo 2 . 

wie ſonſtige Bureau⸗Koſten a 23,086 Nil. 9 Sgr. 6 Pf. 
. Es verbleibt daher ein Beſtand von 16,389 Rtl. 18 Sgr. 6 Pf. 
welcher zu dem eigenthümlichen Fonds der Landſchaft vereinnahmt worden. Zu dieſem 
Fonds gehört das Landſchaftsgebäude und das rückſtändige Kaufgeld für die auf dem Gra⸗ 
ben sub Nr. 31 und 32 belegenen Grundſtücke, welches auf denſelben mit 14,650 Rtl. ein⸗ 
getragen iſt, und zu deſſen Amortiſation ſich ſchon 720 Rtl. in 3½ proc. Pfandbriefen und 
40 Rtl. 12 Sgr. baar in der General⸗Landſchafts⸗Kaſſe befinden, Die Geſammtſumme des 
eigenthümlichen Fonds 7 gegenwärtig aus 574,184 Rtl. 17 Sgr. 5 Pf. in Pfandbrie⸗ 
fen und Courant, einſchließlich des in Gemäßheit des § 7 der Verordnung vom 15. April 
1842 von den 3 ½ proc. landſchaftlichen Darlehnen ſeit Weihnachten 1827 bis Weihnachten 
W % pCt., welches 20,620 Rtl. in 3½ proc. Pfandbriefen und 699 Rtl. 


20 Sgr. 3 Pf. baar ausmacht. ' N 
Poſen, den 18. Mai 1848. a General⸗Landſcha tö-Direftiom 


Niiederſchleſiſch⸗Märkiſche Eiſenbahn. 

Die Reſtaurationen auf den Bahnhöfen zu Neuzelle, Sorau und Liſſa ſollen nebſt dem 
dazu gehörigen Inventario vom 1. Oktober d. J. ab anderweit verpachtet werden. Die 
desfallſigen Pachtbedingungen find bei den Bahnhofs⸗Inſpektoren der betreffenden Stations⸗ 
Orte und in unſerm hieſigen Central⸗Bureau einzuſehen. Verſiegelte Offerten zur Ueber⸗ 
nahme einer oder der andern Reſtauration ſind mit Angabe des Pachtgebots unter der Adreſſe: 


ma 30,075 Nil. 28 Sgr. Pf. 


„Submiſſion zur Uebernahme der Reſtauration auf dem Bahnhöfe zu“ 
bis zum 15. Juni d. J. in unſerm gedachten Bureau abzugeben, 


erlin, ven 12. Mai 1848. 
Die Direktion 
der Niedberſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahngeſellſchaft. 


—— —— — ———3ů ZgBͥſ —— ͤꝓ ͤ 
Schleſiſche Feuer Verſicherungs Geſellſchaft. 

In Gemäßheit des in der Verſammlung vom 17. April gefaßten Beſchluſſes werden 

die Herren Aktionäre zu einer 2 k 
auf den 19. Juni, Nachmittags 4 Uhr, im Börſenlokale 
anberaumten General⸗Verſammlung zur Beſchlußnahme über den Beginn oder Ausſetzung 
des Verſicherungsgeſchäftes ergebenſt eingeladen. Die Legitimativn der Erſcheinenden wird 
durch das Aktienbuch geprüft ($ 28 des Statutes). Abweſende können ſich durch andere 
Aktionäre auf Grund ſchriftlicher Vollmacht vertreten laſſen. 
Direktion der ſchleſiſchen Feuer⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft. 


Seebad auf Nordernei. 


Das Nordſeebad auf der Inſel Nordernei an der Oſtftieſiſchen Küſte wird auch in die⸗ 

ſem Jahre vom 1. Juli bis zum letzten September eröffnet fein, r 2 2 
Während der Badezeit wird zwiſchen Nordernei und dem Nord Deiche (in der Nähe 
der Stadt Norden, bis wohin die Chauſſee nunmehr vollendet iſt) täglich ein Packetſchiff 
hin⸗ und zurückfahren, welche Fahrt in der Regel eine Stunde dauert. Die Fahrt zu Wa⸗ 
gen durch das Seewatt erfolgt vom Hilgenriederſyhl ab, und kann man auf dieſe Art in 
eigener Equipage und ohne die geringſte Gefahr bequem die Inſel erreichen. Die Zeit die: 
fer Wattpaſſage, ſowie die Abfahrtsſtunden des Packetſchiffs — für jeden einzelnen Tag mit 
Rückſicht auf Ebbe und Fluth beſtimmt — wird durch Inſertion in die hannoverſche Zei⸗ 
tung und das oſtfrieſiſche Amtsblatt bekannt gemacht, und werden desfallſige Anſchlagezet⸗ 
tel ebenfalls he bedeutenderen Gafthäfen in Hannover, Bremen, Oldenburg und auf 
der Route zu finden ſein. Auch wird wiederum während der Saiſon eine tägliche Perfo: 
1 zwiſchen Norden und Nordernei über Hilgenriederſyhl eingerichtet werden, die in 
möglichſt genauem Zuſammenhange mit den täglichen Brief und Perfonen-Poften zwiſchen 
Norden und Aurich ſich an die täglichen Poſten zwiſchen Aurich und Oldenburg (Bremen, 
Hannover) anſchließen So I; fang 5 
Außerdem fahren wie früher die bequem eingerichteten Dampfſchiffe von Bremen un 
vielleicht auch von See en an feſtgeſetzten Tagen, welche durch öffentliche An⸗ 


kü ngen in den Zeitungen und durch Anſchläge in den vorzüglicheren Gaſthäuſern be; 
kannt gemacht werden. — Logisbeſtellungen wird der Vogt Haffe auf Nordernei pünktlich 
zu befor: 8 angelegen ſein laſſen. > | — 

ai, 1848. Das königliche Bade-Kommiſſariat. 


Die Berliner allgemeine Wittwen⸗Penſions⸗ und 
1 Unterſtützung⸗Kaſſe N 


85 "sap 2 * le. x * AK „ 
beginnt mit dem 1. Juli d. J. ihr 24. Sem Ihr Vermögen beträgt faſt 2 Rtl. 
b 2 5 edler zuſammen Nel lehne Pens 0 und die 


Die Zahl der Wittwen, 
Zahl der Mitglieder 

penſion und ! 
ich an, — Breslau, den 27. Mai 1848, 


die ihren Frauen zuſammen 105100 Rtl. jährliche Wittwenpen⸗ 
Begräbnißgelder geſichert haben. Anmeldungen und Beiträge nehme 
J. Müllendorff. 


N 


13,759,200 Rtl. 


Gas beleuchtungs⸗Anſtalt. 


Da der Herr Landgerichte⸗Rath Szarbinowki das bisher verwaltete Amt als Spe⸗ 
zial⸗Direktor der hirſigen Gas⸗Anſtalt niedergelegt hat, ſo haben wir Herrn Ingenieur 
Firle mit der techniſchen Leitung der Anſtalt betraut. 

Wir erſuchen daher das betheiligte Publikum ſich wegen Einrichtung neuer oder Ab⸗ 
änderung ſchon beſtehender Gasbeleuchtungen unmittelbar an Herr Ingenieur Firle zu 
wenden, der die nöthigen Voranſchläge fertigen und jedem billigen Wunſche mit aller 
Bereitwilligkeit entgegenkommen wird. Zur Bequemlichkeit des Publikums können derartige 
Beſtellungen im Central⸗Bureau, Ring Nr. 25, abgegeben werden. 

Zugleich machen wir darauf aufmerkſam, daß, obwohl in der Anſtalt ein reiches Lager 


. ee ider geſchmackvollſten Lyren, Arm: und Kronleuchter ꝛc. vorhanden iſt und die billigſten 
Zuſammen 21,537,100 Rtl. 


Preiſe dafür berechnet werden, es jedem Privatmanne freiſteht ſich dieſe Gegenſtände be⸗ 
liebig anderweitig anzuſchaffen. 

Breslau, den 30. Mai 1848. 
Direktorium der Gasbeleuchtungs⸗Aktien⸗Geſellſchaft. 


Aufnahme 
im Zimmer. 


AULufruf 
an ſämmtliche Tuchmacher⸗Gewerke Preußens. 
Da in den Tagen des Breslauer Wollmarkts ſtets ein großer Theil der preu⸗ 
ßiſchen Tuchwacher. Gewerke durch anweſende Meiſter vertreten. iſt, erlauben ſich un⸗ 
terzeichnete Grwerke, zu einer Berathung auf den 7. Juni, Nachmittags 3 Uhr, 
im Maria⸗Magdalena⸗Gymnaſium freundlichſt einzuladen. 

Zweck der Berathung: Entwurf einer Adreſſe an die Nationalver⸗ 
ſamimlung, in welcher eine Verbeſſerung der Zuſtände in den Gewerksver⸗ 
hältniſſen, namentlich die Fabrikation und den Handel betreffend, erheiſchig 
gemacht werde. 

Diejenigen geehrten Gewerke, welche ſich für dieſe Berathung intereſſiren, er⸗ 
ſuchen wir höflichſt, ihre Anträge durch gewählte Deputirte daſelbſt deponiten zu wollen. 
Breslau, den 30. Mai 1848. f 
Das Tuchmacher⸗Gewerk zu Breslau und Brieg. 
Ergebenſte Anfrage . 
an die fabrizirenden und färbenden Geſchäftsleute. 
Die Handlung und Färberei Chriſtian Dierig in Langenbielau färbt ſeit einiger 
Zeit für's Lohn unter Hineindrängung in die Kundſchaft anderer Färber 
ein Webe von 120 Berliner Ellen carmoiſin, grasgrün und roſa Kittai, 
incl, aller Appretur, Fracht, hin und retour, für 
1 Thlr. 3 Sar., 
ſage Ein Thaler Drei Silbergroſchen, mit üblichem Agio und anderen Abzügen. 
Jeder Sachkenner wird einräumen, daß der Selbſtkoſtenwerth unter Berückſichtigung 
aller Vortheile eines großen Etabliſſements einer ſolchen Webe Kittai 
2 Thlr. 21 Sgr., 
genau calculirt, zu ſtehen kommt. Wer über die Handlungsweiſe der Firma Chriſtian 
Dierig — noch von vorigem Jahre in gutem Andenken — Aufſchluß geben kann, wird ſich 
15 e Geſchäftsbranche ein Verdienſt erwerben, und thue es in dieſen Blättern 
öffentlich. e : 
Am 1. Zuni werde ich in dem bis jetzt von Herrn Eduard Oswald inne gehabten 
Wein⸗Lokale i 5 
Schweidnitzer⸗ und Karlsſtraßen⸗Ecke Nr. 1, 


ein ächt Baierſch⸗Bier⸗, Engliſh⸗Ale⸗ und 
Porter⸗Geſchäſt 


eröffnen. — Indem ich hiermit dieſes Etabliſſement einem geehrten Publikum beſtens em⸗ 
pfeble, erlaube ich mir, die Verſicherung zu geben, daß ich durch die beſte Qualität der 
Biere, guter Küche und prompter Bedienung den Anforderungen zu genügen ſtets bemüht 


ſein werde. Breslau, den 30. Mai 1848. 
Joſeph Karuth. 


Seen esse 


55 Etabliſſement. a 
Hierdurch beehre ich mich, ergebenſt anzuzeigen, daß ich die dem verſtorbenen = 


Kaufmann Auguft Jakob gehörende 


Spezerei⸗, Cigarren und Tabak⸗ 
| Handlung, 


25 
x Schweidnitzer Straße Nr. 3a, Ecke des Tauenzien⸗Platzes, 
85 — 8 und Yalfon käuflich übernommen habe, und unter meiner Firma 


= C. L. Reichel 


Su fortführen werde. Indem ich um gütiges Vertrauen bitte, wird es mein eifriges 
Bemühen fein, mir ſolches durch die reelſte und pünktlichſte Bedienung zu ſichern. 
Breslau, den 30. Mai 1818. C. L. el. a 


L. Reicht B3 
2802449080202099908800808068 
Schöne und ſtarke Hirſchfänger, 


zum Aufſetzen auf Büchſen find‘ angekommen und zum ſoliden Preiſe zu haben. Tuch wird 
die Vorrichtung an den Büchſen beſorgt bei N 
Lersch und Richter, Ohfauer Strafe in per Kornede 


— te nn ee 


{7 


592328 


U 


> ; x Max 7 
Lokal⸗ Veränderung. 
Meine Leinwand⸗Pandlung verlege ich. mit dem heutigen Tage na Ring Nr. 42, 
Ring⸗ und Schmiedebrücken⸗Ecke, 
in das früher von Hrn. Elbel innegehabte Gewölbe. 
Mit einem vergrößerten, auf das ſorgfältigſte aſſortirten Lager von 


leinenen, baumwollenen und feinen 
N ile BETEN ahn 
weißen Waaren, Mr 
fo wie allen in dieſe er nr menge u 4 - 5 pr u 
Vertrauen zu ne mir bisher bewiesene daha ek 
a 


allen Anforderungen zu 
auch in meinem neuen 
Eduard Kionka. 


Breslau, am 28. Mai 


“> 


Bekanntmachung. 

Bei der Oberschlesischen Fürstenthums- 
Landschaft wird für den bevorstehenden 
Johannis-Termin der Fürstenthumstag am 
19. Juni c. eröffnet und die Einzahlung 
der Pfandbriefs- Interessen vom 17. bis 
inclusive den 23. Juni e. erfolgen, die 
Auszahlung derselben an die Pfandbriefs- 
Präsentanten aber vom 24. Juni bis in- 
elusive den 4. Juli c., mit Ausnahme 


Bei J. Urban Kern, Junkern ſtraße Nr. 7 
in Breslau iſt ſoeben eingetroffen: 


Die Verfaſſungen 
der Staaten Europa’s 


und der 


Nordamerik. Freiſtaaten, 


nebſt ſtatiſtiſchen Notizen ꝛc. von 


Dr Ph. Löwe. der Sonn- und Feiertage statt finden, 
8. Berlin, bei Logier. Preis 15 Sg. Hierbei bringen wir zugleich den be- 
Bekanntmachun reits früher öffentlich bekannt gemachten 


Beschluss in Erinnerung, wonach Gesuche 
und Vorstellungen, ihr Gegenstand betreffe 
Tax-Rekurse, Konsense, Stundung von Ab- 
lösungen und Interessen, oder andere An- 
gelegenheiten, ausser wo dabei an sich 
selbst Gefahr im Verzuge ist und die 
Schuld nicht in der Person des Extrahen- 
ten liegt, wenn sie nicht wenigstens 14 Tage 
vor dem jedesmaligen Fürstenthumstage ein- 
gehen, bei Seite gelegt werden und der 
Entscheidung des nächsten Collegii vorbe- 
halten bleiben sollen. 
Ratibor, den 18. Mai 1848. 
Direetorium 
der Oberschles. Fürstenthums-Landschaft. 
(gez.) Freiherr v. Reis witz. 

Auktion. Am 31. d. M. Vorm. 9 Uhr 
ſollen in Nr. 20 Ketzerberg, Tiſch⸗ und Bett: 
wäſche, Betten, weibliche e 
Möbel von Kirſchbaum und Birke, kupferne 
und andere Hausgeräthe verſteigert werden. 

Mannig, Aukt.⸗Kommiſſ. 


Möbel⸗Auktion. 
Heute Vormittag von 9 uhr ab werde 
ich Albrechtsſtraße Nr. 11, eine Treppe 
hoch, (Eingang vom Magdalenenkirchhofe) 
verſchiedene neue birkene 


und kirſchbaumene Möbel 


öffentlich verſteigern. 
Saul, Auktions⸗Kommiſſarius. 


In Gorkau, 
Donnerſtag den 1. Juni (am Himmel⸗ 
fahrtstage) groſtes Konzert. 

C. W. Schmidt. 


Zu verkaufen 
find veränderungshalber 4 Gebett Betten, im 
Ganzen wie auch Gebettweiſe. Verſchiedene 
Möbel, als: 1 zweithüriger birkener Kleider- 
ſchrank, 1 runder Tiſch von Polyranderholz, 
1 Mahagoni⸗Sopha mit einem Roßhaar⸗ 
Ueberzug, mehrere Dutzend Mahagoni⸗Stühle, 
1 Waſch⸗Toilette, 1 Sophatiſch und 1 Bü⸗ 
cherſchrank von Mahagoni, 1 birkenes Sopha 
mit Damaſt⸗ueberzug nebſt 1 Dutzend birkener 
Hamburger Stühle, 1 großer Goldrahm⸗ 
Spiegel: Reuſcheſtraße 56, im Iſten Steck. 
Den Kompagnien der wohllödl. Wehr⸗ 
mannſchaften mache ich hiermit bekannt, 
daß ich in den Stand geſetzt bin, blaue, 
echt leinene Blouſen von guter Fagon, 
gegen einen möglichft niedrigen Preis zu 
verabfolgen, 


RR. Sachs, dun Mr 8 
Jittauer Vierhalle. 


Behufs Errichtung einer Speise⸗Anſtalt 
für die arbeitende Volksklaſſe, beabſichtigt 
Dr. Stolle in dem Hauſe des Baurath Studt 
Nr. 3 am Salvatorplatz einen Dampfkeſſel 
aufzuſtellen. 

Dieſes Vorhaben wird auf Anweiſung 
der Königlichen Regierung vom 22. d. M. 
und in Gemäßheit des § 29 der Gewerbe⸗ 
Ordnung, mit der Aufforderung hierdurch be⸗ 
kannt gemacht, etwanige Einwendungen dage⸗ 
gen binnen] einer präkluſiviſchen Friſt von 4 
Wochen bei der unterzeichneten Polizei⸗Behörde 
anzumelden, wonächſt dann weitere Entſchei⸗ 
dung erfolgen wird. 

Breslau, den 29, Mai 1848, 

Königliches Polizei⸗Präſidium. 


Bekanntmachung. 

In der erſten Hälfte des Monats Juni d. 
J. wird der Wollmarkt ſtattfinden. Damit 
auswärtige Käufer und Verkäufer durch die 
jüngſten Ereigniſſe im Großherzogthume ſich 
vom Beſuche des Wollmarktes nicht abhalten 
laſſen mögen, erkläre ich hiermit, daß die 
Ruhe in der Provinz hergeſtellt iſt und die 

Landſtraßen vollkommen ſicher find. 

Poſen, 26. Mai 1848. 

Der königliche Kommiſſarius, 
General der Infanterie von Pfuel. 

Bezugnehmend auf die vorſtehende Erklä⸗ 
zung bringen wir zur öffentlichen Kenntniß, 
daß der Frühjahrs⸗Wollmarkt in Poſen an 
den Tagen vom 12. bis 14. Juni d. J. ab⸗ 
gehalten werden wird. Die Lagerung der 
Wolle geſchieht auf dem alten Markte und 
den angrenzenden Straßen. Für möglichſt 
zweckmäßige Einrichtungen zur Förderung des 
Geſchäfts wird 2 getragen werden. 

Poſen, 26. Mai 1848. 

Der Magiſtrat. 
3 Berichtigung 
des Artikels in Nr. 120 der beiden Ex⸗Ober⸗ 
Aelteſten des Schneidergewerks zu Hirſchberg 
in Schleſien. 

Wir Unterſchriebene bringen hiermit zur 
allgemeinen Kenntniß, daß die beiden Ex⸗Ober⸗ 
Aelteſten Herr Leichnitz und Herr Handwerker, 
welche ſich durch ihr gehäſſiges Betragen und 
ihr eigenmächtiges Handeln die Nichtachtung 
der vereinigten eee ee zu⸗ 
gezogen haben, ſchon am 2. Mai durch den 
Willen der ganzen Meiſterſchaft abgeſetzt ſind. 
Ihre Aufſätze in allen öffentlichen Blättern zeigen 
daher ihren Charakter im hellſten Lichte, wel⸗ 
cher ſich noch beſſer herausſtellen wird, im 
Fall ſelbige noch mehr gegen uns ſchreiben 
ſollten. Wir gönnen ihnen ihre Ober⸗Aelteſten⸗ 
Titel, indem fie nur Ober-Aelteſten-Rechte 
über ihr Magazin, ihre Familien, Gehülfen 
— a 1 * er SUNG: 
welche in dieſen Tagen erſcheint, ſtellt es klar = u 
an den Tag, was wir find und was wir wol“ Dienftog muſikaliſche Abend⸗ 
len. Wir werden in unſerm Blatte uns da. Unterhaltung der Geſchwiſter Fi⸗ 
her nicht mit reaktionärem und albernem ſcher 
Wahn herumbalgen, ſondern blos ſchreiben, —— — — 
was wir unferer Ehre, unferer Stellung ge. Zur gütigen Beachtung! 
mäß den beiden Zöglingen des alten Spftems | Einem ſehr geehrten Publikum widme ich 
aug doe „ kai hiermit die ergebene Anzeige, daß ich meinen 
mit von vo „ an der hieſigen Promenade reſp. a 
alberne und lächerliche Angriffe gegen un⸗ biefigen 9 Ip, am Rauer 
fer Wirken keiner Antwort mehr würdigen. 

Hirſchberg i. Schleſ., am 27. Mai 1848, 

Das Comitee j 
der vereinigten Kleiderfertiger-Gefellfchaften in 


chleſien. | 
G. Fiſcher. 


Stadtgraben, (auch Ketzerberg Nr. 13) bele⸗ 
gene, unter dem ſeitherigen Namen „Neue 
Bier⸗Halle“, benannte Reſtauration we⸗ 
gen der ſeither entſtandenen neuen Bier-Halle 
die Bezeichnung: 


Zelt⸗Garten, 


von heute ab beigelegt habe, daß ich in dem⸗ 
ſelben zur Unterhaltung meiner reſp. Gäſte 
täglich Konzert halten, dies durch Anſchlage⸗ 
Zettel noch beſonders anzeigen und für ein gutes 
Glas Bier, ſo wie für ſchmackhafte warme 
und kalte Speiſen ſtets ſorgen werde. um 
recht zahlreichen Beſuch bittet: 
der Reſtaurateur J. F. May. 
8 Ein Oekonomie⸗Eleve 

wird auf einem größern Dominium, Breslauer 
Kreiſes gegen mäßige Penſions⸗Zahlung an- 
genommen. Das Nähere bei M. Rösler, 
Wallſtraße Nr. 20. 


Zum Frifiven von Damen 
empfiehlt ſich eine anſtändige Frau. Das 
Nähere erfährt man bei 
— 9. Selbſtherr, Herrenſtraße Nr. 20, 

bab, Jun Blouſen 
empfehlen rüne und bl in⸗ 
wand und Meffel möglichst dülgg: Lein 


Firle und Anders, 
Karlsſtraße 35, 


Während des Wollmarktes 


find zwei möblirte Zimmer, im Mittel: 
punkt der Stadt, zu vermiethen. Näheres 


S 
G. Enders. W. Neumann. 


(Wegen einer Reife verfpätet.) 

Wenn der Kretſchambeſitzer Klennert in 
Nr. 119 der Breslauer Zeitung unter anderen! 
Unwahrheiten auch behauptet, daß ich nicht 
Beſitzer des Dominiums Tſchinſchwitz ſei, fo 
erwidere ich darauf, daß ich dieſes Gut mit⸗ 
telſt Kaufvertrages vom 3. April 1847 gekauft 
und am 18. September 1847 übernommen 
habe. Danach kann man die Wahrheit der 
übrigen Angaben des Klennert ermeſſen. 

Tſchinſchwitz, den 27. Mai 1848, 

Woldemar von Gellhorn, 
a Beſitzer von Fſchinſchwit. 


Der Domherr und Konſiſtorial-Rath Herr 
Förſter zu Breslau wird hierdurch erſucht: 
die am Sonntag den 14, d. M. in der Dom- 
kirche daſelbſt mit aller Kraft und Wärme ſo 
meiſterhaft gehaltene, den gegenwärtigen Zeit: 
geiſt im Allgemeinen berührende Predigt zur 
Beruhigung der beſorgten Gemüther baldmög⸗ 
lichſt dem Drucke zu Übergeben. 

Ratibor den 24. Mai 1848. 

Stiller, Juſtiz-Rath. 


Alle Sorten in⸗ und ausländiſcher Mi: 
neral⸗Geſundbrunnen empfiehlt von friſche⸗ 
ſter Schöpfung die Handlung 

Fried. Guſt. Pohl Suecessor, in der Tabak⸗Handlung 

Schmiedebrücke Nr. 12. Aug. Hertzog, Schweidnitzerſtt. 5. 


Druck und Verlag von Graf, Barth und Temp. 
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Zum bevorſteyenden Wollmarkte 


erlauben wir uns die Herren Wollenwaaren⸗Fabrikanten auf unſer reichhaltiges L“ 
ger in allen Qualitäten roher Wolle und Kämmlingen aufmerkſam zu machen. 
Unſer Comtoir und Wolllager iſt in der Nikolaivorſtadt Fiſchergaſſe Nr. 7. 


a Kammgarn⸗Spinnerei. 
Fatſchen für Kinder und Wöchnerinnen, 


fo wie auch Conſervations⸗Schnürmieder mit Luft gefüllt, für ſchiefgewachſene Per 
ſonen. Auch für Knaben und Mädchen, welche ſchief gewachſen, find Mieder vol 
räthig, wodurch ſich der Körper ſehr konſervirt, bei 

Bamberger, Corſet⸗Fabrikant, Schweidnitzer Straße in der Pechhüttt. 


Mit dem Verkauf des bei Wünſchelburg ST 
und in der Nähe der Heuſcheuer — Humanität. 
Mittwoch den 31. Mai Konzert. 


Freirichtergutes Paſſendorf mit Antheil Nau⸗ 
ſeney beauftragt, habe ich einen Termin zur Anfang 4 uhr. 
An Landecks Heilquellen 


Licitation auf 

den 17. Auguſt d. J., Vormittag 11 uhr, 

im Gaſthofe „zum ſchwarzen Adler“ in Wün- | find trockene, mit Bequemlichkeiten verfehen? 

ſchelburg angeſetzt, wozu ich Kaufluſtige hier⸗ Zimmer, in einem Garten zu vermiethen⸗ 
Näheres bei Hübner u Sohn in Bres⸗ 

lau, Ring 35, eine Treppe. 


durch einlade. 
Für 160 Thaler 


Es wird hierbei bemerkt, daß die Revenuen. 
vom Freirichtergute Paſſendorf und Antheil F 

ſind 5 Stuben, Alkove, großes Entrée und 
das nöthige Beigelaß Tauenzienſtraße Nr 


Nauſeney in 300 Rtlr. 26 Sgr. fixirten, 
56 bald zu beziehen. 


hypothekariſch geſicherten Silberzinſen, 
Eine Stube nebſt Kabinet, für einen 


über welche nie geſtritten worden — und ei⸗ 
nigen a N beftehen, daß die darauf 

Tiſchler, Drechsler oder dergl. Profeſſtoniſten 
ſich eignend, iſt von Johannis ab für 3 


ruhenden Laſten und einige Thaler betra⸗ 
gen, daß etwaige nähere Auskunft von mir 

Thaler zu vermiethen. Das Nähece Einhorn 
Nr. 2. u wen 


auf portofreie Anfragen gern ertheilt wird, 
fo wie, daß die betreffenden Zinstabellen 2c. 
in meiner Kanzlei hierſelbſt zur Einſicht aus⸗ 
liegen. — Reinerz, den 26. Mai 1848. 
Deſchner, 
Juſtiz⸗Kommiſſar und Notar. 

Ein gewandter junger Mann, 24 
Jahr alt, wünſcht als Herrendiener oder Jä— 
ger ein Engagement. Näheres Meſſergaſſe 39, 
erſte Etage. 

Zu vermiethen und Michaelis zu beziehen 
iſt Schuhbrücke Nr. 43 der erſte Stock; das 
Nähere daſelbſt par terre beim Wirth. 


Eine friſchmelkende Eſelſtute mit oder ohne 
(Hengſt⸗) Fohlen ſteht auf dem Dominio 
Puditſch bei Prausnitz zum Verkauf. 

Zu vermiethen Reuſcheſtraße Nr. 2 eine 
Handlungs⸗ Gelegenheit und zwei Zimmer in 
der 2ten Etage. 

Ueber den Wollemarkt 
iſt ein Gewölbe nebſt möblirter Stube zu 
vermiethrn: Stockgaſſe 18, bei Bürkner. 


Während des Wollemarkts 

iſt ein in jeder Beziehung ſicheres Gewölbe 
zum Wollelager, ganz nahe am Ringe, zu 
vermiethen. Das Nähere Stockgaſſe Nr. 31, 
im Gewölbe bei Welſch. 

Tauenzienſtraße Nr. 12 find im 2ten Stock 
4 Zimmer, Kabinet und Küche, und im Zten 
2 Zimmer, Küche mit Beigelaß von Johanni 
d. J. ab zu vermiethen. Näheres beim Wirth, 


Vorwerksſtraße Nr. 31 


—— '2 m — 
Ritterplatz Nr. 1 iſt eine gut möblitte 
Stube zu vermiethen. 


„ Während des Wollemarkts 
iſt Ring Nr. 54 eine Remiſe zu vermiethen. 
... ... . JIQWE FUREMAUERHEHNE 


Nikolatvorſtadt, neue Klrchgaſſe 10a, find 
kleine und große Wohnungen theils zu Jo: 
hannis, theils zu Michaelis zu beziehen. 


! Zu vermiethen 

iſt der zweite Stock des Hauſes Schuhbrücke 
Nr. 24 an einen ruhigen Miether und bald 
oder Johannis zu beziehen. 


Zu vermiethen iſt für Michaeli der grö- 
ßere Theil des erſten Stockes, fünf oder ſie⸗ 
ben Stuben, Küche und Beigelaß, auch mit 
oder ohne Pferdeſtall und Wagen: Remife. 
0 — im zweiten Stock Albrechtsſtraße 


f Agnes⸗Straße Nr. 8 

ſind Wohnungen von 4 und 2 Stuben, im 
erſten und zweiten Stock, bald und Johannis 
zu beziehen. 


„Wollzelte verleihen 


Hübner u. Sohn, Ring 35, 1 Treppe. 


Friedrich⸗Wilhelmsſtraße 62 iſt eine Woh⸗ 
nung von 3 Stuben und nöthigem Zubehör, 
auch Gartenbeſuch, zu vermiethen. 


Ein möblirtes Zimmer iſt Ketzerberg 20 
im zweiten Stock vornheraus zu vermiethen. 
rr. 


Eine freundlich möblirte Stube ift bald 
9 9 5 Neumarkt 41, 2 Stiegen vorn⸗ 
heraus. 


iſt Johanni zu beziehen eine Wohnung in der 
Aten Etage, beſtehend in 4 Stuben, Entree, 
Küche und Beigelaß, und Michaelis eine eben 
ſolche der Iften Etage. Zu jeder eine Laube 
mit einem Stückchen Garten. Das Nähere 
im Hinterhauſe bei der Wirthin. 


Ein möblivtes Zimmer für einen oder zwet 
Herren iſt von Johannis ab oder während 
des Wollmarktes zu beziehen Oderſtraße 
Nr. 4, bei Pacully. 


Riemerzeile Nr. 15 iſt der zweite Stock zu 
1 uud zu Michaeli zu beziehen. Das 

ähere wird mitgetheilt Herre ſtra „ 5 
im Comptoir. Linie Fee 


Drei Stuben, Küchenſtube und 


zu vermiethen Vorwerksſtraße 1. 
daſelbſt par terre rechts. 


Gartenſträße 18 find par terre ein auch 
zwei möblirte Stuben zu vermiethen, 
— — — . — —H— 


Breslauer G x i 
„ 


: 5 des Wollemarkts zwei möblirte Stu⸗ 
> 


ben, und zwar eine in der 2ten Etage 
vorn heraus und die andere im Hofe 
zu vermiethen. Näheres par terre im 
Comptoir. 
n AN 


2 
2 


. 
. NT SU DR a 
Während des Wollmarkt 
iſt ganz nahe am Ringe, Schmiedebrücke 61, 
erſte Etage, ein ſchönes Vorderzimmer, gut 
möblirt, für eine oder zwei Perſonen, ſehr 
billig zu vermiethen. 
Königsplatz A, par terre, vorn heraus ift 
in möblittes Zimmer fofort zu vermiethen. 
— I ꝙQSßꝙ« 


WiKi 
nkelrüben⸗Pflanzen & 
ſind von jetzt ab täglich 15 r 18 


Zubehör 
Näheres 


Roſenthal bei S. Silb . Sorte: beſte mittle geringſte 
Setsieksteiettetetste SR | Weigen, weißer 57 Sg. 54 Sg. 50 Sg. 
Hötel garni in Breslau, Weizen, gelber 32 / 48 „ 45 „ 
Ohlauer Straße Nr. 75, dem weis Roggen e % e, 
ßen Adler ſchrägeüber, find elegant möblirte Gerſte Y D HN⏑²=⁰ 
Zimmer auf beliebige Zeit zu vermiethen. W „ Nl | Pepe 


Breslau, den 29. Mai 1848. 


(Amtliches Cours⸗Blatt.) Geld: und Fonds⸗Coarſe: Holl. Rand⸗Duk. 
96%, Br. Kaiſerl. Duk. 96%, Br. Feicheiched ers Br. Poln. Court. 9'/, Br. 
Oeſter. Bankn. 8% Br. Staats.⸗Sch.⸗Sch. per 100 Rtl. 34% 12.4 Br. Großherz. 
dei Pfandbr. 4% 83% GId., neue 3% % 71 Gld. Schleſ. Pfdbr. 1000 Rl. 

7%, Br., Lit. B. & 1000 tl, 4% 86 Gld. Ute poln. Pfdbr. 4% 84%, Gld., neue 84%, 
Si. — Eifenbahn-Aktien: Bresl. Schweidn. Freib. 4% 70% Br. Sberſchl. Lit. A. 
3½ % 66%, Gld., Litt. B, 67% Gld. Friedr.⸗Wilh.⸗Nordb. 31 Gid. — Wechſel⸗Co urſe: 
Amſterdam 2 Mt. 142°, Gld. Berlin 2 Mt. 0% Br., k. S. 99%, Gld. Hamburg 2 
Mt. 149%, Gld., k. S. 151 Gld. London 3 Mt. 6. 51 Gld. 

(Börfen: Bericht.) Seld⸗Sorten und Fond, Holl. u. katſerl. vollw. Duk. 
96%, Br. Frledrichsd or 113%, Br. Louisd’or. vollw. 113½ Br. Poln. Papierg. 91 ½¼ 
bez. u. Br. Oeſter. Bankn. SO etw. bez. Staats⸗Sch.⸗Sch. 3½ % 70% Br. Seehandl. 

ram. ⸗Sch. a Atl. 78%, Br. Bresl. Stadt⸗Oblig. 3% % IM Br. Pof. Pfandbr. 4% 

1 Old. 34% 717, Gl. Schleſ. Pfdbr. 3½ % 87 bez. u. Br., Lit. B. 4% 861, Be 
34% 76% Br. Yoln, Pſdbr. 4% neue 84% Gld. — GifenbahnAktien: Oberſchlef 
Lit, A. 34% 06%, bez. u. Gld.“ Prior. 4% 72 Gld., Litt. B. 3½% 67% Gid. Bees 
lau- Schweidn.⸗Freib. 4%, 69 bez., Prior. 4% 72 Gld. Niederſchl.⸗ Märk. 3½ % 60 Br. 
Ser, Ul. 5% 76 Br. Oſt⸗gthein. (Köin⸗Minden) 3 % % 64 Br. Sachſ.⸗Schleſ. 4% 58 
Br. Krakau⸗Oberſchl. 4% 29 Br. Friedr.⸗Wilh.⸗Norbb. 4% 31½ bez. u. Bld. 


Medacteur: Nimbs. 
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